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Die Geſchäftsordnungen der Stadtverordneten ⸗Verſamml 
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ungen. 

„Die widerlichen Scenen in der letzten Siadtekprön en Bean 
Lung zu Berlin haben die Aufmerkſamkeit auf die Geſchäftsordnungen 
dieſer Verſammlungen gelenkt. Wir sprachen uns ſchon neulich dar⸗ 
über aus, daß mehrere derſelben ſehr veraltet ſind. So ſtammt die 
in Berlin zur Zeit noch geltende Geſchäftsordnung, abgeſehen von 
einigen unweſentlichen Zuſätzen neuerer Zeit noch aus dem Jahre 
1856, alſo aus der Zeit finſterſter Reaclion und tieſſter politiſcher 
Erniedrigung. Wenn man die Beſtimmungen darin lieſt, wonach 
der Vorſteher allen auf Competenz : Ueberſchreitung „abzielenden 
Verſuchen mit Entſchiedenheit entgegenzutreten hat“, den langen Ab⸗ 
ſchnitt mit. Strafbeſtimmungen gegen Verſäumniß, Verletzung der 
Amtsverſchwiegenheit oder unparlamentariſche Reden der Stadtverord⸗ 
neten durchſieht oder die Scala der dawider angedrohten Strafen von 
2½ Sgr. Geldbuße an bis zum Ausſchluß aus der Verſammlung 
betrachtet, jo wird man frellich mehr an eine Amtsinſtruction für 
Polizeidiener oder Nachtwächter als an die Geſchäflsordnung einer 
parlamentariſchen Verſammlung erinnert. Selbſt ein Dienſtanzug iſt 
den Berliner Stadtverordneten für feierliche Veranläffungen vorge: 
ſchrleben (ſchwarzer Frack, ſchwarze Tuch⸗Pantalons, ſchwarzer runder 
Hut, ſchwarzſeidene Weſte, weißes Halstuch, weiße Handschuhe und die 
bei manchen Gelegenheiten allerdings nothwendige Amtskette). Es iſt 
für die Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung wenig ſchmeichelhaft, 
daß fie dieſen Plunder nicht längſt beſeitigt hat. Eine im Neujahr 1873 
niedergeſetzte Commiſſion für Reform der Geſchäftsordnung legte nach 
16 monatlicher Arbeit endlich im Mai 1874 eine Ueberarbeitung vor, 
welche dieſe Strafbeſtimmungen unverändert beſtehen ließ und ſich hin⸗ 
ſichtlich der Kleiderordnung nur das moderniſtrende Amendement er⸗ 
laubt, die ſchwarzſeldene Weſte in eine ſchwarze Weſte, die „Pantalons“ 
in „Beinkleider“ zu verwandeln. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
aber hielt es mit Recht nicht der Mühe werth, ſolche Reformvorſchläge 
einer Plenarberathung zu würdigen. So blieb denn die Reviſion der 
Geſchäftsordnung bis heut beruhen. 

Die Geſchäftsordnung der Breslauer Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung enthält keine Strafbeſtimmungen und keine Kleiderordnung; 
fie ſtammt nämlich, abgeſehen von einigen ſpäteren Zuſätzen aus dem 
Jahre 1864. Die Breslauer Geſchäftsordnung if überhaupt nicht in 
dem Maße redſelig wie die Berliner. Die Letztere zählt 93, die erſte⸗ 
ren 30 Paragraphen. Beide ſind aber gleichmäßig zurückgeblieben 
hinter den Erfahrungen, die man ſonſt im parlamentariſchen Leben, 
namentlich im letzten Jahrzehend, gemacht hat. Beide legen noch den 
Schwerpunkt der Entſcheidung ſtatt in das Plenum und in die öffent: 
liche Verhandlung in geheime Commiſſionsberathungen. Auch das 
preußiſche Abgeordnetenhaus beging bis in die 60er Jahre hinein 
dieſen Fehler. Alle Vorlagen gingen damals zunächſt an Commiſſio⸗ 
nen. Erſt allmälig wurde dann für einfachere Gegenſtände die Er⸗ 
ledigung durch Schlußberathung im Plenum auf Vortrag eines vom 
Präſidenten ernannten Wezetenlen eingeführt. Daneven ließ men ve 
für wichtigere Sachen, welche nicht an elne Commiſſion verwieſen wur⸗ 
den, die zweimalige Berathung durch das Plenum zu. Dieſen Re⸗ 
formen hat ſich in neuerer Zeit ſelbſt das Herrenhaus nicht mehr ver⸗ 
ſchloſſen. Der Reichstag iſt aber 1869 in einer neuen don Lasker 
und Tweſten beantragten Geſchäfts-Ordnung noch einen Schritt 
weiter gegangen und das Abgeordnetenhaus demſelben gefolgt. 
Seitdem gelangen in beiden Verſammlungen alle Gegenſtände zu⸗ 
nächſt in das Plenum zur erſten Berathung. Erſt nach der 
erſten Berathung können die Vorlagen einer Commiſſion über⸗ 
wieſen werden. Gleichgültig ob eine Commiſſtonsberathung ein⸗ 
tritt oder nicht, haben alle Vorlagen überhaupt drei Berathungen im 
Plenum zu überſtehen. Referenten giebt es für das Plenum nicht, 
es ſei denn, daß es ſich um Commiſſtonsberichte handelt. Dieſe dem 
engliſchen Parlament nachgeahmten Formen hatten bei ihrer Einfüh⸗ 
rung viele Bedenken ergrauter Geſchäftsordnungsgelehrten zu überwin⸗ 
den. Man fürchtete insbeſondere, daß daraus eine zeitraubende Weit⸗ 
läufigkeit der Verhandlungen entſtehen werde. 

Die Erfahrung hat aber das Gegentheil dargethan. Unwichtige 
Dinge werden jetzt weit raſcher abgethan als früher. Für wichtige 
Vorlagen ermoglichen die neueren Formen dagegen eine weit ein⸗ 
gehendere und ſachgemäßere Behandlung als früher. Die Plenar⸗ 
Übungen find jetzt zahlreicher, belebter und intereſſanter als ſonſt. 
Insbeſondere die erſten Berathungen ermöglichen es jedem Mitglied, 
dor einer noch unbefangenen, nicht durch Commiſſionen oder Referen⸗ 
ten beeinflußten Verſammlung ſeine Anſicht zur Geltung zu bringen. 
Commiſſionsberathungen und Referenten find in der Hauptſache 
Stützen für die Majorität; um ſo wichtiger iſt ein Stadium der Be⸗ 

erathung, in welchem die Majorität ohne dieſe Befeſtigungsmittel 
en Angriffen der Minorität gegenüber Stand zu halten hat. In 
er erſten Zeit nach Einführung der neuen Geſchäftsordnung wurde 
Aerdings der Werth der Plenarberathungen etwas überſchätzt und in 
Folge deſſen ließ man Commiſſionsberathungen ſeltener eintreten, als 
ap ent in ſo großen Verſammlungen gegenüber einer nicht aus der 
dl Aorität hervorgegangenen Regierung zu rechtfertigen iſt. Jetzt ſind 
mi Commiſſionsberathungen wieder häufiger geworden. Die Com⸗ 
Olllonsberalhungen geben aber in großen Fragen nicht wie früher die 
ſelnctlve für das Plenum, ſondern umgekehrt das Plenum gibt durch 
W vorherigen Verhandlungen die Directive für die Commiſſion. — 
parfait wollen fi nicht größere Stadtverordnetenverſammlungen dieſe 
Aber dentariſchen Erfahrungenzu Nutze machen? Wenn ſo vielfach 
wird Wpeilnahmloſigkeit der Bürger bei Stadtverordnetenwahlen geklagt 
wech NN trägt die im Publikum wenig Kenntniß und Intereſſe er: 
gehen Behandlung der ſtädtiſchen Angelegenheiten vorwiegend in 
von Ben Commiſſionen mit dem ganzen bureaukratiſchen Apparate 
Welch ihten und Referenten daran nicht unweſentlich die Schuld. 
Berliner Materſchied beſteht beiſpielswelſe zwiſchen der Art, wie die 
eden an aushalb cat pro 1875 behandelt hat? Im Reichstage 
Grußß une den das Detail verarbeitenden Commiſſions⸗ und 
den Etat erathungen eine große Reihe lebendiger Plenarſitzungen über 
ſtatt, in denen alle größeren Prineipienfragen erörtert und 

lung dagezeden wurden. In ber Berliner Stadtotrordnetenverſamm⸗ 
prechung aden verſchwand der Etat, ohne Gegenſtand allgemeiner Be⸗ 
Nur b Z oder öffentlicher Verhandlung zu ſein, alsbald in einer Commiſſion. 
Lächſtückweiſe drang aus den Commiſſtons⸗Berathungen Etwas 
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0 Sechsund 


dadurch auch der Herrſchſucht der Geiſtlichen in Baiern ein Riegel vorgeſchoben 


und die Bedenken, 
und verletze die baierſchen Reſervatrechte, 


noch etliche preußiſche Hochconſervative, die ſich natürlich noch nicht in die 
neue Lage der Dinge finden können, gegen das Geſetz ſtimmen. 


Bankgeſetzes wird heute von mehreren Seiten m 
ganz beſtimmt in dieſer 
Plenum noch lebhafte Debatten geführt werden, 0 . 
Grundsätze: Reichsbank, Contingentirung, Entſchädigung u. ſ. w., ſei man 
allerſeits ein ig 


in Onnate ein e Univerſität gegründet, an welcher „kat 


getrieben wert b 
Thaten der neu en Univerſität, 


zu ernennen. 
hervor. Ein bemer 


ö in Wien erſcheinenden ! 
Stadtverordnetenverſammlung und wie der Reichstag eben 


und ſind für ſtrengſte pajfib 
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in die Oeffentlichkeit. Endlich, unmittelbar vor Weihnachten er⸗ 


ſchien der Commiſſionsbericht auf der Tagesordnung. Bis auf einige 
allerdings erheblichere Streitpunkte zwiſchen Maglſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung war indeß Alles hinter den Couliſſen beglichen 
und abgemacht. 

Man ſprach jetzt nur noch über dieſe Streitpunkte, aber auch nur 
wenig, da die Entſcheidung ja feſtſtand. 
handlung vermag aber das Publikum nicht einmal den Kern des 
Streites zu entnehmen, geſchweige denn ſich ein Bild vom geſammten 
Etat und der ganzen Finanzlage der Stadt zu machen. Kommt es 
nun wirklich zum ernſthaften Kampf zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten, ſo haben letztere nichts gethan, um ſich in der öffentlichen 
Meinung feſte Stützen zu ſchaffen. 

In der Breslauer Stadtverordneten⸗Verſammlung ließ man bis⸗ 
her die verſchiedenen Abſchnitte des Etats durch verſchiedene Facheom⸗ 
miſſionen berathen, das denkbar Falſcheſte, weil dabei das einheit⸗ 
liche Finanzintereſſe, insbeſondere das Intereſſe der Steuerzahler voll⸗ 
ſtändig zurücktreten muß hinter einem Wettlaufen der Fachcommiſſionen 
auf größtmöglichſte Ausleerung des allgemeinen Geldbeutels zu Gunſten 
des beſonderen Lieblingsfachs. 

Wenn man nun allerdings jetzt auf die Berathung der Facheom⸗ 
miſſionen noch eine Berathung durch eine allgemeine Etatscommiſſion 
folgen läßt, ſo iſt zwar die Moͤglichkeit für letztere gegeben, nach har⸗ 
tem Kampf die von den Facheommiſſionen bereits aufgeworfenen 
Schanzen zu Gunſten der Steuerzahler wieder einzuebnen; eine der⸗ 
artige Commiſſionsberathung durch zwei Inſtanzen hindurch kann aber 
die Etatsberathung im Ganzen bis zum Ueberdruß ſchleppend und 
langweilig geſtalten. Wenn hiernach den größeren Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen die Geſchäftsordnung des Reichstags und Landtags 
auch im Ganzen als Muſter empfohlen werden kann, ſo muß bei der 
Anwendung derſelben freilich die verſchiedene Natur der einer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung obliegenden Geſchäfte Berückſichtigung finden. 
Da die Vorlagen einer Stadtverordneten⸗Verſammlung in den wenig⸗ 
ſten Fällen mehrere Artikel oder Paragraphen umfaſſen, ſo wird die 
dritte Leſung im Plenum ganz fortfallen können, auch die zweite Le⸗ 
ſung ſich unmittelbar an die erſte anſchließen dürfen, wenn nicht eine 
erhebliche Zahl von Stadtverordneten widerſpricht. Die Hauptſache 
bleibt, daß alle Gegenſtände zunächſt einer Plengrberathung zu unter⸗ 
ziehen find, und zwar einer Plenarberathung ohne Referenten. Für 
die Commiſſionsbi dung würden wir empfehlen, wie im Reichstag und 
Landtag Abtheilungen zu formiren. Die Wahl durch die ganze Ver⸗ 
ſammlung auf Vorſchlag des Vorſtehers läßt eine Minorität oder 
Oppoſition ſchwerer aufkommen, erſchwert namentlich jüngeren Mitglie⸗ 
dern die Theilnahme an Commiſſionen, kurzum trägt weſentlich dazu 
bei, ein „Braminenthum“ zu erzeugen, über das in der Berliner 
Verſammlung von einer Seite ſo lebhaft geklagt wird. Vielleicht kann 
man zur Vereinfachung alternativ neben der Bildung der Commiſſionen 
uud Abt ilungen geſtatten e dur sen Rosch — 


ch einſin \ 
ſteher zu bertragen in Uebetcinhtekmung mit ſämmtlichen 
ſchiedenen Parkeſen oder Gruppen der Verſammlung zu entnehmenden 


Beifigern. die Deputationen zu bilden. Auch was die Geſchäftsvorſchriften 
für die Plenarſitzungen anbetrifft, ſind die parlamentariſchen Geſchäfts⸗ 
ordnungen fortgeſchrittener. 3 

Die „faktiſchen Bemerkungen“ in det Discuſſion, das für und 
wider den Schluß der Discuſſion Reden kommt außer in der Berliner 
und Breslauer Stadtverordneten Verſammlung nur noch im preußiſchen 
Herrenhauſe vor. N f 

Alle Stadtverordneten⸗Verſammlungen ſind in formellen Dingen 
überaus conſervatio und zu ebenſo ſchwerfälligen wie verſchleppenden 
Verhandlungen geneigt. Das rührt daher, daß ſie niemals einer 
localen Neuwahl unterliegen, ihre Thätigkeit außerdem nicht ſich in 
beſtimmte Seſſtonen abgrenzt. Letzteres ließe ſich auf dem Wege der 
Geſchäftsordnung inſofern ändern, als man vorſchrelben könnte, daß 
nach Ablauf des Kalenderjahres alle unerledigten Sachen entweder 
neu eingebracht werden oder doch wenigſtens als neueingebrachte be⸗ 
handelt werden müßten. Jedenfalls müßte zu Neujahr ſtets eine Er: 
neuerung ſämmtlicher Commiſſionen ſtattfinden. f 


Bllrreslau, 13. Januar. 
Schon nach der erſten Leſung des deutſchen Civilehegeſetzes unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß daſſelbe mit großer Majorität angenommen und 


wird. Die Phraſen des Abg. Jörg wurden durch ſeinen Landsmann Völk, 
als verſtoße das Geſetz gegen die baierſche Verfaſſung 
durch den baierſchen Juſtizminiſter 
höchſtens 


v. Fäuſtle gründlich widerlegt. Außer dem Centrum werden 


Entgegen früheren Nachrichten über das wahrſcheinliche Scheitern des 
555 N itgetbeilt, daß daſſelbe 
Seſſion noch zu Stande kommt; es werden zwar im 
) aber über die leitenden 


wir folgendes mit: Bekanntlich hat Don Carlos 
holiſche Wiſſenſchaft“ 
zen ſoll. Nach dem „Cuartel Real“ war es eine der erſten 
den verantwortlichen Redacteur der Berliner 
Abgeordneten Majunke, zum Ehrendoctor 


Als Curiſoſum theilen 


„Germania“, He ern Reichstags⸗ 


Lager der öſterreichiſchen Föderaliſten tritt immer greller 


D i i 5 * * — 
Fe enswerthes Symptom hierfür iſt die folgende Notiz des 


Zwiſchen der pe 
iſt eine heftige Fehve 
mei aus dem Reicher 
meiſten in den Reicher 
ihre Stellung nicht Jo o MC 
der Heimath zu gefähr, e 
Einwande eine gewiſſe 2. 


den im Reichsrathe nicht zun 
erlangte heimiſche Terrain di 
graben. Front veränderungen, 


rewendt. 


Aus dieſer öffentlichen Ver⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſlalten Bejtekungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den! 


„ den 14. Januar 1875. 


EB STEG FEN — —— 


) er die Lage unſerer Geſinnungsgenoſſen im 
Reichsrathe iſt, deſto weniger kann es unſer Beruf ſein, ihnen noch neue 
e au Ir 9016 u wälzen.“ ; 2 Kochen h. che „Vaterland“, 
elches neueſtens auch zum Organe der ſpiritiſtiſchen Thorheiten geworden, 
find daher durch und durch verwerflich.“ 0 1 r 
Aus Innsbruck wird der Tod eines Führers der Verfaſſungspartei, 
des Reichsraths⸗Abgeordneten Dr. v. Grebmer gemeldet. 


In Italien ſieht man binnen Kurzem einem Miniſterwechſel entgegen. 
Wie man den „H. N.“ aus Rom ſchreibt, hat der König, der wohl fühlt, 
daß es ſo nicht weiter gehen kann, in der letzten Zeit Herrn Sella mehrmals 
rufen laſſen, um mit ihm die Bildung eines neuen Cabinets zu beſprechen. 
Den umlaufenden Gerüchten zufolge will Victor Emanuel den ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Baron Ricaſoli, der einſt in Florenz die Abdankung des 
Großherzogs von Toscana bewirkte, wieder zum Chef des Cabinets, Herrn 
Sella wieder zum Finanzminiſter und Herrn Lanza wieder zum Miniſter des 
Innern ernennen. Lehnt Ricaſoli, wie zu vermuthen ſteht, die Ehre ab, 
wieder in den Staatsdienſt zu treten, ſo dürfte wohl Sella ſelbſt Miniſter⸗ 
präſident werden. 

Der Miniſter des Innern Cantelli erließ an die Präfecten des Köni 
reichs Italien folgendes Circularſchreiben: N 

Rom, den 29. December 1874. „Ich machte den Präfecten, welche 
mich über die dem General Garibaldi durch die Vertreter von Communen 
und Provinzen 11 Penſionen benachrichtigten, ſchon die Be⸗ 
merkung, daß ſolche Beſchlüſſe trotz des bochherzigen Zweckes und der her⸗ 
vorragenden Verdienſte des Generals Garibaldi den Verordnungen des 
Art. 2 des Geſetzes vom 14. Juni 1874 zuwider und daß ſie deshalb kraft 
des Art. 227 des Geſetzes vom 20. März 1885 nichtig ſeien. — Den 
Communen und Provinzen ſteht es nicht un nalionale Belohnungen zuzu⸗ 
erkennen; dies iſt Sache des Staates. Um aber den großen Bürger zu 
ehren, hat die Deputirtenkammer einen Geſetzesvorſchlag votirt, der ſchon 
dem Senate vorgelet iſt. Die Beſchlüſſe der Communal⸗ und Provinziale 
Räthe über die Penſionen des Generals Garibaldi können ſomit nicht aus⸗ 
geführt werden, da ſie dem Geſetze entgegen find. Ich bitte Euer . „ 
dieſes den Vorſtänden der bez. Adminiſtrationen mitzutheilen und darüber 
zu wachen, daß es auch beochachtet werde. Ich erwarte eine Beantwortung 
dieſes Schreibens. Cantelli, Miniſter. > 7 


Die Begünſtiger des Geſetzes⸗Vorſchlages über eine lebenslängliche Pen⸗ 
ſion für den General Garibaldi gedenken denſelben in Folge der ablehnen 
den Antwort des Generals fallen zu laſſen. Was das obige Verbot des 
Miniſters des Innern betrifft, ſo meint eine römiſche Correſpondenz der 
„A. 3.“, daß daſſelbe manchen knikerigen Patrioten in Rom ſelbſt ganz zu⸗ 
recht gekommen ſei. Wenigſtens ſei der Vorſchlag des Municipalraths Anieni, 
den General Garibaldi aus der Stadtkaſſe zu penſioniren, bei dem römiſchen 
Präfecten lange genug liegen geblieben und men habe gefunden, daß es 
mit dem Genteindevermögen ſehr ſchlecht ſteht. Durch jenes Verbot ſei man 
nun mit einem Male aller Schwierigkeiten in dieſer Angelegenheit überhoben. 

Bemerkenswerth iſt eine Anſprache, welche der Papſt am Feſttage der 
heiligen drei Könige an die Deputationen ſämmtlicher katholiſcher Vereine 
Italiens gehalten hat. In derſelben ſprach er nämlich ſeine Unzufriedenheit 
mit den Regierungen aus, welche die Civilehe eingeführt haben, und ‚heflagte 
Freiheit der Kinde au entänienitag, damit aasee, ne Yatpoliüche Religion, 
fagte er, fei noch nie befiegt und werde auch in der Folge nicht unterliegen. 
Am Schluſſe ſeiner Rede ſprach Pius IX. den Segen über das im Glauben 
einige Italien und ertheilte allen Anweſenden den apoſtoliſchen Segen. — 
Der „Gazetta d'Italia“ wird aus dem Vatican geſchrieben, daß Cardinal 
Antonelli den Papſt zu bewegen ſuche, die Thronbeſteigung Napoleons IV. 
zu begünſtigen und die Sache des Graſen Chambord aufzugeben. 

Scheint es hiernach, als ob man die Thronbeſteigung Napoleons IV. im 
Vatican als. etwas nicht gar jo fern liegendes betrachte, ſo würde, 
wenn man dein Berliner „Tageblatte“ glauben wollte, auch in Frankreich 
bereits an das nahe Bevorſtehen einer ſolchen Kataſtrophe gedacht. Wir 
theilen der Curioſität wegen die darauf bezüglichen Aeußerungen des ge⸗ 
nannten Blattes mit. Daſſelbe ſchreibt alles Ernſtes in ſeiner heut ausge⸗ 
gebenen Nummer: e N e lim je N 

i itthei itzen ſich in Paris di u eine 
abe n e Ve kann, als man noch vor wenig 
Tagen glauben mochte. Nach geſtern bier in Berlin eingelaufenen Re⸗ 
gierungsdepeſchen ſind die Vorbereitungen zu einem ed 
ſehr ſorgfältig vorbereitet, und allerdings muß das undurchdringliche 
Schweigen, welches die Bonapartiſten und ihre Organe ſeit einiger Zeit 
beobachten, in hohem Maße auffallen. Be 

Wit laſſen es unſererſeits natürlich dahingeſtellt, ob der Zeitpunkt, in 
welchem dieſe oder eine ähnliche „Kataſtrophe“ in Frankreich eintritt, ein gar 
fo naher iſt; das aber ftellen auch wir nicht in Abrede, daß die Dinge in 
Frankreich einer ſolchen Wendung zutreiben. Wir ſind überzeugt, daß die 
gegenwärtigen Verwickelungen trotz aller Liſt und Hinterliſt der Orleaniſten 
zuletzt doch Niemandem mehr nutzen werden, als den Bonapartiſten. Wir 
glauben, daß ſich auch in dieſer Beziehung die Worte eines Pariſer Corre⸗ 
ſpondenten der „K. Z.“ als richtig erweiſen dürften, welcher freilich in anderer 
Beziehung die Bemerkung macht: „Gs iſt nicht die Vernunft und dr Logik, 
welche in der jetzigen Situation den Ausſchlag giebt, ſondern die Intrigue, 
die Dummheit und der Zufall, der die Stimmen bald ſo und bald anders 
gruppirt. Und eben weil dem jo it, ſpielt das Unvorgeſehene, das Wider⸗ 
finnige, das Bornirte eine jo große Rolle in der Geſchichte dieſes ſo ſchönen 
wie jetzt ſo unglücklichen Landes, das einſt ſo glänzende politiſche Köpfe er⸗ 
zeugte und das jetzt in Verſailles, faſt möchte man bei manchen Sitzungen 
ſagen, nach Verſailles eine Cretinen⸗Anſtalt geſchickt hat; wiederholt doch 
ſelbſt der „Moniteur“ den Ausdruck ſeines „Ekels“ an den dermaligen poli⸗ 
iſchen Vorgängen. f + er red 
Mn und zu erwartende neue Miniſterium betrifft, jo wird das⸗ 
ſelbe vorausſichtlich aus folgenden Mitgliedern beſtehen: Herzog v. Broglie, 
Herzog Decazes, Herzog d' Audiffret⸗Pasquier, von Eiſſey, von Fourtou, De⸗ 
peyre, Deſeilligny, Mathien⸗Bodet und von Montaiguac. Das Organ der 
Prinzen von Orleans, das „Journal de Paris“, bezeichnet ein ſolches Cabi⸗ 
net als „le ministero des tous les talents.“ Ein, ſolches Ministerium wäre 
dem Lande und dem Marſchall Mac Mahon gewiß zu wünſchen. Eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ bezeichnet jene Miniſterliſte, welche übrigens auch 
von dem „Soir“ gebracht wird, als „wohl aus der Luft gegriffen,“, da man 
bis jetzt unmöglich annehmen könne, daß Audiffret⸗Pasquier ſich dazu herge⸗ 
ben werde, mit de Fourtou und Deſeilligny in einem Cabinet zu ſitzen. l 

Ueber den Empfang, welchen der neue König von Spanien zunächſt an 
Bord der königlichen Fregatte, welche ihn nach ſeinem Heimathlande zu bringen i 
beſtimmt war, und ſodann in Barcelona age e 15 55 

orgen um r, als das 8 Bü 
ka ab fen Nabas de Sol Numancia, Vitoria und 


führt werden, und je ſchwierig 


9 ⸗ 


Ciudad de Cadiz beſtehend, vor Barcelona ankam; drei Stunden fpäter lag 
es im Hafen vor Anker. Salutſchüſſe von der Flotte und von dem Fort 
Montjuich kündigten die Ankunft der neuen Majeſtät an und die Empfangs⸗ 
Deputation, an ihrer Spitze General Martinez Campos, der Held des neuen 
Staatsſtreichs, begab ſich an Bord der königlichen Fregatte. Der junge 
Herrſcher antwortete auf die Anſprache in einer kurzen Rede, in welcher 
er feine Abſicht kundgab, in conſtitutioneller Weiſe zu regieren. Auf elf 
Uhr wurde die Landung feſtgeſetzt. Ein Zelt war aufgeſchlagen worden 
und in demſelben ein Thron errichtet. Um dieſen verſammelten ſich die 
bürgerlichen und militäriſchen Behörden der Provinz, ſowie die Vertreter zahlrei⸗ 
cher öffentlicher 5 des ganzen Landes. Als der König unter neuen 
Salutſchüſſen und vielem Jubelgeſchrei der Matroſen und der Volksmenge 
landete, verlas der Bürgermeiſter von Barcelona eine Ergebenheitsadreſſe im 
Namen der Stadt, auf welche der König kurz antwortete. Ein Wagen 
war bereitgeſtellt; aber Don Alfonſo zog es vor, ſein weißes Streitroß 
zu beſteigen, um auf dieſem, nachdem er noch eine Anzahl von Adreſſen 
entgegengenommen, den einer Cavallerie⸗ Abtheilung und feinem 
Stabe und Gefolge über den Friedensplatz und unter Triumobbogen ber 
in die baumbepflanzte Rambla, die große Pulsaderſtraße Barcelona's, 

ineinzureiten. Sein nächſtes Ziel war die Kathedrale. Vor derſelben 
kam ibm ein vom Erzbiſchof geführter Zug von Geiſtlichen entgegen. 
Der König ſtieg ab, kniete nieder und küßte ein vom Erzbiſchof ihm 
dargebotenes Crucifir. Alsdann wurde er mit Aufwand alles geiſtlichen 
Pompes in die Domkirche und an den Altar geleitet, wo er während 


des Tedeums ſtand. Aus der Kathedrale, in der Frauen ihm Hand und Reichstages zu dieſem Satze aber das Zustandekommen des Geſetzes thun, 


Gewand küßten, wurde der König in die Halle des am Conſtitutions⸗ 
Platze gelegenen Rathhauſes geleitet, wo er nach einem Gabelfrübftüd ſich 
eine große Zahl hervorragender Leute vorſtellen ließ. Nachmittags hielt 
er große Heerſchau auf der Rambla ab; Abends beſuchte er die Oper. 
Seine Abſahrt nach Valencia erfolgte am Sonntag Nachmittag. Der 


Erzbiſchof, welcher in der Stadt des Cid thront, wird, da er noch un⸗ C } f 
lung dad Tedeum für Alfons XII. vermeigerfe, wohl nicht in ver Centrums gerade gegen die bairiſche Negierung durch die ultramon 


Stimmung ſein, den neuen König und Rivalen von Don Carlos ſo zu 
empfangen, wie ſein Amtsbruder von Barcelona. Das iſt wobl auch 


der Grund, weshalb ein anderer Kirchenfürſt, der Cardinal⸗Erzbiſchof und Hauck auf die bayriſche Regierung 


von Valladolid, nach Valencia gereiſt iſt, um Don Alfonſo zu begrüßen. 
Zu gleichem Zwecke hat ſich aus Madrid eine große Deputation von 
randen und Generalen nach Valencia begeben. 
Um ſich zu tröſten über den Verdruß, den ihnen die Thronbeſteigung 
Alfen’3 XII. bereitet hat, verbreiteten die Carliſten im Auslande die Nach: 
richt, daß Elio auf Burgos und Dorregaray auf Madrid marſchire. In⸗ 


zwiſchen beſchränkt ſich alles, was aus Burgos und den weiteren Umkreiſen 
zu melden iſt, auf die Mittheilung der dortigen Militärbehörde, daß ein Theil 
der Beſatzung von Caſtro Urdiales eine Carliſtenbande bei Otanez überfallen 
und mit Verluſt an Verwundeten und Gefangenen in die Flucht geſchlagen 
habe. Ueber Dorregaray’3 jetzigen Aufenthalt ſcheint noch keine Gewißheit] Die Reichsregiern 

f ; 5 ng ſelbſt ift dazu fe 
zu herrſchen. Berichte aus Catalonien melden, daß der General Despujol] die — ih ae ann durch eine freie 


in Calaceite den Banden Gamundi und Velasco eine Niederlage und erheb⸗ 
liche Verluſte beigebracht habe. 


N Nach einer Mittheilung des Militär⸗Gou⸗ 
verneurs von Lerida verſuchten die Carliſtenführer Moore, Triſtany, Miret, eins der deutſchen Privateiſenbahnen ſtattgefunden, 


ſind. 
den Dotationsfonds und die Verwaltungsgerichte ſein. 
von dem Verlauf der Verhandlungen und der zur Verfügung 


Dies würden alſo die Entwürfe über die Provinzialordnung, 


Es wird dann abgegeben, 
ſtehen⸗ auch der Schlußfolgerung widerſprochen, 


der Privabahnen im Widerſpruch mit jenem Beſchluſſe des Bundesrathes 


wird als thatſächlich unrichtig bezeichnet und deshalb wird 
als ob von den betr. Eiſen⸗ 


den Zeit abhängen, wie weit noch andere ergänzende Vorlagen fi | bahnverwaltungen die Tarifreform, von deren Annahme der Bundes⸗ 


anschließen können. Wenn aber auch nur jene drei Vorlagen 
legislativen Abſchluß zu bringen ſein ſollten, 
ſchon als eine ſehr fruchtbare zu bezeichnen ſein. — 
Präſident von Lothringen, v. Puttkamer, hat ſich bereits von der Re⸗ 
gierung in Gumbinnen verabſchiedet und iſt hier eingetroffen. Bis 
Ende dieſer Woche wird er in Berlin verweilen und alsdann unmit- 


telbar auf ſeinen Poſten abgehen. 


— Berlin, 12. Januar. 
Leichenſcha 
rath hielt heute Mittag 1 Uhr im Reichstage unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Delbrück eine kurze Plenarſitzung, in welcher es ſich ledig⸗ 
lich um die Stellung zu dem Naturalleiſtungsgeſetz handelte. Es 
wurde beſchloſſen, den vom Reichstage in der zweiten Leſung acceptir⸗ 
ten Verpflegungsſatz von 1 Mark ſtatt 75 Pfennige abzulehnen und 
den letzteren auf 80 Pfennige zu firiren, von der Zuſtimmung des 


[Vom Bundesrath. — Ein 


abhängig zu machen. — Der bairifche Juſtizminiſter Dr. von Fäuſtle 
war dieſen Vormittag erſt hier eingetroffen und unmittelbar vom 
Bahnhof in die Sitzung des Reichstages geeilt, um ſich an der De⸗ 
batte über das Givilehegefeß zu betheiligen, da die Oppoſition des 


tanen bairiſchen Blätter angekündigt war. Die ſachgemäße Abferti⸗ 
gung, welche der Miniſter den maaßloſen Ausfällen der Herren Jörg 
zu Theil werden ließ, fand im 
Reichstage lebhaften Beifall. Zur zweiten Leſung des Civilehegeſetzes 
werden mehrfache Abänderungsvorſchläge vorbereitet. Der Abg. Zinn 
beantragt zu § 58 als neue Nummer für die Civilſtandsregiſter ein⸗ 
zufügen: „5. Urſache des Todes, wenn möglich ärztlich bezeugt und 
folgende Reſolution: „Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, dem Reichstage baldmöglichſt ein Geſetz über die 
Einführung der obligatoriſchen Leichenſchau im deutſchen Reiche vorzu⸗ 
legen.“ Wir haben wie hierbei erinnert ſein mag — bereits 
mitgetheilt, daß die Commiſſion für eine Reichs⸗Medicinalſtatiſtik dem 
Bundesrathe den Entwurf zu einem Leichenſchaugeſetz vorlegen wird. 
entſchloſſen. Es beſtand ubrigens 
Commiſſion 
vorberathen zu laſſen um die Berathung moͤglichſt zu vereinfachen und 
abzukürzen. — Heute hat hier eine General⸗Verſammlung des Ver⸗ 
in welcher beſchloſ⸗ 


Camat, Camps und Guin mit 4300 Mann nebſt Cavallerie und Artillerie fen worden iſt, in einer an den Bundesrath zu richtenden Denkſchrift 


einen Handſtreich gegen Balaguer, wurden aber von der Beſatzung dieſer] vom rechtlichen und vom financiellen Geſichtspunkte aus Verwahrung 
Stadt zurückgeworſen. Die amtliche Zeitung vom 10. d. M. meldet, daß die einzulegen gegen die Annahme der Vorſchläge welche das Reihseiſen⸗ 
Carliſten in der Provinz Valencia bei Vinaroz mit großen Verluſten — fie bahnamt in einer mehrfach erwähnten Denkſchrift über die Reform 
büßten 40 Todte, viele Verwundete und 138 Gefangene ein — in die Flucht der Eiſenbahntarife, gemacht hat. 


geſchlagen wurden. 


Deutſchland. 
O Berlin, 12. Jan. 


mit dem ſo wichtigen Gegenſtande vertraut zu machen. 
ſtellung iſt durchaus irrig. 


migung. Peg. Königs, erhalten, 
im Miniſterium des Smmerh AR FUN ruht "einer Städteordnun 
gepflogen worden find, haben folgende Bürgermeiſter theilgenommen: 
Hobrecht (Berlin), Beyer (Potsdam), Forckenbeck (Breslau), 


v. Winter (Danzig), Haſſelbach (Magdeburg), Burſcher (Stettin) | den 


und Kohleis (Poſen). 
die Vorlage deſſelben wohl als vertagt anzuſehen ſei, 


indem heute Abend noch eine Sitzung ſtattfinden wird 
von vornherein zweifelhaft war, 
zur Vorlage beim Landtage bringen werde. 
wie man erfährt, überhaupt nach dem Plane verfähren zu wollen 
daß ſie in erſter Linie nur diejenigen Geſetzentwürfe dem Landtage 


vorlegt, welche unmitelbar zur Vollendung der auf der Grundlage der i 
sent nach wie v n 
Kreisordnung angebahnten Organiſationsreform weſentlich erſerberlich in a Ba ee 


Stadt:Thenter, 
(Debüt des Fräulein Richter.) 


Als wir gelegentlich unſerer Beſprechung der letzten Dilettanten⸗ 
Vorſtellung des Frl. Eliſe Richter Bee und re Befähigung 
für die Bühne unbedenklich anerkannten, hätten wir nimmermehr ver: 
muthet, einige Wochen ſpäter der noch auf den erſten Stufen des 
Kunſtnoviziats ſtehenden jungen Dame als „Agathe“ im hieſigen 
Stadttheater begegnen zu müſſen. Welchen Zweck dieſes Debüt hatte, 
bleibt unverſtändlich. Daß ihr geſanglich noch Manches, ſchauſpieleriſch 
aber geradezu Alles fehlt, um vor ein parteiloſes Publikum treten zu 
können, brauchen wir am Wenigſten ihrem vortrefflichen Lehrer, Herrn 
Hirſchberg, zu ſagen. Zur Erlangung der Sicherheit genügte ſelbſt⸗ 
verſtändlich dieſer einmalige Verſuch nicht, — nebenbei bemerkt iſt 
unſer Kunſtinſtitut auch keine Theaterſchule! —, das Urtheil der Kritik 
war bereits gefällt, bleibt alſo nur der Wunſch übrig, ſich von einem 
zahlreichen Freundeskreiſe und einer ihr noch unbekannteren, aber unter 
Umſtaͤnden nicht weniger beifallsbereiten Geſellſchaft durch Applaus und 
Hervorrufe feiern zu laſſen. Das iſt ihr natürlich gelungen, nun ſteht 
die Künſtlerin fertig da! Und wenn ſie uns zehnmal verſicherte, 
ihrer großen Mängel ſich vollkommen bewußt zu ſein, wir Referenten 
wiſſen, was wir von ſolchen beſcheidenen Bekenntniſſen zu halten 
haben, wir wiſſen, daß der verdächtigſte Beifall oft unſere begründetſten 
Austellungen und Rathſchläge übertönt und dieſe Erfahrung müßte 
doch Herr Hirſchberg in der geraumen Zeit ſeiner erfolgreichen Thäͤ⸗ 
tigkeit gleich uns gemacht haben! Er ſollte die Reſultate ſeiner Mühen 
durch ſolche Wagniſſe nicht gefährden laſſen! Doch das iſt feine Sache. 
Im öffentlichen Kunſtintereſſe aber handeln wir, wenn wir das offen: 
bare Talent dieſer jungen Dame erhalten und ſorgfältig ausge⸗ 
Aa en N Stimmen find wie der Vogelgeſang 

eingut, jeder an ihnen begangene Frevel iſt ei 
desen, Ag n hel. gene Fr ſt ein Unrecht gegen die 

Und was ſoll man nun von dieſer erflen Leiſtung ſagen, was fo‘ 
auf Rechnung erklärlicher Befangenheit geſetzt, was a en Wer 
kenntniſſen zugeſchrieben werden? In geſanglicher Beziehung zeigte 
ſie kurz geſagt, daß ſie einſt das Richtige treffen wird, ein Gleiches 
laßt ſich aus den embryoniſchen Regungen für ihre künftige Schauſpiel⸗ 


[Der Staatshaushalts⸗Etat. — welche im vorigen Jahre auch der Reichsbehorde eine angemeſſene 
Die Bürgermeiſter⸗Conkerenz.] Einige Blätter verbreiten die Erhöhung der Tariffäge hätten nothwendig erſcheinen laſſen, insbe: 
Nachricht, daß die Feſtſtellung des Staatöhaushalts von Seiten des ſondere die Steigerung der Gehälter und Löhne auch heute noch fort: 
Staats miniſtertums erſt im Laufe dieſer Woche erfolgen werde, und] beſtänden. 
ſprechen die Beſorgniß aus, daß die Vorlage deſſelben ſich verzögern allein die Ausgaben für dieſelben betrugen nur 15% der Geſammt⸗ 
und dem Landtage daher nicht Gelegenheit gegeben werde, ſich ſofort] ausgaben. 
Die Feſſſel sr Dieſe Dar- 

ie Feſtſtellung des Etats hat bereits in | geführt und es wird hinzugefügt, daß das Betriebsjahr 1874 für die 
voriger Woche ftatigefunden und hat derſelbe auch ſchon die Geneh:| meiſten Bahnen noch ungünſtigere Reſultate gehabt babe, als das 
ſo daß die Vorlage ſofort nach der Cie 

e 


g arbeiten und doch ſeien die jetzigen Calamitäten weſentlich darauf zu: 


Wenn in einigen Blättern behauptet wird, | weni i | 

8 g , ger gerechtfertigt erſcheine es aber, das Kapital, welches in Eiſen⸗ 

der Entwurf habe eine jo wenig günſtige Aufnahme gefunden, daß bahnen angelegt ſei mit unerträglichen Laſten wir Far nur —— 

hinzuwe ſen, daß die Berat i N e d 

zuwe ſen, daß die Berathungen überhaupt noch nicht 9 5 ſind, Was die rechtliche Seite der Frage betrifft, ſo wird ausgeführt, daß 

„und daß es diejenigen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, welche ſich der, an fie in Folge 

ob die 8 — 15 Entwurf fofort | des Bundesrathsbeſchluſſes vom 11. Juni 1874 ergangenen Aufforbe⸗ 
ie Regierung ſcheint, rung zur Aunahme der Tarifreform gegen das Aequivalent der Tarif⸗ 


Der Verein der Deutſchen 
Privatbahnen führt aus, daß bei Annahme dieſer Vorſchläge die Wir⸗ 
kungen der (20procentigen) Tariferhöhung für die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen völlig verloren gehen würden, während doch die Gründe, 


Zwar ſeien die Betriebs materialien ſeither billiger geworden 


Der Beweis für das Fortbeſtehen jener Gründe wird u. 
A. durch den Hinweis auf die niedrigen Dividenden des Jahres 1873 


Jahr 
nie in 


1873, Millige, Cite h ı 2 
ee 5 de e en zu 
rückzuführen, daß in den letzten Jahren die Production über den Be⸗ 
darf des Landes hinaus ſich geſteigert habe und die Arbeitskräfte nicht 
Arbeitslöhnen entſprechend leiſtungsfähig geweſen ſeien. Noch 


damit die Landwirthſchaft größeren Gewinn erzielen könne. 


erhöhung verpflichtet hätten, dadurch einen Anſpruch darauf erworben 
hätten, daß ihnen die für dieſen Fall definitiv zugeſicherte Tariferhöhung 
Die Darſtellung der Denkſchrift des Reichs⸗ 
die Erklärungen der Delegirten des Vereins 


kunſt nicht mit gleicher Sicherheit prognoſticiren. Das falsche Athem⸗ 
holen in der Arie, dem außer der richtigen Phraſirung der Worte 
„zu Dir wende ich — die Hände“ die das Gebet abſchließenden 
halben Noten zum Opfer fielen, mag die Beklommenheit verurſacht 
haben, dagegen, waren der nicht durchweg tadelloſe Schliff der Schluß: 
ſatzfiguren, die rhythmiſche Ungenauigkeit, wie die Tempoverſchleppung 
der dem Vivace vorausgehenden Recitative Mängel der Vorbereitung. 
Als Frl. Richter jüngſt im 2. Act der „Martha“ ſang und die als 
Magd verkleidete, zu niederen Dienſten wenig anſtellige Lady ſpielte, 
hatte ihre unfreie Action, weil gewiſſermaßen durch die Aufgabe be: 
dingt, nichts beſonders Auffälliges. Das Unbeholfene ſah natürlich 
aus. Als „Agathe“ zeigte es ſich jedoch, daß ſie in ſchauſpieleriſcher 
Beziehung renonce, die Mimik gänzlich unausgebildet, die primi⸗ 
tivſten Begriffe von Arm- und Handhaltung ihr noch unbe: 
kannt ſind. Sie bedenke, daß dies ein eigenes, ſchwieriges 
Studium iſt, daß fie nicht eine Goncertjängerin auf den Brettern, 
ſondern eine dramatiſche Künſtlerin im wahren Wortſinne einſt heißen 
will! — Ob außergewoͤhnlich dieſe eingehenden Mahnungen erfolg: 
reich ſein werden, mag die Zukunft lehren; wenn nichts Anderes, ſo 
haben ſie die wohlmeinendſte Geſinnung für ſich, die wir je dem 
Talente einer jungen Dame entgegen getragen haben! 


Wir Finnen das Referat nicht ſchließen, ohne mit einem volltönen⸗ 
den Dankesworte unſeres wackeren Künſtlers Rieger zu gedenken, 
welcher nicht nur den „Eremiten“ gab, ſondern für den am Morgen 
des Aufflührungstages wieder plotzlich unpäßlich gewordenen Herrn 
Dalle-Aſte einſprang und ungeprobt den ſeit Dezennien von ihm 
nicht geſungenen „Caspar“ zur allgemeinſten Zufriedenheit durchführte. 
Daß dieſe ſtets bewieſene freudige Opferwilligkeit ſelther nicht wenig 
dazu beigetragen hat, ihm neben der Anerkennung auch die Liebe 
eines Publikums zu erringen, welches das Intereſſe der einzelnen 
e ie K Kunſtinſtitut mit ſchärferen Augen contro⸗ 

„a eſe Herrſchaften es ahnen, mag He ö 
Wien e hnen, mag Herrn ERBEN zur Genug 


. 


zum] rath in feinem Beſchluſſe 
fo würde die Seffton anhängig gemacht habe, nicht definitiv ſondern nur bedingungsweiſe 
Der Bezirks⸗ angenommen worden ſei. 


ugefeg. — Die Eiſenbahntarife.] Der Bundes. zu wollen. 


vom 11. Juni 1874 die Tariferhoͤhung 


c Berlin, 12. Januar. [Dritte Berathung des Land⸗ 


ſturmgeſetzes. — § 31 der Verfaſſung. — Liberales Pro⸗ 
gramm für die Provinzalſynode. — Geſchäftsordnungs⸗ 
Antrag in der Stadtverordneten -Verſammlung.] 


Gegen 
das Landſturmgeſetz ſcheint ſich ein parlamentariſcher Sturm erheben 
Nach der Auffaſſung zahlreicher Abgeordneten iſt durch die 
Annahme des § 5 der Vorlage, welche bekanntlich geſtern mit 172 
gegen 104 Stimmen erfolgte, die Barriere zwiſchen Landwehr und 


Landſturm beſeitigt worden. Dieſelbe ſoll bei der dritten Leſung wieder 


aufgerichtet werden. Gelingt dies nicht, dann ſoll eine nicht minder 
erhebliche Anzahl Reichsboten gegen das Ganze des Geſetzes zu 
ſtimmen entſchloſſen fein. Außerhalb des Reichstages wird man gut 
dieſe Mittheilung nicht auf's Wort zu nehmen. Hochachtbare 
Mitglieder des Hauſes, welche ſich geſtern unter den 104 befanden, 
ſorechen zwar ihre verfaſſungsmäßigen Bedenken aus, ſie fürchten aber 
nicht, daß die Militärverwaltung ſich im Momente der Gefahr zunächſt 
an die älteren ausgebildeten Jahrgänge halten werde, weil einer feind⸗ 
lichen Invafion gegenüber Alles helfen muß, was helfen kann. In 
ſolchen gefahrvollen Momenten fallen die geſetzlichen Schranken von 
ſelbſt, 
Artikel. Das mag bedauerlich ſein, aber es iſt ſo. Mit oder ohne 
Landſturmgeſetz wird dann für die Vertheidigung des Vaterlandes ge⸗ 
than werden müſſen, was ſelbſt über die Forderungen des vorliegen⸗ 
den Geſetzes geht. Dieſe und viele andere Erwägungen, wozu auch 
die unausweichlichen Bewilligungen des Reichstages zur Kriegführung 
gehören, ſcheinen eine erhebliche Zahl unſerer Reichsboten zu bewegen, 
ihre politiſchen, finanziellen und volkswirthſchaftlichen Bedenken zum 
Schweigen zu bringen und für das Ganze des Geſetzes zu ſtimmen. 
— Die in den Geſchäften ergrauten Parlamentarier ſtellen dem Reichs⸗ 
bankgeſetz nur ſoweit ein günſtiges Prognoſtikon, als ſie annehmen, daß 
in den Plenarverhandlungen des Hauſes die von der Commiſſton vor⸗ 
genommenen Aenderungen glatt modificlrt werden. Ferner wollen ſie 
wiſſen, daß man ſich im Reichskanzleramt glücklich preiſen wird, wenn 
die Geſetzvorlage bis zum 23. d. M. fertig aus dem Reichstage her 
vorgeht. Sie rechnen folgendermaßen: die zweite Leſung der Com⸗ 
miſſton dürfte Sonnabend zu Ende gehen, eine Subcommiſſion wird 
ſich wahrſcheinlich mit der Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe befaſſen, 
worauf die Referenten ihre ſchriftlichen Berichte erſtatten und dieſe ſelbſt 
feſtgeſtellt werden müſſen. Wenn Alles gut geht, ſo nehmen dieſe 
Arbeiten eine neue Woche in Anſpruch und das Haus wird ſomit erſt 
in der letzten Woche dieſes Monats an die Berathung des Bankgeſetzes 
gelangen. Die Bankgeſetzcommiſſion arbeitet indeſſen unermüdlich und 
meiſtens in Nachtſizungen fort. — Die Declarirung des § 31 der 
Verfaſſung, wie fie bekanntlich der Antrag der Fortſchrittspartei auf 
Schutz der Abgeordneten gegen Verhaftung während der Seſſionsdauer 
feftgefegt wiſſen will, iſt nicht von den Mitgliedern der nationalliberalen 
Partei unterſtützt worden. Daraus zog man den Schluß, daß der 
Antrag nicht die frühere Majorität der Hoverbeckſchen Reſolution er⸗ 
halten würde. Heute verlautet indeſſen, daß die Nichtunterzeichnung 
des Antrages ſeitens der früheren Majoritätsmitglieder keineswegs ihre 
gegentheilige Abſtimmung involvire. Dehnt ſich dieſe Erklärung auf 
ſämmtliche Mehrheits mitglieder aus, dann iſt allerdings die Auffaſſung 
gerechtfertigt, 182 wegen der unausweichlich zu erledigenden vier Vor⸗ 
beet (ver Geſeze über die Civuehe, Reichsbank, Landſturm, Natural: 
leiſtung) keine Zeit für den Abänderungsantrag des Artikes 31 der 
Verfaſſung übrig bleibt, und die Seſſion geſchloſſen werden muß. — 
Von liberaler Seite innerhalb und außerhalb unſerer parlamentariſchen 
Vertretungen übt man einen berechtigten Druck auf die liberalen Mit⸗ 
glieder des Laienelements in der Provinzialſynode der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, damit fie bei dem bevorſtehenden Zuſammentritte derſelben mit 
einem Programm auftreten, welches den kirchlich ⸗fortgeſchrittenen Grund⸗ 
ſätzen innerhalb unſerer Reformgeſetzgebung entſpricht. Es darf an⸗ 
genommen werden, daß dieſer Wunſch ſchon deshalb in Erfüllung geht, 
weil hervorragende Mitglieder des Proteſtantenvereins, auf deren Mit⸗ 
wirkung in der Provinzialſynode gezählt wurde, von der Mitgliedſchaft 
ausgeſchloſſen worden find. — Die Bergpartei der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wird den Antrag ihres Mitgliedes Eugen 
Richter auf Abänderung der Geſchäftsordnung in ihrer morgigen Sitzung 
mit der Maßgabe einbringen, daß über denſelben binnen 14 Tagen 
das Referat abgeſtattet werden ſoll. Vorausſichtlich wird die Minorität 


Redactionsbefuche, *) 

Seit Guſtav Freytag den glücklichen Griff ins volle Journaliſten⸗ 
leben gethan und das Intereſſe des größern Publieums auf die „Er: 
zeugung einer großen Zeitung“ gelenkt hat, ſind in den Anſchauungen 
deſſelben gewiſſe Figuren und gewiſſe Scenen geradezu typiſch gewor⸗ 
den. Was immer auch nach ihm auf dem Gebiete des Dramas wie 
des Romans an Indiseretionen aus unſern Handwerksſtätten geſün⸗ 
digt wurde, es vermochte jenen erſten Eindruck nicht zu verwiſchen, 
und jede weitere „komiſche Figur“ eines mit der Kritik geſpannten 
Bühnenſchriftſtellers brachte es über eine mehr oder weniger matte 
Copie des „Schmock“ nicht hinaus. Hat ſich gleich ſeit jener Zeit das 
Zeitungsweſen aus feinen etwas primitiven Formen heraußentwickelt 
ſind iſt an die Stelle der Seeſchlange zumindeſt die orientaliſche Frage 
getreten, ſo iſt doch der unveränderte und ewig unveränderliche Kern, 
der Grundzug des Journalismus, mit ſo glücklichen Strichen, in ſo 
lebenfriſchen Figuren getroffen und hingeworfen, daß jeder Journaliſt, 
der auch heute noch mit Vergnügen zu den „Journaliſten“ geht, 
eingeſtehen muß: „Ja, das bin ich, das ſind wir und werden wir 
bleiben, fo lange Morgen⸗ und Abendblätter erſcheinen, mögen wir nun die 
„Times“ redigiren helfen oder den „Boten des Glaubsnichtdorf“ als 
ſouveräner Chef, Herausgeber und verantwortlicher Redacteur in Einer 
Perſon zuſammenſchweißen!“ 

Frevtag's „Journaliſten“ find es denn auch, die den im großen 
Publicum landläufigen Begriff von Redactionsbeſuchen eingebürgert 
haben. Man ſieht graziös⸗coquett die gaſtirende Tänzerin hineinſchwe⸗ 


ben und von dem lyriſchen Mitarbeiter umſchwärmt werden, und in 


machem naiven Gemüthe regt ſich ſtiller Neid auf „dieſe Journaliſten“, 
denen felbft die leuchtendſten Sterne des Kunſthimmels ihre Aufwartung 
machen. Wie gerne man's ihnen ſchenken möchte! Unter den vielen 
Dornen des Journaliſten⸗Berufs ift einer der ſchärfſten und meiſtver⸗ 
wünſchten der Redactionsbeſuch. Wenn man zwei, drei Poſten, 
Zeitungen, Correſpondenzen und Briefe vor ſich aufgehäuft ſteht und 
mit peinlicher Beſtimmtheit weiß, daß man in anderthalb Stunden 
ſich durch den Wuſt hindurchgewunden und eine niedliche „Revue“ 
) Unter dem Titel „Aus meiner Handwerksmappe“ erſchei eit 
EL 
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ſer nicht ohne Intereſſe fein dürfte. a are e. 


und kaiſerliche Ordonnanzen treten an die Stelle der Verfaſſungs⸗ 


> 


des „Sumpfes“ gegen dieſe Forderung als eine Maſoriſtrung proteſti⸗Jangedelhen laſſe.“ Bei der Abstimmung über den erſten Satz des 
ren, aber der Erfolg wird unzweifelhaft der fein, daß der Richter'ſche[ Antrages Bamberger erhielt derſelbe nur 7 von 21 Stimmen, die 


Geſchäftsordnungs⸗Entwurf, welcher bereits von der Fraction des 
erges durchberathen und gutgeheißen wurde, ſowohl von der betreffen⸗ 
en Deputation, als von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt an⸗ 

genommen wird. f 

Berlin, 12. Januar. [Die Debatte über das Cioil⸗ 
ehegeſez. — Die Bankgeſetzcommiſſion.] Wer für die 
heutige Plenarſitzung des Deutſchen Reichstags eine große weltgeſchicht⸗ 
liche Debatte über den „Culturkampf“ erwartet hatte, fand ſich ſehr 
enttäuſcht. Die praktiſche Bedeutung des Geſetzes über die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes und die Cheſchließung iſt vorzugsweiſe 
n Baiern zu ſuchen, darum treten auch nur die Baierſchen Ultra⸗ 
montanen in der Debatte auf, darum war es ganz und gar ange⸗ 
zeigt, daß die Entgegnung vorzugsweiſe einem Baierſchen Miniſter 
und einem Bairiſchen liberalen Altkatholiken, wie Völk zufiel. Der 

Geſetzentwurf iſt zwar auf des Reichskanzlers Verlangen mit einer 

fabelhaften Geſchwindigkeit durch den Bundesrath durchgejagt; da er 

aber in den Haupttheilen ſich dem ziemlich gründlich im Landtage 
durchberathenen Preußiſchen Geſetze anſchließt, fo wird die am Don⸗ 
nerstag beginnende zweite Berathung im Plenum übergroße Schwierig⸗ 
keiten nicht finden. — Das Hauptintereſſe des Reichstags concentrirt 
ſich auf die Bankgeſetzcommiſſion. Dieſelbe beräth jetzt mit ſtets 
wachſender Corona. Gerade die bisher ſtattgefundene Unmöglichkeit, 

das Reſultat der Abſtimmungen über principiell wichtige Fragen im 

Voraus zu beſtimmen, und der große Eifer, mit welchem die wirth⸗ 

ſchaftlichen Gegner, unbekümmert um politiſche Parteigenoſſen⸗ 

ſchaft, einander bekämpften, gewährte den letzten Sitzungen, wie Com⸗ 
miſſionsmitglieder und Zuhörer übereinſtimmend verſichern, ein faſt 
dramatiſches Intereſſe. Bevor man vorgeſtern in die Debatte über 
den entſcheidenden § 44 (19 und 20 des erſten Entwurfs) eintrat, 
galt es bei § 41 dem Bundesrathe gegenüber zu treten, der wunder⸗ 
barer Weiſe Aufhören und Fortbeſtand der Reichsbank über den 

1. Januar 1891 hinaus, lediglich von der Uebereinſtimmung des 

Bundesrathes mit dem Reichskanzler abhängig machen wollte. Die 

Abgeordneten Dickert und Lasker brachten Anträge, wonauch auch der 

Reichstag fein Wort mitreden ſollte. Schließlich fand ein, zwar auf 

allen Seiten nicht befriedigender, aber für die erſte Leſung ausreichen⸗ 

der Antrag des Abgeordneten Bamberger die Mehrheit, wonach die 

Conceſſion der Reichsbank am 1. Januar 1891 erliſcht, wenn nicht 

zuvor — durch Reichsgeſetz — eine Verlängerung ſtattgefunden hat. 

Die Entſcheidung über die Stellung der Privatnotenbanken, ob ſie 

nach den Regierungsvorſchlägen unter ſtrengen Normativbeſtimmungen 

und der Verpflichtung der gegenſeitigen Notenannahme, nach der Con⸗ 
gentirung der Noten durch die Beſteuerung, mit erweitertem Con⸗ 
fionögebiet fortbeſtehen follten, oder nach den Vorſchlägen des Abg. 
amberger ohne die gegenſeitige Notenannahmepflicht, ohne Vermehrung 
er Einlöfungsftellen, die Erweiterung ihres Conceſſionsgebietes über 

Anz Deutſchland für ihre zum Verkehr über enge Grenzen hinaus 

nicht geeignete Noten erhalten ſollten, war deshalb ſo ſehr erſchwert, 
well die Ziele beider Syſteme aus den einzelnen Paragraphen ſich 
nicht leicht erkennen laſſen, und überall die Zweifel über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Mittel die Erwägungen durchbrachen. So war es denn 
gekommen, daß die Coalition von 9 Mitgliedern unter Bamberger's 

us rung z. B. für beide Regierungs- Syſteme die unvermeidliche Be⸗ 
Umung, wonach auch die Reichsbank verpflichtet if, die Noten aller 
rivatbanken anzunehmen, um fie ſodann zur Einlöſung zu präſen⸗ 
en, eine Mehrheit gefunden hatte. Das Syſtem Bamberger's be⸗ 
m nun ein eigenthümliches Licht durch den Antrag eines der Coalitions⸗ 

Mitglieder, den Würtembergiſchen Grminifter von Varnbüler, wonach 

Notenbefugniß ſämmtlicher Privatbanken zur Notenausgabe zum 

1. Januar 1891 ohne Entſchädigung beendigt fein follte. Dieſer An⸗ 

tag war als Zuſatzvertrag zu Bamberger 8 Antrag geſtellt. Die 

Regierungen erklärten ihn indeß für gänzlich unannehmbar, und die 

bisherigen entſchiedenen Gegner der Bambergerſchen Anträge ebenfalls. 

Der Antrag Varnbüler und Lasker's eingehende Entgegnung hatte 

nun den bayeriſchen Clericalen von Miller und von Aretin, auf deren Stim⸗ 

men ez in der Commiſſion ankam, volle Klarheit darüber geſchafft, daß der 
ambergerſche Weg unbedingt zur Abſchlachtung der übrigen Banken, ein⸗ 
chließlich der trefflichen baieriſchen Hypotheken- und Wechſelbank, führen 

0 Ne, während der Regierungentwurf jede gute Notenbank, ins⸗ 
eſondere die genannte baieriſche Bank, in voller, ja geſteigerter Wirk⸗ 

amkeit neben der Reichsbank am Leben erhalten werde, — daß endlich 


Stimmen Bamberger, Mosle, Sonnemann, Haanen, von Kardorff, 
von Schauß, Miller⸗Würtemberg, indem auch der Abg. Georgi (Leipzig) 
und von Vaͤrnbüler, die bisher zu der Coaliton gehört hatten, unter 
beſonderer Motivirung ihres Votums, dagegen ſtimmten. Hiernach 
ſcheint die Annahme der Regierungsvorlage in ihren weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen ſowohl für die Commiſſion wie für das Plenum geſichert 
zu ſein. a 


** Berlin, 12. Januar. [Die Depeſche über die Papſt⸗ 
wahl. — Dementi. — Das Erkenntniß gegen den Grafen 
Arnim. — Die Pferde-Eiſenbahn. — Die Klaſſenſteuer.] 
Die Frage, welche Stellung die Europäiſchen Machte der künftigen 
Papſtwahl gegenüber einnehmen werden und welche Folgen eine 
gegen die Intereſſen der einzelnen Staaten gerichtete Wahl haben 
würde, wird von der ultramontanen Preſſe für bedeutungslos erklärt, 
da für die Praxis es ausſchließlich darauf ankommt, ob die katholiſche 
Welt den neuen Papſt anerkennen wird oder nicht. Dieſe Anſchauung 
iſt jedoch eine durchaus unrichtige. Abgeſehen von den Verpflichtun⸗ 
gen der italienischen Regierung gegen den Papſt, welche nur einem 
rite erwählten Papſte gegenüber Geltung haben, würden in den Staa⸗ 
ten, deren Regierungen ſich veranlaßt fühlen, den erwählten Papſt 
nicht anzuerkennen, während die katholiſchen Angehörigen dieſer Staaten 
denſelben als ihr geiſtliches Oberhaupt reſpectiren, mit einem Schlage 
alle die Privilegien der katholiſchen Kirche und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Staatsdotationen aufhören. So würden beiſpielsweiſe in 
Preußen allen Biſchöfen, mögen ſie die Maigeſetze befolgen oder nicht, 
die Temporalien entzogen, die Sammlungen für katholiſche Zwecke un⸗ 
terſagt werden. Der Gouverneur von Berlin, General 
v. Stülpnagel, wird in einem Artikel des „Stuttg. Beobachters“ 
beſchuldigt, die Steuern, welche er in ſeiner früheren Eigenſchaft als 
Commandeur des 13. (Würtembergiſchen) Armee⸗Corps, von ſeinem 
Dienſteinkommen zu entrichten hatte, allen Aufforderungen 
ungeachtet nicht gezahlt zu haben. — Dieſe mit trivialen Späßen ge: 
würzte Anecdote wird uns aus zuverläſſiger Quelle als völlig erdichtet 
bezeichnet. Herr v. Stülpnagel hat bereits gegen den „Beobachter“ 
und gegen das hieſige „Tageblatj“, welches die Notiz nachdruckte, 
Strafanträge geſtellt. Das ſchriftliche Erkenntniß des königl. 
Stadtgerichts in der Unterſuchung gegen den Grafen v. Arnim, iſt 
ſchon ſeit einigen Tagen vollendet und befindet ſich gegenwärtig in den 
Händen des Stadtgerichts⸗Directors Reich. — Bei Gelegenheit der 
zur Erörterung gelangten Frage, unter welchen Bedingungen einer 
hieſigen Pferde⸗Bahn⸗Geſellſchaft (Berlin⸗Charlottenburg), deren Con⸗ 


in zeitgemäßer Weiſe regle; den zweiten auf ihn ſelbſt bezüglichen, daß man 
eine ſeiner Perſönlichkeit angemeſſene Behandlung im Strafgefängniß zu 
Plötzenſee veranlaſſe, ihn von der Zwangsarbeit, Gefangenkoſt befreie und in 
der Wahl ſeiner Lectüre nicht beſchränke. Da die Sachlage ſelbſt ſchon durch 
eine frühere Verhandlung im Reichstag bekannt geworden ift, wollen wir nur 
hervorheben, daß die damals eine gewiſſe Senſation machende Behauptung, 
der Gefangene Moſt ſei von dem oberſten Beamten mit dem ſchimpfenden 
Wort empfangen, er ſei viel ſchlechter als ein Dieb, nach den heutigen Mit⸗ 
theilungen des Commiſſars eine im weſentlichen unrichtige iſt: weder war die 
Aeußerung ſelbſt correkt (es war in ganz anderem Zuſammenhange geſagt, 
daß Moſt, der ſich beſchwerte, daß man ihn behandeln wolle wie einen Dieb 
oder gemeinen Verbrecher, ſich gegen die öffentliche Ordnung vergangen habe 
und dies unter Umſtänden gefährlicher ſei als Diebſtahl oder ein anderes 
emeines Verbrechen), noch gleich beim Eintritt, noch von dem empfangenden 
eamten gethan. Der Commiſſar theilte die relebanten Punkte aus der in 
Plötzenſee geltenden Hausordnung mit. Da keine ſchriftlichen Fragen der 
Referenten (Fenner und Lenz) darauf bingeleitet hatten, war das Reichs⸗ 
kanzleramt von dem preußiſchen Juſtizminiſter nicht vollſtändig inſtruirt; 
weder über die Reſſortverhältniſſe der Gefängniſſe, noch über die Frage, ob 
eine verbindliche Inſtruktion für alle Gefängniſſe in Preußen exiſtire, konnte 
beſtimmter Auſſchluß gegeben werden. Lasker wünſchte, daß die Petition 
in ihrem erſten Theil der Juſtizcommiſſion überwieſen werden möchte. Weil 
die Plenarſitzung begonnen hatte, mußten die Verhandlungen abgebrochen 


werden. 

Poſen, 13. Januar. [Kirchenpolitiſches.] Der Decan Kuklinski 
aus Gluchowo iſt am 2. d. M. durch einen Executor des Koſtener Kreis⸗ 
gerichts verhaftet und nach Koſten in's Gefängniß gebracht worden. Bei 
ſeiner Vernehmung über den Delegaten verweigerte er jede Auskunft. Da 
Herr Rechtsanwalt Brachvogel im Auftrage des Verhafteten die Appellation 
einreichte, wurde letzterer, nach einer fünfſtündigen Haft, in Freiheit geſetzt. 
— Am 2. d. M. wurde auch der Decan Simon, Prälat und Probſt in 
Nan verhaftet und in's Kreisgerichtsgefängniß von Inowraclaw ge⸗ 
bracht. Den drei jetzt dort inhaftirten Decanen iſt vom Gerichte eröffnet 
worden, daß ſie ſogleich aus der Haft entlaſſen werden, wenn ſie den Namen 
des apoſtoliſchen Delegaten nennen. (Oſtd. Zig.) 


Hildesheim, 11. Januar. [Der Biſchof von Hildesheim.] 
Wie das „Kath. Sonntagsblatt“ mittheilt, iſt dem hieſigen Biſchofe 
neuerdings ein Mahnzettel behändigt, wonach derſelbe wegen der Gras⸗ 
dorfer Angelegenheit binnen acht Tagen 600 Mark Strafe einzahlen 
ſoll, widrigenfalls „ohne weiteren Aufenthalt zur Pfändung geſchritten 
werden wird.“ Ferner iſt demſelben ein Regierungsſchreiben zuge⸗ 
gangen, in welchem die bereits früher angedrohte Strafe von 1200 
Mark wegen Seulingen für verfallen erklärt wird und durch Execution 


erzwungen werden ſoll, wenn die Zahlung nicht bis zum 15. d. M. 


erfolgt iſt. Dieſer 15. iſt derſelbe Tag, auf welchen ſchon im vorigen 
Jahre für Goslar eine Strafe von 2400 Mark angedroht worden. 


Ferner iſt eine Strafe von 1800 Mark angedroht für den Fall, daß 
Seulingen nicht bis zum 1. März d. J. beſetzt iſt. . 


Zell a. d. M. (Rhpr.), 8. Januar. [Antrag.] Der „K. 3.“ 


ceffion am 1. Juli d. J. abläuft, die Conceſſion von neuem gewährt ſchreibt man: Geſtern begaben ſich 12 Einwohner der Stadt auf das 
werden ſoll, hat das Handelsminiſterium ſich dafür ausgeſprochen, das Landrathsamt und beantragten die Wiederbeſetzung der nicht geſetz⸗ 
Syſtem der Conceſſionirung auf Zeit den Pferdebahn- mäßig beſetzten hieſigen Caplanſtelle, fo wie die Anberaumung des 


Geſellſchaften gegenüber nicht fallen zu laſſen und außerdem durch das Geſetz vorgeſchriebenen Wahltermins. 


Die Antragſteller, 


eine Uebertragbarkeit der Conceſſionen auf Dritte nicht welche dem geachtetſten und angeſehenſten Theile unſerer Bürgerschaft 
zuzulaſſen. Das einzige Zugeſtändniß, welches das Min iſterium im angehören, ſcheinen die Wahl des in der Caplanſtelle geſperrten und 
Principe machen will, beſteht in einer Conceſſions⸗Dauer von 20 Zah: ſeit einiger Zeit ausgewieſenen Hilfsgeiſtlichen Johann Käß zu beab⸗ 
ren, gegenüber dem beiſpielsweiſe bei der Berlin⸗Charlott enburger ſichtigen, der es verſtanden hat, ſich in der Gemeinde große Anerkennung 


Strecke feſtgeſetzten Zeitraum von 10 Jahren. 


welche bei den Privateiſenbahnen gemacht ſin d, haben hierbei ſicher zu 5 n \ 
Es liegt in der That die Gefahr nahe, daß eine hat ſich ein Stück Culturkampf, der erſte Fall dieſer Art, abgeſpielt. 
Das königliche Landgericht Erding hat nämlich den katholiſchen Pfarrer 


Grunde gelegen. 
Geſellſchaft, welche eine in der Zeit unbeſchränkte und unbedingte Con⸗ 


Die Erfahrungen, und warme Zuneigung zu erwerben. 


München, 8. Januar. [Ein Zelot.] Im Herzen Altbaternd 


ceffion befigt, allmälig zum Monopolisten wird und jede Concurrenz, Rahm von Paſtetten abgeurtheilt, weil er eine 28jährige Weibsperſon, 
ſowie jede Berückſichtigung des öffentlichen Intereſſes ausſchließt. — eine Wirthstochter von Paſtetten, wegen fünfmaliger unehelicher Geburt 


Die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer hat für Verlin die Ein: excommunicirt hatte. 


führung der Klaſſenſteuer nöthig gemacht, und es iſt ſelbſtredend 
die Veranlagung und Einziehung dieſer Steuer hier mit beſonderen 
Schwierigkeiten verbunden. Aus dieſem Grunde iſt die Frage ange⸗ 
regt, ob das Einwohner⸗Meldeamt, welches bisher ausſchließlich 
polizeilichen Zwecken diente, nicht auch für Steuerzwecke nutzbar gemacht 
werden könne. Die Frage iſt nach allen Seiten erörtert, zuletzt aber, 
wie ich höre, beſchloſſen worden, zunächſt noch Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln und die ohnehin geplante Reorganiſation des Einwohner-Melde⸗ 
weſens auf einige Monate zu vertagen, In der Zwiſchenzeit werden 
dem Magiſtrat beſchleunigte Mittheilungen der polizeilichen An: und 
Abmeldung für die ſtädtiſche Steuerdeputation, welche zugleich die 
Staatd-Klaffenfteuer einzieht, zugefertigt werden. Die Miniſter der 
Finanzen und des Innern haben ſich mit dieſem Arrangement dem 
Vernehmen nach einverſtanden erklärt. 

N. L. C. In der Petitions-Commiſſion! kam heute die Petition 


Inter dem von Abg. Lasker ſo warm unterſtützten Regierungsplan] des ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Moſt, der bekanntlich eine 


licht eine Hinterliſt im Intereſſe des Einheitsſtaats ſtecke. 


1 Der Abg. 
N 


Aupte des Abg. Lasker, 


ö 


hg 
00 zum Muſikrefrrenten die Patti oder zum Theaterkritiker die 
fe Ziegler zehnmal nacheinander kommen, die Bureaufedern laſſen 
in ihrem gleichmäßig ruhigen Weiterkritzeln auch durch ſolch' ein 
ſattonelles Ereigniß nicht im mindeſten flören. Höͤchſtens ein Bureau⸗ 
19 ji feine Befriedigung, daß er die Berühmtheit ohne Entree 
ahe geſehen. 
Und dabei ſind immer noch derartige Beſuche, wenn gleich eine Plage 
tro den Beſucher wie den Beſuchten, eine herzerquickende Oaſe in der 
ſloſen Wüſſe des gewöhnlichen, beſuchzermarterten Bureaulebens. 
Fer Redacteur des localen Theils, der Todtſchläge, Selbſtmorde und 
lersbrünſte, weiß am meiſten von dem Vergnügen zu erzählen. 
lich mäßig zwei⸗ 


fo 


telſt 
lich 


daß dieſer feine Protection der baieriſchen Bank G 


ku höchſtens hundert Zeilen fertig haben muß, dann würde Einem 
ft der Beſuch des Heiligen Vaters, und wäre man eines Extra-, der Virginia des Leitartiklers und des „echt Türkiſchen“ des localen 
ens noch jo bedürftig, keine freudige Ueberraſchung bereiten. Dann] Theiles, mit einem wahrhaft betäubenden Biſamduft. Frau Tugend: 


dreimal im Jahre ſtellt ſich ihm ein Todter vor, näm⸗eine Gegenerklärung, eine Abbitte, eine Berichtigung. 
ein in den Spalten des Blattes Todtgeſagter, um ihm drei Vier⸗ſchon wahr, daß Herren zu ihnen kommen, auch ſpät Abends kom⸗ 
den lang den unwiderleglichſten Beleg zu liefern, daß er wirk- men, aber nur ſehr anftändige Herren, wie auch Frau und Fräulein 


längere Strafhaft in Plötzenſee erleidet, zur Verhandlung. Als Commiſſar 


n Miller gab über die neue Anſchauung eine intereſſante Erklärung] nahm daran Theil der Geheime Rath Aſchenborn und als Ueberreicher der 


Petition die Abgeordneten Lasker und Windthorſt. Der Petent batte 2 An⸗ 


5%, O wie Bamberger ſagte: „er weinte gerührte Thränen über dem träge geſtellt, einen allgemeinen, daß man auf das Zuſtandekommen eines 
eſetzes binarbeiten möge, welches die Behandlung politiicher Gefangenen 


Frau und Fräulein Tugendhaft herein und inficiren das Bureau, trotz 


haft iſt äußerſt aufgeregt, fo daß ihr faſt die Stimme überſchlaͤgt und 
fie achtlos ihre fhöne Sammtrobe zerknittert; fie ſtürzt auf ihr Opfer 
los, daß es ſchier Miene macht, hinter den Seſſel zu retiriren. Es 
iſt auch keine Kleinigkeit; denn Frau Tugendhaft hatte ſich geſtern vor 
Gericht wegen einer Ehrenbeleidigung ihrer Hausmeiſterin zu verant⸗ 
worten gehabt, und dabei waren allerlei fatale Dinge zur Sprache ge⸗ 
kommen, beiſpielsweiſe über auffällige Beſuche, die Frau Tugendhaft 
und ihre ſchoͤne Tochter ſelbſt zu vorgerütter Nachtſtunde von diſtin⸗ 
guirten Herren empfingen u. dal. Das Alles ſteht nun wortgetreu, 
wie es ſich geſtern zugetragen, heute im Blatte, und darob iſt Frau 
Tugendhaft ſammt Tochter natürlich hoͤchlichſt entrüſtet. Sie . 

8 i 


ga wahrhaftig noch am Leben ſei. Iſt der Lebendig = Todte| Tugendhaft hoͤchſt anſtändig find. Es iſt nichts als eine elende In⸗ 


(era 


en 
Bünde lader, ſtark defecten Schuhen, kummervoller Miene und einem 
verkann Schriften unter dem Arme. Der Mann iſt ein — natürlich 
ſchütterne — Genie und hat ſchon vor fünf Jahren eine welter⸗ 
Waſſer de Erfindung gemacht: entweder Streichhoͤlgchen, die nur im 
gewinnen ner fangen, oder das unfehlbare Mittel, den nächſten Krieg zu 
mit Kant oder auch die einfachſte und billigſte Methode, die Straßen 

ſchuk zu pflaſtern — Granit, Macadam und Holzſtöckel find 
und fine e dagegen. Die Auseinanderfeßung der höoͤchſt einfachen 
bente lieg eichen Methode muß höfichſt verbelen werden, denn gerade 


vom Halſe geſchafft, fo erſcheint auch ſchon ein Herr in langem, trigue, die Ehre ihrer jungfräulichen Tochter zu ſchädigen; es iſt nichts 
g bis unters Kinn zugeknöpftem Paletot, mit einem zweideuti⸗als Bosheit von dieſer Furie von Hausmeiſteriu. 


Vergebens beruft 
man ſich darauf, daß ja nur wiedergegeben wurde, was vor Gericht 
deponirt worden, daß die geſetzliche Beſchwerde dagegen anderswohin 
gehöre; Frau Tugendhaft ballt nur die tadellos gantirten Hände, und 
das Fräulein, ein wirklich auffallend ſchöͤnes, nur etwas fatiguirtes 
Mädchen, ſchlägt die großen Augen magdalenenhaft zum Himmel auf, 
und faſt meint man, eine ſchwere Thräne an den langen Wimpern 
glänzen zu ſehen. Da ſoll wirklich der Kukuk redigiren! 

Ein Herr mit buntcarrirtem Shawl und kothbeſpritzten Stiefeln 
drängt ſich endlich dazwiſchen. Er hält eine alte Nummer der X. Y.- 


kennungeſch ne Neuigkeiten in Fülle vor, aber das Dutzend Aner- Zeitung in der Hand und tupft während des Sprechens immer mit 


über ſich erteiben 
wiß zu feinen laſſen. Die X. Y. Zeitung wird dem Manne ge 
ihrem Ben 15 Rechte verhelfen, trotz der Neider und Haſſer, denn ſeit 
der mr iſt er ja ihr treueſter — Leſer. Weiß der Himmel 
edacteur den glücklich unglücklichen Erfinder endlich vom 
eine halbe Stunde hat er doch mit ihm verloren und 
er ſich wieder an die Arbeit. 
r lange, denn alsbald rauſchen in Sammt und Selde 


fachmänniſcher Autoritäten ſoll der Redacteur noch] dem Zeigefinger auf eine Stelle derſelben. Er hat daſelbſt nämlich 


geleſen, daß eine Dame von achtundzwanzig Jahren, von angenehmem 
Aeußern, ſanfter Gemüthsart und mit 20,000 fl. Vermögen ſich wie: 
der zu verehelichen wünſche. Er will dieſe achtundzwanzig Jahre, das 
angenehme Aeußere und die 20,000 fl. und der Redacteur ſoll ihm 
Auskunft geben. Stille Heiterkeit im Bureau; man verſucht ihm be⸗ 
greiflich zu machen, daß das ja im Inſeratentheile ſtehe. Ja, aber 
doch in der Zeitung, und man muß da wohl wiſſen .... Endlich 


Der Pfarrer hatte die Unverbeſſerlichkeit des 
Mädchens dem erzbiſchöflichen Ordinariate München angezeigt und 
dieſes ſodann angeordnet, daß die Perſon ſo lange aus der katholiſchen 
Kirche auszuſchließen ſei, bis ſie ſich gebeſſert, und daß der Pfarrer 
dieſe Maßregel zur Demüthigung der Sünderin öffentlich von der 
Kanzel herab verkünde. Pfarrer Rahm begnügte ſich indeß nicht, den 
erzbiſchöflichen Erlaß einfach zu verleſen, ſondern knüpfte daran am 
Allerheiligentage, den 1. November v. J., eine Predigt, worin er das 
Mädchen mit Namen als den Ausbund alles Laſters und öffentliche 
Sünderin ausrief, für ewig verdammt bezeichnete, vor dem Umgange 
mir ihm warnte, ihm das kirchliche Begräbniß abſprach und alle 
Burſchen, die ſich innerhalb neun Monaten mit ihr abgäben, ebenfalls 
für verloren und verdammt erklärte, kurz, indem er alle Folgen der 
ſogenannten kleinen Excommunication eintreten ließ. Das cenfirte 
Mädchen ſowohl als der Vater der ſchwer betroffenen Familie erhoben 
nun Klage wegen Beleidigung gegen den Pfarrer, und obwohl dieſer 
mit einem Advocaten aus München und 19 Zeugen heranrückte, die 
alle von der Sache nichts gehört haben wollten, ſo ſprach ihn doch 
der königliche Landrichter Kandler der Beleidigung nach Artikel 185 
des R.⸗St.⸗G. ſchuldig und verfällte ihn in 10 Thaler Geldſtrafe, 
Tragung der bedeutenden Koſten und Publikation des Urtheils an 
ſchreibt man ihm einen Zettel für die Expedition, ſchiebt ihn glücklich 
hinaus, und kopfſchüttelnd wandert er weiter, daß man das hier oben 
nicht wiſſen ſoll. ; 

Der politifhe Inland⸗Redacteur hat das Alles boshaft lächelnd. 
mit angehört, aber auch ſeine Stunde ſchlägt. Ein Abgeordneter er⸗ 
ſcheint, zürnend wie Jupiter tonans, und erklärt ſtirnrunzelnd, er 
habe neulich im Ausſchuſſe nicht das und das, ſondern dies und jenes 
geſagt. Lebhaftes Bedauern gegenſeitig; wird berichtigt werden. Dar⸗ 
über iſt es glücklich ſchon halb Zwölf geworden, und in der weitge⸗ 
öffneten Thüre erſcheint das Geſpenſt des Metteur-en-pages, um 
Manuſcript einzufordern. 

Wieder knirſchen die Federn, klappern die Scheeren, fliegen die 
Manuſeript⸗Seiten hinab in die Druckerei — da knarren Lackſiefel, 
flimmern weiße Cravatten und Handſchuhe: Director Engelmann reitet 
— Pardon, führt feinen neueſten Bariton vor. Der „competente“ 
Redacteur iſt nicht anweſend; der Kelch geht raſch vorüber. Und end⸗ 
lich iſt die Revue abgeſchloſſen, In: und Ausland, iſt die „Kleine 
Chronik“ beendet, find die Depeſchen durchgeleſen und der Metteur- 
en-pages meldet pflichtgetreu: „Keine Zeile mehr Raum.“ Die Mit⸗ 
arbeiter klopfen die Federn aus und ſperren die Scheeren ein — eine 
nicht genug anzuempfehlende Borſichtsmaßregel — ſchlüpfen in die 
Veberröde und huſchen die Treppen hinab, mißtrauiſch jeden Begegnen⸗ 
den muſternd, ob er nicht etwa auch einen Beſuch plane. Verödet 
liegen die Redactionszimmer, und die auf dem Boden zerſtreuten Zei⸗ 
tungsblätter und Schnitzel predigen trüb⸗beredt die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen. Nur in der Setzerei fliegen noch die Lettern aus den 
Kaſten, wird der Satz gebunden, in das „Schiff“ gebracht, murrt 
irgend ein Setzer über das verdammt unleſerliche Manufeript. Dann 
tritt auch dort Ruhe ein, und nur unten im Druckerraum ächzen die 
Dampfmaſchinen, rauſchen die endloſen friſchbedruckten Bogen und 
regen ſich geſchäftige Hände, fie raſch zu falten. Da kommt der letzte 
Beſuch, ein freundlich grüßender Commiſſär mit zwei Poliziſten. Sie 
nehmen die geſammte Auflage in ihre ſorgliche Obhut und empfehlen 
ſich menſchenfreundlich, wie fie gekommen. Das objective Verfahren 
triumphirt, das Abendblatt iſt confiscirt. Das find die einzigen Be⸗ 
ſucher, die nicht direct vorſprechen, die nur ihre Viſitenkarten für die 
Redaction zurücklaſſen, und die liebſten ſind ſie darum doch auch nicht. 
H. Curtis. 


Conſtruction mit 3,676,000 


den Gemeindetafeln. 
die Sache wird nun den Weg durch alle Inſtanzen machen. 
Fall macht in juriſtiſchen und clericalen Kreiſen großes Auſſehen. 

München, 11. Januar. [Ueber den verſtorbenen Erz⸗ 
biſchof Deinlein] ſchreibt der „Deutſche Merkur“: Er zeichnete 
ſich weniger durch theologiſches Willen als durch geiſtliche Geſchäfts⸗ 
kunde aus. Aber ſein vernünftiger Sinn gab ihm doch das richtige 
Urtheil über die theologiſchen Neuerungen des Jahres 1870 ein; zur 
Concilzeit ſprach er die energiſchen Worte: „Ich begreife nicht, wie ein 
vernünftiger Menſch noch von perſoͤnlicher Unfehlbarkeit des Papſtes 
ſprechen kann.“ — „Die profane Welt muß uns retten.“ — „Ber: 
achtet der Papſt die Minorität, dann kann er mir geſtohlen werden.“ 
Die letzten Worte ſagte er lateiniſch mit: „habeat sibi.“ 


Oeſterreich. 5 

Wien, 11. Januar. [Proceß Ofenheim. 6. Verhandlungstag. (Fort⸗ 
ſetzun 10 Bei Wiederaufnahme der Sitzung wird mit den Verleſungen der 
Atenfti e fortgefahren. In einem Berichte der Generaldirection an die 
Generalinſpection wird zugegeben, daß die Herſtellung von manchen Schutz⸗ 
bauten nothwendig ſei, die Conſtruirung derſelben im weitausgeführten Maß⸗ 
ſtade jedoch einen Koſtenbetrag beanſprüchen würde, der zu den Einnahmen 
der Bahn in keinem Verhaltniſſe ſteht. Es ſei deshalb einem erfahrenen 
J . der Auftrag ertheilt worden, in einer den Verhältniffen entſpre⸗ 
chenden Weiſe alles Nöthige zu veranlaſſen. 

Nach Verleſung eines handelsminiſteriellen Aetenſtückes, welches gleich⸗ 
falls den Zuſtand des Mihuczeni⸗Dammes beſpricht, erklärt Ofenheim, daß 
in dieſer Richtung das Urtheil des Generalinſpecti ons⸗Commiſſärs Piſchoff 
doch einige Beachtung verdienen würde, da derſelbe, welcher den Mihuczeni⸗ 
damm einer eingehenden Beſichtigung unterwarf, ſich gegen die Befahrung 


Der Pfarrer legte ſogleich Berufung ein und 
Der 


dieſer Strecke nicht ausgeſprochen hat 


1 1 2 Uhr Nachmittags wird die Sitzung wieder bis 4 Uhr unter⸗ 
rochen. 

Abendſitzung. Nach Eröffnung der Sitzung wurden die Protocolle 
von zehn Generalverſammlungen verleſen, in welchen der Generaldirector 
über den Zuſtand der verſchiedenen im Baue begriffenen Linien berichtet. 
Dieſen Protocollen find die Berichte des Auſſichtsrathes beigeſchloſſen, welche 
bezüglich des Standes der Rechnungen ſehr günſtig lauten. 

Es werden Zeugenausſagen verleſen, in welchen das Verhältniß Ofen⸗ 
heims zu Braſſey als ein ſehr intimes geſchildert wird und daß bei Diffe⸗ 
renzen Erſterer der Bauunternehmung immer das Recht zuerkannte. 

Der Präſident conftatirt hierauf, daß in der Schadenziffer von 3,537,773 
Gulden, welche die Anklage erhebt, auch die Schwellen und Auslagen für 
die unzulänglichen Fahrbetriebsmittel A ſind. 

Ofenheim erklärt, daß er jetzt noch ſtolz auf die Freundſchaft Braſſey's 
ſei, daß dieſelbe jedoch den dienſtlichen Intereſſen nicht abträglich geweſen ſei 
und daß man ſeinem intimen Verhältniſſe durchaus keine unlauteren Motive 
ſupponiren könne. 

Ofenheim verlieſt ſodann eine Aeußerung des landesfürſtlichen Commiſ⸗ 
ſärs Holletſcheck in einer Generalverſammlung, mit welcher derſelbe conſtatirt, 
daß die Zuſtände der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn vollkommen entſprechende 
ſind, und gegen die beunruhigenden Gerüchte ankämpft, welche damals über 
den Zustand der Bahn courſirten. Der Angeklagte bemerkt ferner, daß in 
Folge eines Memorandums, welches die Engländer an den Handelsminiſter 
gelegentlich der Sequeſtration richteten, dieſer in einer Antwort an den Ver⸗ 
theidiger bemerkte, er habe den Verdacht, daß Grünner, welcher mittler weile 
mit Tode abging, der Urheber des Memorandums geweſen ſei und daß er, 
wenn er nicht re wäre, entlaſſen worden wäre. 

x 70 ner .: Iſt dieſes Memorandum authentiſch. — Angekl.: Je 
enfalls. 

Staatsanw.: Das Memorandum war feiner Zeit in der „N. Fr. Pr.“ 


veröffentlicht und ich kann den Bericht dieſes Blattes nicht als authentiſch 


annehmen. Angekl.: Ich muß mir bezüglich der Schadenziffer einige 
1 Pre Der Herr Sequeſter iſt Generaldirector und Verwaltungsrath 
n einer Perſon. 

Präs.: Ich bitte, nicht in eine Kritik der Sequeſtration einzugehen. — 


Angekl.: Ich bitte, wenn ich unter einer fo ſchweren Anklage ſtehe, kann 


ich nicht darauf verzichten, da wir nicht fo glücklich waren, uns als General⸗ 
verſammlung ſelbſt das Abſolutorium zu ertheilen. (Heiterkeit.) 

Die Summe der Schadenziffer macht verſchiedene Wandlungen durch, ſie 
ſteigt und fällt nach Belieben des Herrn Hofraths Barychar. Ich bitte, mich 
dies nachweiſen zu laſſen. Ich will beweiſen, wie ungefähr die Sachverſtän⸗ 
digen vorgegangen ſind. Im Januar 1873 wurde das Erforderniß der Re⸗ 
i fl., von der Collaudirungs⸗Commiſſion im Mai 
wurde ſie mit 4,530,000 fl., von denſelben Sachverſtändigen ſpäter wieder 
mit 3,401,000 fl. und vom Handelsminiſterium am 30. November 1873 mit 
3,700,000 fl. feſtgeſtellt. 

Ofenheim gelangt zu dem Schluſſe, daß die Reconſtruction factiſch nur 
298,000 fl. erfordern würde. Dieſe kleine Summe kommt auf Koſten der 
de er glaube ſonach bewieſen zu haben, daß die drei Millionen 
der ihm zur Laſt gelegten Schadenſumme auf den letzten Gulden zuſammen⸗ 
geſch gon ſeien. 7 1 u 

Es wird hierauf zu dem mit dem vierten Anklagepunkte correſpondirenden 


ſiebenten Anklagepunkt übergegangen. 


Dieſer Anklagepunkt, betreffend ein Guthaben Braſſey's, welches 


nach der Darſtellung Ofenheim's dem Erſteren für angebliche Mehrleiſtungen 


in dem Betrage von 890,752 fl. 60 kr. gebührt haben ſoll, legt dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt, daß er heimlicherweiſe mit dem Bauunternehmer verabredet 
hatte, gegen einen Vorſchuß von 850,000 fl., welcher dieſem gewährt wurde, 
das Guthaben um 550,000 fl. zu vermindern, und nachdem er dieſes Schein⸗ 
übereinkommen durchgeführt und hiervon weder den Verwaltungsrath noch 
die Generalverſammlung verſtändigt hatte, den Actionären einen Schaden 
von 550,000 fl. zugefügt habe, wodurch auch die Staatsverwaltung, unter 
deren Garantie das Bahnunternehmen geſtanden iſt, einen weſentlichen 


Schaden erlitten habe. 


Die nun folgende Discuſſion dreht ſich um die nachträglichen Mehrfor⸗ 


derungen, welche Braſſey bezüglich der Plateauarbeiten ſtellte, und Ofenheim 


derungen zu beſtimmen, was ihm auch ge 


Zzawa ſtattgefunden hat. — 


von der erſten Emiſſion 3,718,200 


Vorſchuſſes neben der gleichzeitigen Herabminderung der angeſtrebten 


behauptet, er habe ſich bemüht, denſelben zu einer Kenne der For⸗ 

lungen ſei. Der Angeklagte fährt 
weiter fort, er habe den Ueberſchlag für die Linie B nach gewiſſenhaften Be⸗ 
rathungen mit tüchtigen Technikern gemacht, welcher ſich ſodann mit 7,290,000 
Gulden ſtellte. Wir konnten die Capitalien übrigens beſtimmen wie wir 
wollten, da wir nur den Actionären verantwortlich waren, da die Staats⸗ 
verwaltung uns keine fixen Procente, ſondern nur eine eventuelle Summe 
von 700, fl. garantirte. 

Präs.: Es ſcheint, daß eine Uebertragung der Summe von 800,966 fl. 
für die Linie Lemberg⸗Czernowitz, welche aus den präliminirten Geldern 
dieſer Linie nicht gezahlt werden konnte, auf Conto der Linie Czernowitz⸗Suc⸗ 
{ Angekl.: Wenn dies wirklich der Fall wäre, 
würde ich durchaus keinen Anſtand nehmen, es zuzugeben, da ja doch nur 
Actionäre einer Bahn exiſtiren und nicht, wie die Anklage irrthümlich behaup⸗ 
tet, zweierlei Actionäre für jene Linie. Ich würde auch umſoweniger Be⸗ 
denken haben, die eee zuzugeben, da mir bekannt iſt, daß Se. Ex⸗ 
cellenz der geweſene Handelsminiſter v. Plener der Rudolfbahn geſtattete, 
fl. auf die Strecke Kleinreifling⸗Amſtetten 
zu übertragen. Desgleichen geſtattete die Regierung der Nordweſtbahn, 
4.000, 000 fl auf die Elbethalbahn zu übertragen, um Löcher, welche durch 
Bauſummen⸗Ueberſchreitungen entſtanden, zu berſtopfen. ; 2 

Der Präſident hält nun dem Angeklagten vor, daß die Ertheilung des 


lehrt: 

forderung ae bedenklich ericheine. g 80 

Angekl.: Durchaus nicht; wenn ich mir bei einem Schneider z. B. eine 
Kleidung machen laſſe und beſtimme denſelben, von ſeiner Forderung 50 fl. 
nachzulaſſen, er mich aber der ſchlechten Zeiten halber um einen Vorſchuß 
bitten würde, könnte man nach Gewährung deſſelben ſagen, ich hätte den 
Schneider betrogen? 5 5 \ 

Staatsanw. (im gereizten Tone): Ich möchte Ihnen eine naive Frage 
ſtellen, aber ich bitte, mir nicht wieder mit einem Schneiderbeiſpiele zu kommen. 

Vertheidiger Dr. Neuda: Ich muß den Herrn Präfiventen erſuchen, 
dieſen Ausdruck zurückzuweiſen, es iſt ſchon das wiederholtemal, daß ein 
ſolcher vom Herrn Staatsanwalte gebraucht wird. 0 

Angekl.: Ich muß mir ſchon einige Worte jagen laſſen, die ich ſonſt nie 
geduldet hätte, hier muß ich ſchweigen, denn ich bin 1 der Angeklagte. 
Der Präſident erſucht den Staatsanwalt um Mäßigung. 


er Angeklagte erſucht hierauf um eine kleine Unterbrechung, da ihn die 


D 
ane des Staatsanwaltes 81 ſehr aufgeregt habe. 
ie 899 wird auf eine Viertelſtunde unterbrochen. Um halb acht 
Uhr wird die bun wieder aufgenommen und zum ſechſten Anklagepunkte 
übergegangen, in welchem Ofenheim beſchuldigt wird, der Geſellſchaft einen 
Schaden von 50,000 fl. dadurch zugefügt zu Babe daß er den Verwaltungs⸗ 
rath zu beſtimmen wußte, Braſſey von der Verpflichtung der Beiſtellung der 


Betriebserforderniſſe, zu welcher dieſer während der erſten drei Monate ver⸗ 
pflichtet geweſen wäre, 8 der contractlich beſtimmten 50,000 fl. 
8 entheben, trotzdem Betriebsinſpector Ziffer gegen die Uebernahme dieſer 

eiſtellung eingerathen hatte. Außerdem wird Ofenheim beſchuldigt, darauf 
Einfluß genommen zu haben, daß eine Umſtellung in der Verbuchun 
fand und die beſagten 50,000 fl. in das Guthaben des Geſellſchafts⸗Contos 
eingeſtellt und zu ganz anderen Zwecken als für Betriebserforderniſſe 
verwendet wurden. 4 

Der Angeklagte giebt an, daß der Verwaltungsrath ſelbſt die Enthebung 
Braſſey's von der Lieferung der Betriebserforderniſſe beſchloſſen babe, anderer: 
ſeits behauptet er, auf die Buchhaltung keinen Einfluß genommen zu haben, 
wiewohl er den Vorgang derſelben nur billigen konnte. 5 

Die vom Präſidenten wegen der Buchung jener 50,000 Gulden auf den 
Geſellſchafts⸗Conto erhobenen Bedenken glaubt der Angeklagte durch die Er⸗ 
klärung & zerſtreuen, daß das Material⸗Conto nicht als ein Betriebs⸗Ergeb⸗ 
niß der Geſellſchaft angeſehen werden könne. Die Geſellſchaft kann über eine 
ru Materialvorräthe haben, ohne doch damit den Coupon z. B. bezahlen 
zu können. 

Ofenheim verſucht nun dir Beſtimmung des Reſervefonds (Geſellſchafts⸗ 
Conto) zu definiren und behauptet, daß die Materialporrätbe in den Reſerve⸗ 
conto geſtellt und beim Verbrauche erſt in den ſpeciellen Conti's ausgewieſen 
werden ſollen. Der Angeklagte behauptet, daß die Materialien ein ſeparates 
1 der Geſellſchaft bilden und als folches zum Reſervefond gehören. 

Nach weitläufigen Erörterungen ſeitens des Angeklagten conſtatirt der 
Präſident aus dem Protokolle des Verwaltungsrathes, daß derſelbe die Ent⸗ 
hebung Braſſev's von der Beiſtellung der Betriebserforderniſſe bewilligt habe. 

m 49 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. 

Wien, 12. Januar. Bee Ofenheim.] (7. Verhandlungstag.) 
Präf.: Wir gelangen nun zu dem Punkte V. der Auklageſchrift, betreffend 
die dreiprocentige Proviſion von dem Wagenpark. Wünſchen Sie dieſem 
Anklagepunkte eine zuſammenhängende Darlegung entgegenzuſtellen?“ — 
Der Augekla te giebt eine ausführliche Darlegung des Sachverhaltes. Es 
ſei ihm die Proviſton von einigen Lieferanten angeboten worden. „Ich über⸗ 
legte, nahm das Anbot an, mit dem ausdrücklichen Beifügen, daß ich dieſe 
3 pCt. Nachlaß nur „für die Geſellſchaft“ in Anſpruch nehmen könne und 
daß ich nun dieſen Nachlaß auch von den anderen Lieferanten begehren 
werde. Ueber dieſe Vorgänge erſtattete ich dem Verwaltungsrathe Bericht 
und ich wurde am Ende deſſelben vom Präſidenten erſucht, den Sitzungssaal 
zu verlaſſen. Ich trat ab und als ich wieder zurückgerufen wurde, (heilte 
mir der Präſident Fürſt Sapieha mit, daß der Verwaltungsrath beſchloſſen, 
dieſe 3 pCt. nicht für die Geſellſchaft in Anſpruch zu nehmen, ſondern daß 
es ihn freue, eine Gelegenheit gefunden zu haben, dem General⸗Director für 
ſeine e und Aufopferung in der Zuwendung dieſer Proviſion 
eine geringfügige Anerkennung zu zollen. Da dieſe Summe ziemlich groß 
war und ich mit der Erklärung der Annahme zögerte, erklärte Fürſt Sapieha 
weiker, daß ich aus dieſer Summe alle die der Anſchaffung des Fahrparkes 
vorangehenden Vorauslagen beſtreiten ſolle und falls daraus für mich ein 
Ueberſchuß reſultire, das Anbot annehmen, falls nicht, daſſelbe ablehnen 
möge. Ich erblickte hierin eine beſonders delicate Form eines Geſchenkes, 
machte mich anheiſchig, die großen, mit einer ſolchen Anſchaffung verbunde⸗ 


nen Vorarbeiten durchzuführen, und machte mich daran, die Kräfte dafür zu! 


acquiriren, da dieſes Departement für die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn noch 
nicht gebildet war. Mit Hilfe der Oberingenieure der Karl⸗Ludwig⸗Bahn 
und der Südbahn bewältigte ich dieſe Aufgabe. Nach dem 23. September 
berreifte ich, ich glaube, nach London. In der Zwiſchenzeit ſtellte nun Lis⸗ 
kowetz auch an die anderen Lieferanten das Anſinnen eines Zprocent. Nach⸗ 
laſſes, der ihm auch a n g zugeſtanden wurde. Auch dieſer Nachlaß 
wurde für die Geſellſchaft in Anſpruch genommen. In der Verwaltungs⸗ 
rathsſitzung vom 23. October gelangten dieſe Vorgänge zum Vortrage und 
ich konnte damals noch mittheilen, daß durch die Streichungen an den Koſten 
ewiſſer Leiſtungen eine weitere Erſparniß von über 15,000 fl. erzielt worden 
ei. Es wurde mir nun der nachgeſuchte Vorſchuß bewilligt und unterm 
16. November ein weiterer und ſo fort, bis der Betrag, den dieſe Zprocent. 
Proviſion ausmachte, 42,000 fl., erſchöpft war. 8 . 

Für alle dieſe Vorgänge wurde die Genehmigung des Miniſteriums ein⸗ 
geholt und auch anſtandslos erlangt. Der Verwaltungsrath beſchloß aber 
damals gleichzeitig, daß die mir gewordene Anerkennung in das Sitzungs⸗ 
protokoll nicht aufgenommen werde, weil es nicht üblich iſt, daß Belobungen 
59 Tadel von Bahnbedienſteten in Sitzungs⸗Protokollen aufgenommen 
werden. 

Ich erlaube mir nur noch darauf zu verweiſen, daß derlei Vorgänge auch 
bei anderen Bahnen ſtattfanden und daß dies dem Verwaltungsratze voll⸗ 
kommen bekannt war. Daß man gern und aus leicht erklärlichen Gründen 
jede Gelegenheit ergreift, einflußreiche Verwaltungsbeamte für beſondere 
Leiſtungen auszuzeichnen, wenn dies ohne Gefabr für die Intereſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft geſchehen kann, werden mir alle Generaldirectoren Cisleithaniens 
bezeugen. Ich würde nicht fehlgehen, wenn ich mit dieſer Anſicht auch die 
Leitha überſchritte, allein dort bin zu wenig bekannt. Zur Bekräſtigung dieſer 
Behauptung könnte ich Namen nennen, aber ich mag weder denunciren, 
noch aus der Nammennennung einen Entſchuldigungsgrund für mich abge⸗ 
leitet ſehen und fo bemerke ich nur, daß der Generaldſrector der böhmiſchen 
Nordbahn aus ähnlichem Anlaſſe und ohne jegliche Verpflichtung zu einer 
Gegenleiſtung auf ein Mal 28,500 Fl. erhalten hat.“ 

Dem weiteren Verhöre entnehmen wir Fa t 

Präf.: Der Fabrikant Sigl jagt mit. Beſtimmtheit, daß er Ihnen 
niemals irgend einen Nachlaß angeboten habe, ſondern daß Sie denſelben 
verlangten. — Angekl.: Ich kenne Sigl ſeit langen Jahren als einen 
ſehr aufrechten, hochachtbaren Fabrikanten, und ich bezweifle ſehr, daß er 
eines meiner Worte beſtreitet. Sigl hat gewiß nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen ausgeſagt, allein es iſt doch RE daß er ſich nach zahn Jahren vor 
dem Unterſuchungsrichter nicht genau daran erinnert. Es kaun aber auch 
ſein, daß Sigl vielle icht Anſtand genommen und geglaubt hat, mich zu 
ſchonen, da dieſer Anbot ſchlecht ausgelegt werden könnte. Sonſt konnte ich 
nicht begreifen, warum Sigl den Nachlaß von drei Percent in Abrede ſtellen 
ſollte, da er denſelben factiſch geleiſtet hat. 8 k 

Präs.: Sigl's Ausſage widerſpricht dem auf das entſchiedenſte. Er 
wollte Sie gewiß nicht ſchonen; das geht auch aus dem Umſtande hervor, 
daß er gegen Sie die Anzeige erſtattete, weil Sie ihn bei den Halle ' ſchen 
Maſchinen betrogen haben ſollen. — Angekl.: Ich werde mir erlauben, 
den Fall ſofort aufzuklären. Für mich gilt es gleich, ob mich der Staats⸗ 
anwalt oder irgend ein Anderer einer incorrecten Handlung zeiht; ich ver⸗ 
antworte mich nicht allein vor dem Gerichtshofe, ſondern vor der Welt. 
Wenn Herr Präſident dieſe Behauptung Sigl's vorbringen, ſo werde ich mir 
es für ſpäter, wenn ſich die Verhältniſſe geändert haben, vorbehalten, Sigl 
für dieſelbe zur Verantwortung zu ziehen. Mit den Halle'ſchen Maſchin en 
verhält es ſich folgendermaßen: Sigl iſt ein Patent⸗Inhaber einer Erfindung 
bei Locomotiven und hat das Recht, für jede Locomotive, welche in Oeſter⸗ 
reich nach dieſem Syſtem gebaut wird, eine Prämie von 10.00 oder 2000 Fl. 
— ich erinnere mich nicht mehr genau — zu verlangen, ſeien diefe Maſchinen 
nun bei ihm oder anderwärts gemacht worden. { 

Dieſes Syſtem Halle haben auch wir bei den Maſchinen in Anwendung 
gebracht, und Sigl wurden die Prämien bezahlt. Spater haben wir eine 
Anzahl Halle'ſcher Locomotiven in den Jahren 1867 und 1868 für die rumä⸗ 
niſche Linie beſtellt. Sigl's Patent lautet nur für Oeſterreich; für Rumä⸗ 
nien hatte er kein Patent, daher auch kein Recht auf die Prämie. Unſere 
Maſchinen wurden in Glasgow gemacht und gingen dann nach Rumanien. 
Nun glaubte Sigl berechtigt zu re für dieſe Maſchinen gleichfalls die Prä⸗ 
mie in Anſprach zu nehmen. Er richtete diesfalls ein Schreiben an uns, 
welches ich dem Verwaltungsrathe vorlegte. Sehr gewiegte Juriſten, unter 
denſelben Dr. Karl Giskra und Ober⸗Landesgerichtsrath Pietruski, ſagten, 
daß Sigl keinen Anſpruch auf die Prämie habe. Ich wurde beauftragt, 
Sigl mit feinem Anſpruche abzuweiſen. Dies geſchah, und ich frage nun 
jeden unbefangenen Mann, wie Sigl behaupten durfte, daß ihn der Ge⸗ 
neral⸗Director betrogen habe. 

Staatsanw. Sigl hat 


zugegeben, daß ſein Patent nur für Oeſterreich 
gilt. Er ſagt aber, daß dieſe Maß 0 9 


i 0 chinen nur zum Schein als Tranſitogut 
nach Rumänien ſpedirt wurden. Er behauptet weiter, daß ſelbſt dieſer 
Tranſit nicht eingehalten wurde. Ueberdies ſei es ſelbſtverſtändlich, daß alle 
Maſchinen einer Bahn von einer Linie auf die andere laufen, daß alſo die 
engliſchen Maſchinen auch für die öſterreichiſchen Linien beſtimmt waren. 
Darum habe er ſeinen Anſpruch erhoben. Nachdem er nun ſagt, daß unter 
verſchiedenen Vorwänden ihm dies Vorrecht entzogen wurde, hielt er ſich für 
beſchädigt und hat daraus die Folgerung gezogen, daß die Geſellſchaft ihn 
übervortheilt habe. Sie werden zugeben, daß die Staatsan waltſchaft bei der 
Aae ee dieſes civilrechtlichen Verhältniſſes dieſen Punkt nicht in die 
Anklage aufgenommen hat und Sigl hiervon verſtändigte. 

„Zum Schluß des Verhörs über dieſen Punkt entſpinnt ſich folgender 
Dialog zwiſchen Staatsanwalt und Angeklagten: 

Staatsanw.: Die hier vernommenen Lieferanten haben unter ihrem 
Eide ausgeſagt, daß Ibnen perſönlich keine Proviſion zugeſtanden wurde. — 
Angekl. (erſtaunt); Eidlich? ER re 

Präſ.;, Die Herren wurden nicht in Eid genommen. (Heiterkeit. Prä⸗ 
ſident ermahnt zur Ruhe.) i ö 


ſtatt⸗ ji 


Staatsanw.; Es iſt moglich, daß ich mich diesfalls irre, aber Ihre 

Aae ergiebt ſich im Gegenhalt zu dieſen Depofitionen als unmahr. — . 
ngefl. (entrüftet): Ich mag viele Sünden haben, aber die der Lüge habe 

ich mir en N laſſen, und bei meiner ſocialen Stellung darf ich wohl 

agen, mich — I Sum Nes 3 Mörse . 
Staatsanw. feind Da Sie des Betruges angeklagt werden, iſt 

es nur ganz natürlich, daß die Wahrheit Ihrer Angaben in Zweifel gezogen 

wird. — Angekl.: Ich werde Gelegenheit Dae beweiſen, daß 

L 


ge ich an 
der Hand der Wahrheit deponirt habe, und daß dieſe Anklage jeder Grund⸗ 
lage entbehr | “ 


t 
Der Präſident unterbricht um 1 Uhr die Verhandlung auf eine Viertel⸗ 


unde. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verlieſt der Präſident den Be⸗ 
an — ge an der Modelle und mehrere auf die Modellbeſchaf⸗ 
ng bezug eten. > 
Um 1 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und die Fortſetzung auf 5 Uhr 


Abends anberaumt. 

Wien, 13. Januar. [Zum Proceß Ofenheim.] Ein Bor: 
gang von großem Intereſſe ſpielte ſich heute hinter den Couliſſen ab. 
Er betrifft die Geſchworenen. In der Reihe derſelben ſaß ein Mann, 
der Verwaltungsrath der Commiſſionsbank war. Die Commiſſions⸗ 
bank befindet ſich bekanntlich in Concurs und die Verwaltungsräthe 
in Folge deſſen in ſtrafgerichtlicher Unterſuchung. Nach § 2 des Ge⸗ 
ſetzes über die Bildung der Geſchworenenliſte ſind ſolche Perſonen „zu 
dem Amte eines Geſchwornen unfähig.“ Der Gerichtshof, dem der 
vorerwähnte Umſtand erſt heute — man ſagt, in Folge einer anonymen 
Zuſchrift — bekannt geworden, ſah ſich veranlaßt, die geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Correctur vorzunehmen und den betreffenden Geſchwornen 
auszuſchließen. 

Peſt, 11. Januar. [Im Finanz⸗Ausſchuſſe 
Ghyezy ein vollſtändiges Finanz⸗Erpoſe vor, 
das Geſammt⸗Deſicit nach den Feſtſtellungen des Finanz⸗Ausſchuſſes mit 
25,417,502 fl. bezifferte, erklärt Ghyezy, daß von dem Anleben, abzüglich der 
Aae ane d mit 9,500,000 fl. noch 32,000,000, ferner 12,000,000 

aſſenbeſtände disponibel ſeien, die zur Deckung des Deficits hinreichend 


wären; doch würden dann mit Nugſch auf die unregelmäßigen Steuer⸗ 
Eingänge für das Jahr 1876 nur 6 Millionen verbleiben. Somit müſſe er 
zur 3 des Deficits folgende Mittel vorſchlagen: 12 Millionen werden 
aus dem Anlehen bedeckt, wovon die Hälfte für eg e und 
Kataſter⸗Auslagen und die andere Hälfte für wirkliche Verwaltungskoſten 
beſtimmt ſind. Die e e 13 Millionen ſollen durch neue Steuern gedeckt 
werden. Die Vorlagen betreffs der Capitals⸗Renten und der Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften und die Bergwerksſteuer⸗Borlagen ſeien durch den Steuer⸗Ausſchuß 
jedenfalls in wirthſchaftlicher Hinſicht verbeſſert, aber financiell minder 
rentabel gemacht worden. Die Jagdſteuer dürfte 600,000 Gulden, die Ge⸗ 
bäudeſteuer 1,200,000 fl., Stempel und Gebühren 300,000 fl., die Trans⸗ 
portſteuer bei rechtzeitiger Annahme 1,800,000 fl., die Luxusſteuer höchſtens 
00,000 fl., die Erwerbſteuer höchſtens 1,000,000 fl., ſomit die Steuergeſetze 
insgeſammt 5,000,000 fl. ergeben. Die reſtlichen 8 Millionen müßten durch 
einen Steuerzuſchlag gedeckt werden. Nachdem die Höhe deſſelben jedoch un⸗ 
verhältnißmaäßig drückend fein würde, zieht der Miniſter die frühere Vorlage 
bezüglich des fünfpercentigen Steuerzuſchlages zurück und ſchlägt die E in⸗ 
führung einer allgemeinen Einkom menſteuer vor. Dieſelbe 
würde bei vierprocentiger Bemeſſung 8,000,000 fl. ergeben. Durch eine 
Steuer⸗Erhöhung von 1,300,000 fl. würde einen Uebertrag don 26,000,000 
Gulden, in das Jahr 1876 ermöglicht. Hinzugerechnet die Einnahme aus 
den gemeinſamen Activen und die Eiſenbahn⸗Subventions⸗Rückzahlungen, 
ſowie die Ergebniſſe der für ganze Jahr 1876 ausgeworfenen Steuern, 
dürften die Ausgaben im Jahre 1876 ohne neues Anlehen bedeckt werden 
können. Das Expoſe wurde von den meiſten Mitgliedern mit Befriedigung 
entgegengenommen. : 

Drohobycz, 11. Januar. [Mittelalterlich.] Geſtern wurde 
hier ein rutheniſcher Bürger auf die Anzeige hin, daß er im Con⸗ 
cubinate lebe, verhaftet. Der mit der proviſoriſchen Gemeindever⸗ 
waltung betraute Regierungs⸗Commiſſär Czerkawski verfügte deſſen 
polizeiliche Vorführung und nach kurzem Verhöre deſſen polizeiliche 
Verhaftung, ungeachtet Proteſtes. Der Angeſchuldigte erklärte in Folge 
der ihm angethanen Schande, er werde ſich, wenn man ihn verhafte, 
ein Leid anthun. Leider hat der Inhaftirte nur zu ſchnell ſein 
Wort eingelöſt. Am Tage nach der Verhaftung fand man ihn 
bei der Oeffnung des Arreſts am Thürhaken erhenkt. Er wurde 
als Leiche abgeſchnitten. Ueber dieſen unter dem immer noch an⸗ 
dauernden unbeſchränkten Regime der proviſoriſchen Gemeindeverwaltung 
vorgefallenen ſchrecklichen Act herrſcht ungeheure Aufregung. 


Frankreich. . 

O Paris, 11. Jan. [Zur Miniſterkriſis. — Die Pläne 
de Broglie's. — Der Lordmavor von London. — Frau 
Pape. — Carpentier. — Die Krondiamanten. — Diplo⸗ 
matiſches.] Für einige Tage wird die Miniſterkriſts in latentem 
Zuſtande fortdauern. Wie zu erwarten ſtand, hat Mac Mahon, nad: 
dem ſeine Unterredungen mit de Larey, Dufaure und d' Audiffret⸗ 
Pasquler erfolglos geblieben waren, ſich abermals an de Broglie ge 
wandt. Sei es nun, daß dieſer ſelber den Augenblick noch nicht für 
gekommen hielt, um als der unvermeidliche Retter aus der Couliſſe 
hervorzutreten, ſei es, daß er keine Collegen finden konnte, die unter 
den jetzigen Verhältniſſen mit der Kammer anbinden wollen; genug, 
de Broglie erklärte dem Präſidenten der Republik, daß er nicht wohl 
vor dem Votum über das conſtitutionelle Project, welches noch auf 
der Tagesordnung ſteht, die Bildung eines Cabinets übernehmen 
könne. Er, de Broglie, ſelber habe zu der Vorlegung der conſtitu⸗ 
tionellen Geſetze ſeinerzeit den Anſtoß gegeben und könne alſo als Mi⸗ 
niſter nicht ruhig zuſehen, wenn dieſe Projecte, wie nicht anders zu 
vermuthen, von der Verſammlung verworfen werden. Daraufhin hat 
Mae Mahon die bisherigen Miniſter geſtern um ſich verſammelt und 
fie gebeten, ihre Portefeuilles zu behalten, bis das Terrain von jenen 
fatalen Geſetzen vollſtändig geſäubert ſein wird. Als opfermuthige 
Männer haben die Miniſter eingewilligt. Allem Anſchein nach iſt der 
Plan de Broglie's alſo einfach der, durch die Verſammlung ſelber 
conſtatiren zu laſſen, daß ſie unfähig iſt, irgend eine Verfaſſung zu 
machen und ſodann ein Miniſterium aus der alten Mehrheit vom 
24. Mai zu bilden, als deſſen hervorragende Mitglieder man jetzt 
ſchon allgemein den Duc Decazes, d'Audiffret⸗Pasquier, den Legiti- 
miſten Depeyre und den Halb⸗Imperialiſten de Fourtou nennt. Nachdem 
dies geſchehen, hat man zwiſchen zwei Auswegen zu wählen: Entweder 
kann man verſuchen, mit gänzlichem Verzicht auf die Organiſation 
des Septennats den status quo zu erhalten, die Kammern mit dem 
Budget und anderen nichteonſtilutionellen Vorlagen zu beſchäftigen, 
und in Gottes Namen geduldig eine Kataſtrophe oder ein Wunder zu 
erwarten; oder man kann die Auflöfung der Landesvertretung durch 
ein Wahlgeſetz vorbereiten, ſodann die Verſammlung nach Hauſe 
ſchicken und durch weiſe Behandlung der Preſſe, durch officielle Can⸗ 
didaturen und ähnliche bekannte Mittel das allgemeine Stimmrecht 
für die Wahl einer neuen Verſammlung bearbeiten. Außerdem bleibt 
freilich noch die Möglichkeit, daß man den alten Vorſchlag einer theil⸗ 
weiſen Erneuerung der Nationalverſammlung wieder aufs Tapet 
brächte. Von dieſer theilweiſen Erneuerung iſt ſeit zwei Tagen viel 
die Rede; man hat ſogar an der Börfe eine kleine Hauſſe veranlaßt durch 
das Gerücht, de Broglie werde ſich mit dem linken Centrum verſtän⸗ 
digen und allen deſſen Candidaten bei den partiellen Neuwahlen 
die Unterſtützung der Regierung verſprechen. Es geht hieraus indeß 
nichts Anderes hervor, als daß die Börſe in ſehr optimiſtiſcher Laune 
iſt. Es wäre hoͤchſt wunderlich, wenn nach den Ereigniſſen der letzten 

i 5 rtſetzung in der erſten Beilage.) 


Dit jpei Belger 


legte Finanzminister 
achdem Referent Szell 


(Fortſetzung.) a 

Woche de Broglie, der die Verbindung der Centren vollends unmoͤg⸗ 
lich gemacht hat, jetzt auf ein Bündniß mit dem linken Centrum hin⸗ 
arbeitete, und wunderlicher noch, wenn das linke Centrum ihm Gehör 
ſchenkte. Im Gegentheil konnen durch die Ausſicht auf ein Miniſterium 
de Broglie die gemäßigten Republikaner nur dahin gebracht werden, 
mit der äußerſten Linken die ſofortige freiwillige Auflöſung der Ver⸗ 
ſammlung zu wünſchen. Möglich wäre alſo immerhin, daß binnen 
kurzer Zeit die Regierung und die Republikaner daſſelbe Ziel, nämlich 
die Auflöſung, ins Auge faßten, aber nicht als Verbündete und mit 
ſehr verſchiedenen Hoffnungen. — Der Lord⸗Mayor iſt heute wieder 
nach London abgereiſt. Er hat ſich über die Aufnahme, die ihm hier 
geworden, nicht zu beklagen, wird aber nach achttägigem unausgeſetztem 
Diniren und Bankettiren einiger Ruhe ohne Zweifel dringend bedürfen. 
Die Reihe der Feſtlichkelten, deren Held Se. Herrlichkeit geweſen, hat 
geſtern mit einem Diner und glänzenden Empfange im Elyſée ihren 
Abſchluß gefunden. Vorgeſtern überreichte eine Deputation der hieſigen 
Handelskammer dem engliſchen Gaſte eine goldene Erinnerungsmedaille. 
In Boulogne hat der Scheidende noch eine kleine Nachfeier auszu⸗ 
halten. Die Munizipalität dieſer Stadt will ihn nicht ohne Abſchieds⸗ 
trunk über den Canal fahren laſſen. — Die Marſchallin Mac Mahon 
hat letzter Tage mit weiblichem Takt einen ſchweren Mißgriff der Re⸗ 
gierung gut gemacht. Man erinnert ſich des Unwillens, welchen 
Chauffard jun., der Günſtling de Cumont's, durch ſeine Thätigkeit als 
Secretär im Unterrichtsminiſterium erregte. Unter den zahlreichen Er⸗ 
ziehern der Jugend, welche dieſer Jüngling feinem clericalen Eifer zum 
Opfer brachte, befand ſich Madame Pape-⸗Carpentier, die ſehr geſchätzte 
Vorſteherin einer Erziehungsanſtalt von großem Rufe. Zur Belohnung 
für langjährige Dienſte wurde dieſe Dame einfach von Chauffard jun. 
abgeſetzt. Madame Mae Mahon hat dieſe Unbill nicht dulden wollen 
und auf ihre Verwendung iſt Frau Pape⸗Carpentier vom Unterrichts⸗ 
Miniſter zur General-Infpectorin, alſo mit Beförderung, ernannt wor: 
den. — Geſtern haben die franzöſiſchen Krondiamanten ſich wieder in 
Paris eingefunden. Sie waren bekanntlich zu Anfang des Krieges 
von 1870 in der Bank untergebracht, von dort aber in einen See⸗ 
hafen geflüchtet worden. Bei der Einſetzung des Kaiſerreichs wurden 
fie auf 20 Millionen geſchätzt; die Liquidationscommiſſion wird ſie jetzt 
einer neuen Schätzung unterwerfen. — In den diplomatiſchen Kreiſen 


hieß es kürzlich, als ſpaniſcher Geſandter werde Herr Mon (der ſchon] Sch 


unter dem Kaiſerreich Spanien hier vertreten hat) nach Paris kommen. 


Die Nachrichten aus Madrid aber bezeichnen Herrn de Molins als 


den Nachfolger Vega de Armiga's. 

* Paris, 11. Januar. [Zur Verfaſſungsfrage.] Herr 
Marcel Barthe hat in Form eines Amendemenss zu der Vor⸗ 
lage Ventavon einen Verfaſſungsentwurf eingebracht, den wir im 
Hinblick auf ſeine practiſche Ausſichtsloſigkeit nur hiſtoriſch kurz er⸗ 
wähnen wollen. Der weſentliche Inhalt iſt folgender: Für die Dauer 
des Septennats umfaſſen die öffentlichen Gewalten ein Abgeordneten⸗ 
haus, einen Senat und einen Präſidenten der Republik. Nach dem 
Ablauf der Gewalten des Warſchall Mac Mahon ernennt ein Congreß, 
beſtehend aus dem Senat, den Abgeordneten und je drei Vertretern 
der Generalräthe von Frankreich und Algerien mit abſoluter Majorität 
einen neuen Präfidenten der Republik auf fünf Jahre. Wird die 
oberſte Gewalt ſchon früher vacant, ſo wird ſie bis zur Ernennung 
eines neuen Präfidenten der Republik, die binnen drei Wochen veran⸗ 
laßt werden muß, von dem Vicepräſidenten des Miniſterraths aus: 
geübt. — Das linke Centrum beabſichtigt zu der Vorlage Ventavon 
ein Amendement einzubringen, dahin lautend, daß die Republik die 
definitive Regierungsform Frankreichs ſel. hr 

[Verhaftung.] Der Caſſtrer der Staatspapiere und der Chef 
des Coupon⸗Bureaus dee Société générale wurden unter der An⸗ 
klage bedeutender Unterſchlagungen verhaftet und nach Mazas gebracht. 
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Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 13. Januar. Ta gesbericht.] 


„„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 3. bis 9. Januar.] Die Woche war reich an Nebel mit geringen 
Feuchtigkeits⸗Niederſchlägen. In Bezug auf den Ozongehalt der 
Luft ſteht ſie der vorangegangenen weit nach, denn nur an zwei 
Tagen zeigte der Ozonometer 2 und 1, an den übrigen 5 Tagen 
= 0. — Aufgebote wurden 68 (4 weniger als vorhergehende Woche), 
Heirathen 36 (13 weniger), Geburten 159 (53 weniger als vorher⸗ 
gehende Woche), Todesfälle 103 (28 weniger als vorangehende Woche) 
notirt. — Von den 36 Heirathen waren 13, bei denen beide Theile 
evangeliſch, und 7, bei denen beide Theile katholiſch waren, bei 7 
war der Mann evangeliſch und die Frau katholiſch, bei 6 der Maun 
katholiſch und die Frau evangeliſch. Bei 1 Heirath war der Mann 
jüdiſch und die Frau katholiſch; jüdiſche Ehen wurden 2 geſchloſſen. 
Bei 10 Ehen war der Mann jünger als die Frau. — Von den 
171 Geburten (incl. der Todtgeborenen) waren 100 evangeliſch, 65 
katholiſch, 6 jüdiſche, 26 unehelich. Von den 131 Geſtorbenen waren 
73 evangeliſch, 50 katholiſch, 6 jüdiſch, 2 diſſidentiſch. Geburten 
waren alſo 40 mehr als Sterbefälle. 

* (Poſtaliſches.] Obwohl in neuerer Zeit weſentliche Herabſetzungen 
des Geldportos . ſind, kommt es noch öfter vor, daß die Abſender 
von Geld⸗ und Werthſendungen nicht den vollen Werth der zu ver⸗ 
ſendenden Gegenſtände, ſondern nur einen geringeren Betrag bei der Poſt 
angeben. Ein ſolches Verfahren kann, abgeſehen davon, daß daſſelbe eine 

roße Verſuchung für Diejenigen in ſich ſchließt, welche mit ſolchen Sendungen 

efaſſung haben, unter Umſtänden für die Abſender bz. Empfänger ſehr er: 
hebliche Nachtheile herbeiführen. So hat das General⸗Poſtamt einen kürzlich 
vorgekommenen Fall zur öffentlichen Kenntniß gebracht, wonach der Adreſſat 
zweier Packete nach Italien, deren Inhalt aus Wertbgegenſtänden beſtand, 
wegen zu niedriger Werthangabe auf Veranlaſſung der italieniſchen 
Eiſenbahn⸗ Verwaltung mit einer Strafe von 3000 Franken belegt 
orden iſt. Bei Einlieferung von Fahrpoſtſendung nach Italien muß 
Stets der volle Werth der zu verſendenden Gegenſtände angegeben werden. 
eich im Verkehr mit 4 England und Frankreich muß nach den be⸗ 
Vhenden Verträgen der Werth der zu verſendenden Gelder ſtets zum vollen 
ſenttage angegeben werden. Im Verkehr mit Rußland ſetzen ſich die Ab⸗ 
S von Geld: und Werthſendungen ſogar der Confiscation ihrer 
endun en aus, wenn der Werth nicht zum vollen Betrage angegeben iſt. 
Blätter Unregelmäßigkeiten.] Seit langer Zeit kommen uns einzelne 
die Ar, aus der Provinz meiſt ſehr verſpätet zu, vor allem aber zeichnen ſich 
mtsblätter zu Liegnitz und Oppeln durch ſolch unregelmäßiges 


blatkaz aus. So z. B. iſt die neueſte Nr. (2) des Liegnitzer Amts: 


Sonnab 


die Poſt die 


aber, daß es Frpediti f ; 8 
mäßig Teig, an der Expedition des Verſenders liegt. Es würde gewiß zweck⸗ 


a Mama nalin Es wurde betätigt die Wahl des Stadtraths Pfuhl 


Lehrer Rei 
A 


Gere Beilage zu Me, 21 der Werslaner Zeitung. _ 


für den Lehrer Kahl in Hoyerswerda zum Organiſten und Lehrer in Oſſig, 
Kreis Lüben. — Befördert: Der Kreisgerichts⸗Bureauaſſiſtent Riedel zu 
Grünberg zum Appellationsgerichs⸗Bureauaſſiſtenten. — Ausgeſchieden: 

Der Appellationsgerichts⸗Bureauaſſiſtent Hollſtein in Folge feiner Ernen⸗ 
nung zum Geheimen Secretär und Calculator im Handelsminiſterium. — 
Ernannt: Der Depoſital⸗Kaſſenrendant Mentzel zu Löwenberg zum Ge: 
richts⸗Kaſſenrendanten. Der Secretär Weinhold zu Neuſalz zum Depoſital⸗ 
Kaſſenrendant bei dem Kreisgericht zu Löwenberg. Die erſten Gerichtsdiener 
Scholz zu Sprottau und Schulz zu Sagan . Botenmeiſtern. Beför⸗ 
dert: Der Gerichtsaſſeſſor Auguſtin zu Neuſalz zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgericht zu Rothenburg. Die Referendarien Tietze zu Lauban und 
Gens zu Bunzlau zu Gerichtsaſſeſſoren. Die Rechtscandidaten Liſchke zu 
Lauban und Kluſchel zu Görlitz zu Referendarien. Der Bureanuaſſiſtent 
Pflanz zu Görlitz zum Secretär bei dem Kreisgericht zu Grünberg. Der 
Bureau⸗Diätar Thanheiſer zu Liebenthal zum Kreisgerichts⸗Bureauaſſiſten⸗ 
ten bei der Gerichtscommiſſion zu Haynau. Die Bureaudiätarien Schnei⸗ 
der zu Görlitz und Winkler zu Grünberg zu Kreisgerichts⸗Bureauaſſiſten⸗ 
ten. Der Civil⸗Supernumerar Bierend zu Grünberg zum Bureaudiätar. 
Der Hilfsunterbeamte Geisler zu Glogau definitiv zum Gefangenwärter. 
Verſetzt: Der Kreisrichter Baum zu Fürſtenberg a. O. an die Gerichts⸗ 
commiſſion zu Neuſalz. Der Bote und Executor Frühſchulz zu Carolath 
an das Kreisgericht zu Grünberg. Ausgeſchieden: Der Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrath Steinmetz zu Sagan unter Verleihung des Rothen 
Adlerordens 4. Klaſſe. Die Referendarien Kribning und Bölling zu 
Görlitz Behufs ihres Uebertritts in das Departement des Appellations⸗ 
Gerichts zu Breslau. — Penſionirt: Der interimiſtiſche Bureauaſſiſtent 
Schnelle zu Haynau. — Ernannt: Der Kämmerer Balthaſar zu 
Löwenberg zum Polizeianwalt für den ländlichen Geſchäftsbezirk des dortigen 
Kreisgerichts, der Bürgermeiſter Schwantowski zu Liebenthal zum Poli⸗ 
zeianwalt für den Bezirk der Gerichtstagscommiſſion zu Ullersdorf, der 
Kanzleirath a. D. Ilſe zu Liebenthal zu deſſen Stellvertreter, der Amts: 
vorſteher Briel zu Meffersdorf zum Polizeianwalt bei der Gerichtscommiſ⸗ 
ſion daſelbſt, der Oberförſter Tſchepke in Penzig zum Forſtpolizeianwalt für 
feinen Forſtbezirk. Der Oberfölter Grunert zu Kohlfurt zum Forſtpolizei⸗ 
anwalt für den Oberförftereibezirt Kohlfurt und zum Polizeianwalt für den 
Geſchäftsbezirk der 5 ⸗Commiſſion zu Rothwaſſer, der Gemeinde: 
vorſteher Deum ert zu Carolath zum Stellvertreter des Polizeianwalts da⸗ 
elbſt, der Kreisgerichts⸗Baureauaſſiſtent und Sportel⸗Receptor Schindler 
Parchwitz zum Stellvertreter des dortigen Polizeianwalts, der Oberförſter 

anner zu Muskau zum Stellvertreter des Polizeianwalts daſelbſt, der 
Bürgermeiſter Hen dſchuch zu Hainau zum Polizeianwalt bei der dortigen 
Gerichtscommiſſion, der Polizei⸗Inſpector Thiel 5 Grünberg zum Polizei⸗ 
anwalt für den Stadtbezirk des Kreisgerichts daſelbſt. — Ausgeſchieden: 
der Forſt⸗Polizeianwalt Oberföſter Tietze zu Penzig, der Polizeianwalt Kreis⸗ 
ſecretär Scholz zu Löwenberg, der Polizeianwalts⸗Stellvertreter Forſtſecre⸗ 
tär Hoffmann zu Carolath, der Polizeianwalts⸗Stellvertreter Kreisgerichts⸗ 
Bureauaſſiſtent Junge zu Parchwitz, der Polizeianwalt Bürgermeiſter a. D. 
olz in Hainau, der Polizeianwalt Polizei⸗Regiſtrator Sch weitzer in 

Grünberg. 

+ [Auflöſung.] Durch Verfügung des Miniſters des Innern iſt die 
bier ſeit dem 13. Febr. 1857 beſtehende Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗ 
Landes⸗Stiftung, deren Präſes der hieſige Kaufmann Eduard Groß 
war, vor einigen Monaten aufgelöſt worden. Der Vorſtand der genannten 
Stiftung, welcher im Verlauf von 17 Jahren im Ganzen 31 Brautpaare 
ausgeſtattet hatte, wurde ſchon im vorigen Jabre ſeitens des Herrn Miniſters 
aufgefordert, ſowohl ein Mitglieder⸗Verzeichniß als auch die vorbandenen 
Statuten und eine Anzeige über den Beſtand des vorhandenen Vereins⸗ 
Vermögens, welches ſich gegenwärtig auf 75 Mark beläuft, einzureichen. Da 
die beſtehende Stiftung alſo kein Grundcapital beſitzt, aus veſſen Zinſen 
Brautpaare ausgeſtattet werden können, alſo dieſelbe nur auf die Wohl⸗ 
thätigkeit des Publikums angewieſen erſcheint, der Vorſtand ſammt den 
wenigen Mitgliedern auch nicht mehr im Stande war, eine Summe von 
200 Thalern jährlich aufzubringen, fo, fand es das Miniſterium für ange 
meſſen, die genannte Stiftung — wie ſchon oben erwähnt — aufzulöſen. 
Der aus dem Kaufmann Groß, Hotel- und Rittergutsbeſitzer Heinemann, 
Commiſſionsrath Weſel und Kaufmann Seeliger beſtehende Vorſtand 
wollte ſich jedoch mit dieſem Beſcheide nicht begnügen, ſondern wendet ſich 
— um dieſe Maßnahme rückgängig zu machen — in einer Immediateingabe 
an Se. Majeſtät den Kaiſer. In dieſen Tagen iſt jedoch auch von Aller⸗ 
böchſter Stelle her der Bericht eingegangen, daß es bei dem einmal gefaßten 
miniſteriellen Beſchluſſe verbleiben müſſe. 

—d. [Von der Univerſ ne Von der evang.-theologifhben Facultät 
iſt ein Theil des Werlienus'ſchen Stipendiums für einen Stud. theol. ev. 
aus Schleſien auf 3 Jahre dom 1. October 1874 ab durch's Loos zu ver⸗ 
geben. Termin zur Verlooſung iſt auf den 15. Januar, Nachmittags 5 Uhr, 
im Senatszimmer angeſetzt. — Ebenſo iſt von der mediciniſchen Facultät ein 
Theil des Werlienus'ſchen Stipendiums (50 Thaler) an einen Stud. med. 
proteſtantiſcher Confeſſion durch's Loos zu vergeben. Der Verlooſungstermin 
iſt auf den 23. Januar, Nachmittags 3½ Uhr, im Senatszimmer angeſetzt. 
— Das Guhrauer'ſche Stipendium iſt vom 1. October 1871 ab zu vergeben. 
Verwandte der Stifterin haben den Vorzug. In Ermangelung derſelben 
ſoll das Stipendium an einen würdigen und dürftigen hieſigen Studirenden 
der Rechte proteſtantiſcher Confeſſion auf 3 Jahre gegeben werden. Die 
Meldungen unter Beifügung der üblichen Zeugniſſe ſind an den Decan, Prof. 
Dr. Geß, zu richten. 

g- [Statiſtiſches.] Im Jahre 1874 wurden durch die Scharf⸗ 
richter an Herrenloſen reſp. Maulkorb⸗ und Steuermarkenloſen Hunden ein⸗ 
gefangen: auf den Straßen 734 Stück; davon wurden eingelöſt 500 und 

etödtet 234, auf den Promenaden 106 Stück, von denen 34 eingelöſt und 

2 getödtet wurden. 

+ [Unglüdsfälle) Auf der Bahnſtrecke der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Kattowitz und Myslowitz verunglückte vorgeſtern der beim 
Jet von e bedienſtete Schaffner Kölling, indem derſelbe während der 
fahrt von feinem hohen Wagenſitze zwiſchen die Räder auf das Bahngeleis 
berabſtürzte und hier ſofort ſeinen Tod fand. Der jm buchſtäblichen Sinne 
des Wortes in einzelne Stücke zerſchnittene Unglückliche wurde von dem be⸗ 
treffenden Bahnwärter vorgefunden. — In dem Hauſe Siebenhufenerſtraße 
Nr. 8 hatte geſtern die dort bei einer Familie zum Beſuch geweſene Kaſſen⸗ 
dienerfrau Agnes Schubert bei ihrem Weggange das Ungkück, auf der 
Treppe auszugleiten und mehrere Stufen herabzuſtürzen, wobei die Be: 
dauernswerthe einen Bruch des linken Beines erlitt. — Die auf der Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 16 wohnhafte 56 Jahre alte Wittwe Dorothea May wurde ſeit 
etlichen Tagen von den übrigen Hausbewohnern nicht bemerkt und da aus 
der verſchloſſenen Wohnſtube derſelben bereits ein Fäulnißgeruch drang, fo 
wurde heute die Thür gewaltſam geöffnet. Die Vermißte, die aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſchon in der Nacht am 8. c. nach ärztlichem Ausſpruche am 
Blutſturze geſtorben war, wurde hier bereits in Verweſung übergegangen in 
ihrem Bette liegend vorgefunden. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend in der achten Stunde wurde dem 
Haus hälter eines auf der Gräbſchnerſtraße Nr. 1 wohnhaften Kaufmanns auf 
der Carlsſtraße von ſeinem Handwagen ein Leinwandſack mit 50 Pfd. Reis 
und 7% Pfd. Schweizerkäſe e — Aus dem Entree einer Wohnung 
des Hauſes Tauentzienſtraße Nr. 17a iſt geſtern einem Kaufmann eine An⸗ 
zahl Damenkleider im Betrage von 90 Mark entwendet worden. — Ein 
Fleiſchermeiſter ſchickte geſtern einen ſeiner Geſellen nach dem Steueramte, 
um daſelbſt ein Schwein und 3 Hammel zu verſteuern, zu welchem Behufe 
er ihm 12 Mark übergab. Der ungetrene Geſelle hat jedoch die ihm einge⸗ 
händigte Geldſumme unterſchlageu und iſt damit flüchtig geworden. — In 
dem Hauſe Breiteſtraße Nr. 32 wurde geſtern eine bereits vielfach beſtrafte 
Diebin bei aan eines Bodendiebſtahls in flagranti betroffen und 
verhaftet. — In dem Gaſthauſe „zur deutſchen Einigkeit“ am Striegauer 
Platze Nr. 11 logirte ſich vorgeſtern Abend ein unbekannter Fremder ein, 
welcher in dem Zimmer eines dort ebenfalls logirenden Kupferſchmidts ein⸗ 
quartiert wurde. Der Letztgenannte war genöthigt, am frühen Morgen ſeinem 
Berufe nachzugehen, und gerade dieſen Umſtand wußte der Unbekannte zu 
ſeinem Vortheil zu benutzen. Er eignete ſich die im Kleiderſchrank befind⸗ 
lichen Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke des Kupferſchmidts im Werthe von 200 
Mark an, und durch Aufſchneiden eines Koffers ſetzte er ſich in den Beſitz 
einer Geldſumme von 135 Mark. Statt deſſen entlevigte er ſich ſeiner alten 
Garderobe, die er dafür in den Kleiderſchrank hing. Auch ein Neues Teſta⸗ 
ment ließ der freche Dieb zurück, ein Umſtand, der dafür bürgt, daß dieſer 
F Zuchthausſträfling geweſen iſt, da dieſes Buch aus irgend einer 

trafanſtalt herſtammt. In den zurückgelaſſenen alten Wäſcheſtücken befinden 
ſich die Buchſtaben J. UH. und A. V. Der Dieb hat ſich auch das Wander: 
buch des Kupferſchmidts, welches auf den Namen Carl Ziegler in Guben 
lautet, mitgenommen, mit dem er jedenfalls Mißbrauch zu machen beabſich⸗ 
tigt. Der Verbrecher, der leider mit ſeinem Raube entkommen iſt, ſchein! 
ca. 30 Jahr alt zu ſein, und iſt von corpulenter, mittlerer Statur, mit vollem 


Donnerstag, den 14. Iannar 1875. 


rothen Geſicht, dunklen Haaren und blondem Schnurrbart. Bekleidet war 
derſelbe mit dunklem Ueberzieher und langſchäftigen Stiefeln. 


S. Grünberg, 13. Januar. [Die Königliche Bank⸗Commandite 
in Glogau und die Schleſiſche Tuchfabrik.] Nach Abſendung meines 
geſtrigen Schreibens erhielt ich die neueſte Nummer des „Niederſchleſ. Anz.“ 
zu Geſichk, in welcher ſich folgende, oſſenbar vom Glogauer Bankdirectoriu m 
inſeirirte Notiz findet: 86 j 

Die hieſige Königliche Bank⸗Commandite iſt in jüngſter Zeit in der 
Preſſe mehrfach getadelt worden, einestheils, weil ſie dem von der Schle⸗ 
ſiſchen Tuchfabril in Grünberg beantragten Moratorium nicht beigetreten 
wäre, und anderntheils, weil ſie ſich weigere, Wechſel von Gläubigern der 
genannten Fabrik zu discontiren. Wie ſoir aus zuperläſſiger Quelle er⸗ 
fahren, find alle die Angriffe, welche die Königliche Bank⸗Commandite zu 
erleiden hatte, völlig grundlos. Das genannte Königliche Inſtitut tt 
nicht directe Gläubigerin der Schleſiſchen Tuchfabrik und konnte ſonach 
dem vorjährigen, ſo wie dem diesjährigen Moratorium nicht beitreten. Die 
Königliche Bank⸗Commandite iſt einfach nur Gläubigerin von Gläubigern 
der Tuchfabrik und hat als ſolche letztere nie gedrängt oder ihnen geſchäft⸗ 
liche Hinderniſſe in den Weg gelegt. Die von Gläubigern der Tuchfabrik 
der Königlichen Bank⸗Commandite angebotenen Wechſel find, ſoweit dies 
bekannt geworden iſt, im Vorjabre ziemlich unbeanſtandet von derſelben 
discontirt worden. Wenn in jüngſter Zeit für einige Mille Wechſel refü- 
ſirt worden ſind, ſo mögen dieſelben wohl den Anforderungen der König⸗ 
lichen Bank⸗Ordnung durchaus nicht entſprochen haben. Gegen die be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen ſchnurſtracks zu handeln, darf bekanntlich kein 
Königliches Bank⸗Inſtitut. Die Verwaltung der Königlichen Bank⸗Com⸗ 
mandite in Glogau erfreut ſich übrigens nicht allein in 1 ſondern 
in ganz Niederſchleſien wegen ihrer Coulance und Bereitwilligkeit zu helfen, 
wo es nur angeht, des beiten Rufes. Auch in der Geſchäftsverbindung 
mit den Gläubigern der Tuchfabrik hat fie beide Eigenſchaften im höchſten 
Grade verwalten Abe Daß die Königliche Bank⸗Commandite unter den 
jetzt in Grünberg herrſchenden Umſtänden etwas vorſichtiger operirt, kann 
ihr nicht verdacht werden, dürfte ſogar ihre Pflicht ſein. Das ausgeſprengte 
Gerücht, die Königliche Bank⸗Commandite babe der Tuchfabrik ein Lom⸗ 
bard⸗Darlehen von ca. 100 Mille Thaler gekündigt, iſt unwahr! 

Dieſer Verſuch einer Rechtfertigung der Incoulanz der Glogauer Bank⸗ 
Commandite ſcheint mir völlig mißglückt zu fein. Daß die Bank⸗Commandite 
direct Gläubigerin der Tuchfabrik und als ſolche dem Moratorium nicht bei⸗ 
getreten ſei, wurde in Ihrer Zeitung nicht behauptet, die Berichtigung der 
Klage dagegen, daß die — 9 Bank⸗Commandite, nachdem ſie früher die 
Wechſel der Gläubiger der Tuchfabrik unbeanſtandet in den allergrößten 
Summen discontirt hatte, dieſelben jetzt zurückweiſt, wird in der obigen Notiz 
des „Niederſchleſ. Anz.“ ausdrücklich zugegeben. Gerade im jetzigen Augen⸗ 
blicke, wo man allſeitig daran arbeitet, die Verhältniſſe unſeres Platzes zu 
conſolidiren und einen für unſeren Kreis hochwichtigen i nicht 
völlig untergehen zu laſſen, iſt das Vorgehen der Bank⸗Commandite im 
höchſten Grade gefährlich. Es iſt daſſelbe aber um ſo unbegreiflicher, als die 
Engagements der Glogauer Bank⸗Commandite ganz außerordentlich geringer 
ſind als im Vorjahre, was ich Ihnen binnen Kurzem ziffermäßig nachweiſen 
zu können hoffe. Wie ich höre, hat übrigens die „Schleſiſche Tuchfabrit“ 
eine Eingabe an das Königliche Hauptbank⸗Directorium in Berlin gerichtet 
und es iſt zu hoffen, daß dieſelbe von Erfolg bealeitet jeig werde. 8 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 12. Januar. [Brandſchäden⸗ 
Vergütigungen. — Hebammen ⸗Unterſtützungen. — Krankey⸗ 
pflege.] Im Bereiche der Glatzer dene c en fe haben im 
II. Semeſter 1874 Brände ftattgejunden: a) im Kreiſe Glatz 9, und zwar in 
Hinterkohlau, Piſchlowitz, Gabersdorf je 1, in Tſcherbeney 3 und in Straußenei 
3, die zuſammen mit 5267 Thlr. 4 Sgr. vergütigt worden ſind (darunter 
Gabersdorf mit 2000 Thlr. und Piſchkowitz mit 1727 Thlr. 4 Sgr.); 
b) im Kreiſe Neurode 2, und zwar in Buchau und Reichenforſt, die zu⸗ 
ſammen mit 1849 Thlr. entſchädigt worden ſind, davon Reichenforſt mit 
1649 Thlr.; — e) im Kreiſe Habelſchwerdt 5, und zwar in Kunzendorf, 
Brand, Neundorf, Neu⸗Waltersdorf und Malling, die zuſammen mit 1750 
Thaler entſchädigt worden, darunter Neundorf mit 550 und Kunzendorf mit 
540 Thlr. Die Geſammt⸗Vergütigung beträgt daher 8866 Thlr. 4 Sgr. Zur 
Deckung dieſer Brandſchäden und der laufenden Verwaltungskoſten haben 
die Directions⸗ und Ausſchußmitglieder in ihrer am 5. Januar c. ſtattge⸗ 
habten Sitzung die Ausſchreibung eines vierfachen Betrages (oder 40 Pf. 
pro 100 Thlr. Verſicherungsſumme) beſchloſſen. Die Einziehung ſoll bis zum 
1. März d. J. erfolgen. — Im Kreiſe Glatz ſind 20 Hebammen⸗Unter⸗ 
ſtützungen, und zwar einer jeden 10 Thaler pro 1874 bewilligt worden. — 
Aus dem Bericht des königl. Sanitätsrath Dr. Kutſche zu Glatz über die 
Armen⸗Kranſen⸗Pflege im ſtädtiſchen Krankenhauſe und in der ambulanten 
ärztlichen Armen⸗Praxis während des Jahres 1874 entnehmen wir, daß im 
Krankenhauſe 277 Kranke verpflegt worden ſind, die zuſammen 10,304 Ver⸗ 
pileguugstage genoſſen haben. Von dieſen 277 Kranken find 31 mit Tode 
abgegangen, 211 geheilt und 1 Perſon ins Hospital und 1 Perſon ins 
Siechhaus gebracht worden. Ende des Jabres blieben Beſtand 33 franke. 
In der ambulanten ärztlichen Armen⸗Praxis haben 279 Kranke freie Be⸗ 
bandlung und Arzeneien erhalten. Außer der regulären Pflege und Oecono⸗ 
mie im Krankenbauſe haben die Barmherzigen Schweſtern im Haufe 365 
Nacht⸗Wachen gehabt und außerhalb des Krankenhauſes 56 Kranke in der 
Stadt gepflegt und bei dieſen 164 Pflege⸗Beſuche, 36 ganze Tage Wartung 
und Pllege, ſowie 297 Nachtwachen geleiſtet. 0 


—x. Landeck, 9. Jan. [Meteor. — Bürgerverein. — Bürger: 
holz.] Das in Oberſchleſien am 3. d. M. beobachtete glänzende Meteor 
iſt auch von bieſigen Einwohnern geſehen worden. Es ſchien die Breite von 
etwa zwei Vollmondsbreiten zu haben, war überaus prächtig und von inten⸗ 
ſivem Glanze und zerſtob auf ſeiner von Nord nach Süd gehenden Bahn 
nach wenigen Sekunden, ohne daß von einer Detonation etwas gehört 
wurde. — In verſchiedenen Blättern iſt von einem hier in der Gründung 
1 Bürgerverein die Rede geweſen, der ſich die Aufgabe geſtellt 
haben ſollte, die Commungl⸗Angelegenheiten gründlicher Berathung zu unters 
ziehen. Hier iſt von der Gründung eines ſolchen, vielleicht ſehr nützlichen 
Vereins nichts bekannt, der Gemeinſinn auch bier noch nicht fo rege, daß 
ein ſolcher Verein prosperiren könnte. — Mit wenig Ausnahme erhalten die 
bieſigen Hausbeſitzer meiſt ſehr anſehnliche Quantitäten freies, ſogenanntes 
Bürgerholz. Die eingeführte forſtmäßige Bewirthſchaftung der hieſigen, ziem⸗ 
lich anſehnlichen Forſten, ſo wie die geſteigerten Holzpreiſe und endlich die 
doch nothwendig werdende Regulirung dieſer für die ſtädtiſche Verwaltung 
ſehr drückenden Auflage werden über kurz oder lang denn doch die Ablöſung 
dieſes Servitut nothwendig machen, wovon die Betreffenden natürlich durch⸗ 
aus nichts hören wollen. 


V. Gleiwitz, 12. Januar. [Stadtverordnetenwahl!] Bei der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Erſatzwabl wurden in der erſten Klaſſe die Herren 
Kaufmann Adolph Ratzek leinſtimmig) und 1 . Färber, in der 
zweiten Klaſſe der frühere Stadtrath Herr Dr. Wollner, in der dritten 
Klaſſe Herr Uhrmacher Wlaslowski zu Stadtverordneten gewählt. Nur 
in der dritten Klaſſe kam es zu einem Kampfe zwiſchen der ultramontanen 
und reichs freundlichen Partei, der mit einem glänzenden Siege der 
letztern abſchloß. Der Candidat der reichsfreundlichen Parlei, Herr Uhr⸗ 
macher Wlaslowski, erhielt 156 —, ſein ultramontaner Gegner, der 
frühere Rathsherr, Herr Czaika, nur 91 Stimmen. — Das Bureau der 
Stadtvernrenetenverſammlung beſteht aus den Herren Sanitätsrath Dr. 
Freund (Borf.), Director Wernicke (Stellv.), Kärger (Schriftf.) und 
Neumann (Stellv.). g 


(Notizen aus der Provinz.) * Hainau. Das bieſige Stadtblatt 
meldet: Im Laufe des 11. Januar verbreitete ſich das Gerücht, daß ein 
vor zwei Tagen in einem benachbarten Dorfe plötzlich verſtorbener junger 
Mann ſich am Tage darauf auf ſeinem Todtenbette herumgedreht habe, daß 
alſo möglicher Weile ein Scheintod vorliege. Die Sache verhält ſich jedoch 

ders. Als der betreffende junge Mann berſchieden war, hielt er die eine 
Hand krampfhaft geballt auf der Bruſt. Einer der Angehörigen, welcher ſich 
in ſeinem Schmerz nicht don dem geliebten Todten trennen konnte, hielt 
dieſe Hand längere Zeit feſt umſchloſſen, als dieſelbe ſich plötzlich durch die 
hierdurch erzeugte Wärme zu regen und aufzulöſen begann. Daß hierdurch 
der betreffende Angebörige einen großen Schreck bekam und die Familie in 
dem Glaubeu beſtärkt wurde, daß hier möglicherweiſe ein Scheintod vorliege, 
um fo mehr, als der Verſtorbene ſehr plötzlich verſchieden war, iſt wohl zu 
entſchuldigen. Der ſchnell herbeigeeilte Arzt conſtatirte indeß die ſicherſten 
Zeichen des Todes, was die Angehörigen dann auch anerkannten, ſo daß 
die Beerdigung der Leiche erfolgte. Alle übrigen hierüber verbreiteten Ge⸗ 
rüchte find unwahr. MR 

+ Gleiwitz. Am 12. 
Nähe des Salzmagazins die 
Zeit unter dem Eiſe gelegen haben mechte.⸗ 


Januar wurde beim Eishauen im Kanale in der 
Leiche eines Maunes geſunden, die ſchon längere 
Die Verletzungen an derlelben 


geben der Vermut 


** Freiburg. Der hieſige „Bote“ berichtet: Am Sonnabend den 9. d. 
tagte im Gaſthof zur „Stadt Wien“ eine Verſammlung, berathend, einen 
Verein zu gründen, um den Mitgliedern deſſelben Fleiſchwaaren zu billigeren, 


als den von den Fleiſchern hieſiger Stadt geforderten Preiſen zu verſchaffen. 


Curatus Bo de, von dem er ſchon früh 


wunden davon, die ihn mehrere 


= 


Gd. a8 
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Da es jedoch mit dielen Umſtänden verknüpft fein würde. Selbſiſchlächterei 
zu eröffnen, wie dies bereits vielfach in anderen Städten der Fall, iſt es ge⸗ 
En einen Fleiſcher für dieſes Vorhaben zu gewinnen, welcher ſich con: 
tractlich verpflichtet, an Vereinsmitglieder gute Waare zu einem ermäßigten 
Preiſe zu liefern. Trotzdem die Verſammlung ſchwach beſucht war, iſt die 
Feſtſetzung des Statuts vor ſich gegangen und wie wir hören, haben ſich be: 
reits 15 Perſonen dem Verein angemeldet. 4 
Steinau a. d. O. Das diefige „Stadtblatt“ berichtet: Vergangenen 
Sonnabend begingen die Mitglieder der hieſigen Liedertafel die Feier des 
20. Geburtstages dieſes Vereins durch einen Feſthall. Wie immer, war auch 
dieſer Stiftungsball zahlreich beſucht und machte ſich ein beſonderer Glanz in 


der Balltoilette reſp. Garderobe bemerkbar. Die bei reich beſetzter Tafel aus⸗ 


gebrachten Toaſte auf das Geburtstagskind und feinen Director fanden allge⸗ 
meinen Beifall. Beſonderes Vergnügen bereitete ein nach der Pauſe aufge⸗ 
führter Cotillon, welcher von einer reichlich 9 7 5 und geſchmackvoll 
ewählten Verlooſung begleitet war. In der heiterſten und gemüthlichſten 
Fang ſahen ſich noch in ſpäter Morgenſtunde die Feſttheilnehmer 
beiſammen. 
O Eintrachtshütte. Von hier wird der „Oberſchl. Grenzztg.“ ge⸗ 
schrieben: Am Sonntag Abend gegen 8 Uhr wurde von einem Gaſte des 


Gaſthofbeſitzers Guttmann hier ein dem Vergarbeiterſtande angehöriger Mann, 


der ein verkommenes Subjekt war, erſchoſſen auf dem Hausflur liegend auf⸗ 

efunden. Bei Beſichtigung der Leiche erkannte der Lohnſchänker in dem 

odten einen Menſchen, der kurz zuvor mit einem anderen Kumpan das 
Schanklocal verlaſſen hatte. Man vermuthet, daß er von dieſem erſchoſſen 
und in den Hausflur geſchleppt worden iſt. Die in dem oberen Stockwerke 
verſammelten Gaſte hatten kurz vor Auffinden der Leiche einen Schuß fallen 
bören, den ſie jedoch nicht weiter beachtet hatten, da ein Abfeuern eines 
Schuſſes in den Berg⸗Diſtritten nicht eben zu den Seltenheiten gehört und 
jeder Bergmann Pulver beſitzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau; 12. Januar. [Schwurgerichtsſitzung. Verſuchte 
Tödtung.] Eine ſeinerzeit gerechtes Aufſehen in Breslau erregende That, 
er Mordanfall auf den Vorſteher der Waiſenanſtalt ad matrem dolorosam, 
nn Curatus Bode, kam zur Verhandlung vor den Geſchwornen. Der 
Thäter, Schneidergeſell Auguſt Tſchöcke, iſt bekanntlich ein früherer Zög⸗ 
ling der gedachten Anſtalt, in welche er in ſeinem 7. Jahre, 1862, aufge⸗ 
nommen wurde. Nach ſeiner Entlaſſung war er bei mehreren Lehrherren, 
ohne ſich behaupten zu können, führte zuletzt ein ſehr unſtätes Leben, wurde 

ehrmals, zuletzt im Mai 1873, wegen Arbeitsſchen mit 14 Tagen Haft und 

eberweiſung an die Laudespolizeibehörde beſtraft und in Folge deſſen dem 
ieſigen Arbeitshauſe auf ein volles Jahr überwieſen. Nach ſeiner ‚Ent: 
kaung ſetzte er ſein früheres Weſen fort, und mußte öfters bei Mutter Grün 
oder im Aſyl für Obdachloſe Quartier nehmen. Die Nacht vor der That, 
der er angeklagt iſt, vom-17. zum 18. September v. J., will er im Freien 
campirt haben. In aller Frühe gegen 6 Uhr begab er ſich in das Haus des 
er einmal eine Unterſtützung er⸗ 
halten hatte, wie er ſagt, um denſelben um abgelegte Kleider zu 
bitten. Ohne anzuklopfen trat er in das unverſchloſſene Schlaf: 
zimmer, in 3 er Herrn Bode noch im Bett liegend antraf 
und mit den orten „Gelobt ſei Jeſus Chriſt“ begrüßte. Dann 


fuhr er fort: Nehmen Sie es nicht übel, daß ich Sie einmal beſuche. Erſtaunt 


und wohl auch ägrirt über das kecke Eindringen des unangemeldeten Be⸗ 
ſuchs zu ſo ungewöhnlicher Tageszeit, erwiderte dieſer: „Wie kommen Sie 
denn bier herein? Gehen Sie doch hinaus und warten Sie draußen.“ Tſchöke 
jehanptet, Herr Bode habe noch Beleidigungen, wie „Strolch, Vagabund,“ 
hinzugefügt, was dieſer indeß zeugeneidlich ablehnt. Tſchöke entfernte ſich 


auf kurze Zeit, kehrte dann mit einem breiten und ſtarken Meſſer bewaffnet. 


zu dem noch im Bette Liegenden zurück, ſagte: „Na da nehmen Sie es 
nur nicht übel, daß ich gekemmen bin“, und begann mit dem Ade auf 
den Wehrloſen loszuſchlagen und zu ſtechen. Herr Curatus Bode wehrte ſich 
mit allen Kräften und verſuchte namentlich aus dem Bette zu kommen, was 
der Andere verhinderte. Als es ihm endlich gelungen war und er auf die 
Klingel zueilte und gleichzeitig laut nach Hilfe rief, wurde er auf's Neue 
von diner angefallen und durch Meſſerſtiche zu Boden geworfen. Jetzt er⸗ 
ſchienen Leute zu ſeiner Hilfe, aber ſofort zerſchlug der Eindringling ein 
fal des Zimmers, durch welches er entſprang und eiligſt entfloh. Der 

‚eberfallene trug von dem Kampfe außer mehreren kleinen, 3 ſtarke Stich⸗ 
ochen an's Bett feſſelten, aber nicht lebens⸗ 


Der Angeklagte iſt ſeiner That 5 geſtändig, aber beſtreitet die Abſicht 
gehabt zu haben, zu tödten. r ſei durch die Beleidigungen und die 
Zurückweiſung ſeitens deſſen, auf den er in feiner äußerſten Noth noch allein 
vertraut hatte, dermaßen in Wuth geſetzt worden, daß er, um ſich zu rächen, 
den Curatus Bode habe verwunden wollen. — Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Herr Prof. Fuchs, plaidirte für Verurtheilung im Sinne der 
Anklage. Wenngleich anzunehmen ſei, daß der Angeklagte nicht mit der 
Abſicht, einen Mord auszuführen, in das Haus gekommen, ſondern zu ſeinen 

unſten anzunehmen ſei, daß er dieſen Entſchluß erſt in Folge der Gereizt⸗ 
heit durch die Abweiſung ſeitens des Curatus Bode gefaßt habe, ſo gehe 
die mörderiſche Abſicht zur Genüge aus der Menge der Wunden und der 
langen Dauer des Kampfes hervor, die der Verleßte auf etda 15 Minuten 
angiebt. Die Abſicht zu verwunden habe er ſchon mit dem erſten Stiche aus: 
geführt gehabt. — Der Vertheiviger Herr Referendar Anſterlitz plaidirie für 
Annahme bloßer Körperverletzung, event. mildernder Umſtände. Der An⸗ 
geklagte wurde durch die Geſchworenen des verſuchten Todſchlags ſchuldig befunden, 
mildernde Umſtände wurden angenommen, und er, während von der Staat: 
en 2 Jahre Gefängniß beantragt waren, mit 1 Jahr Gefängniß 

ſtraft. a 2 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 13. Januar. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte 
in matter Stimmung bei niedrigeren Courſen. Das Geſchäft war von ge⸗ 
ringem Belange, nur in Laurahütte⸗Actien wurden größere Summen bei 
weichenden Courſen umgeſetzt. Der Schluß der Börſe war etwas feſter. — 


gefährlich waren. 


2 


Creditactien 415, 25—414 bez., Lombarden 227, 50 — 226, 50 bez., Franzoſen 


543 Br., Rumänen 35 Br. Schleſ. Bankverein 108, 75 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn 146, 50 bez. Laurahütte 127, 75—126, 75 bez. 


Breslau, 13. 1 Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe feſt, ordinäre 37—40 Mark, mittle 42 —44 Mark, feine 
46-45 Mark, hochfeine 49 —51 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordingre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 


Br: 


„Gerite, (pr. 1000 Rilogr.) get. — ECtr., pr. Januar 174 Mark Br. 


r. Januar 52 Mark Br., Januar⸗Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 52,50 
e, März⸗ ee April⸗Mai 54 Mark Br. Ma un 99 Mark 
Br., Seplember⸗Oeto Mate ark Br. 


r 100 Liter & 100 %) matter, get. 10,000 Liter, loco 53,40 
art Si Januar⸗Februar 
r., 


48,92 Mark Br., 48 Gd. 
Die, Börſen⸗Gommiſſion. 


öffentliche Plenarſitzung der Handelskammer wurde von dem Vorſitzenden 
Ute riedenthal, um 4% Ühr mit der f 


* 


8 ndene ei waltſamen] Einführung der wi 
A aten l. A de e ii Ve ch er 


e einige 


Todes geſtorben iſt. \ ee J r ausſprach, daß der Kammer 

1585 ren Am 11. d. M. wurde der Beigeordnete und Stadtrath eine ſo große Anzahl bewährter lieder wiedergegeben ſei und dieſelben 

Sagelsdorf zu Landsberg a. d. W. zum hieſigen beſoldeken Stadtrath Jim. Namen der Rare begrüßte, das neu gewählte Mitglied, Herrn F. W. 
(Gehalt 1400 Thlr.) gewählt. ne Roſenbaum mittels Handſchlag verpflichtete. Demnächſt erfolgte die 


Wahl des Präſidiums, bei welcher Commerzienrath Friedenthal 
mit allen gegen 2 Stimmen, Conſul Molinari mit allen gegen 1 Stimme 
als Präſident, reſp. deſſen Stellvertreter wiedergewählt wurden. Beide nah: 
men die Wahl an. Die ſodann auf der Tagesordnung ſtehende 

Wahl der Börſen⸗Commiſſion wird auf Antrag des Herrn Grun⸗ 
wald auf die Tagesordnung der geheimen Sitzung geſetzt. Hierauf trägt 
der Secretär der Handelskammer, Dr. Eras, den 

Geſchäftsbericht der Handelskammer pro 1874 vor. Nach dem⸗ 
ſelben ſchließt das Eingangsregiſter der Handelskammer pro 1874 mit 1082 
Nummern, gegen 1067 Nummern im Vorfahre, ab. Die eingegangenen Schrift⸗ 
ſtücke fanden in 8 öffentlichen und eben ſo vielen geheimen Plenarſitzungen 
(gegen 9 öffentliche und 7 geheime Sitzungen im Vorjahre) und in 42 Com⸗ 
miſſionsſitzungen (gegen 44 im Vorjahre) ihre Erledigung. 

Außer den 4 — periodiſchen Arbeiten, ‚dem eee pro 1873, 
den 4 Quartalsberichten an den Herrn Regierungs⸗Vieepräſidenten über die 
allge meine Lage des Handels und der Induſtrie im dieſſeitigen Verwaltungs⸗ 
bezirke, den Bericht über den Moll: und Flachs markt, find folgende wichtigere 
Arbeiten der Handelskammer hervorzuheben: 

a. Verwaltung der Handels⸗ Angelegenheiten betreffend: 
Verhandlungen wegen Einführung einheitlichen Formats der Handelskammer⸗ 
Berichte, ee der beſenſchlußſcheine, Cours: und Preisbücher nach 
Maßgabe der Markrechnung; wiederholte Verhandlungen wegen Einführung 
eines verbeſſerten Verfahrens bei Notirung der Spirituspreiſe; Ergänzung, 
reſp. Vermehrung der Sachverſtändigencommiſſion für Oel; Einführung neuer 
Uſancen für dis Fonds⸗ und Effektengeſchäft an der Börſe. 

b. Maß- und Gewichtsweſen betreffend: Anträge auf Einfüh⸗ 
rung der Marktpreisnotirungen nach Gewicht auf den ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
märkten; wiederholte Anträge und Vorſchläge wegen Ausführung der neuen 
Vorſchriften über die Taraermittelung beim Spiritusexport; Gutachten über 
906 185 der Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion aufgeſtellte Fragen bezüglich der 
Faßaſchung. va 

ce. Geld: und Creditweſen betreffend: Wiederholte Anträge auf 
Einrichtung fogen. offener Depots im biefigen neuen Bankgebäude; Antrag 
an das Reichskanzleramt auf Herausgabe eines Verzeichniſſes der Vereins: ıc. 
ausländiſcher Loospapiere. 2 

d. Märkte und Meſſen betreffend: Gutachten über die beabſichtigte 
Verlegung der Frankfurter Martinimeſſe; Gutachten über die vom Herrn 
Handels miniſter vorgeſchlagene neue Wollmarktſtatiſtik; Vorſtellungen gegen 
die beabſichtigte en des hieſigen Getreidemarkts in die Räume der 
ſchleſiſcheu Centralbank; Beſchwerde bei den Herrn Miniſtern für Handel und 
des Innern gegen die beichlofjene Verlegung des Flachsmarktes aus der 
Be nach den Räumen der Centralbank und vom December in den 

arz. N 

, Beziehungen zu fremden Staaten betreffend: Antrag an 
den Herrn Reichskanzler auf Herbeiführung einer Ermäßigung des ruſſiſchen 
Einfuhrzolles auf Rüböl. ' ' ; 

f. Einrichtungen die Induſtrie betreffend: Gutachten über den 
Geſetzentwurf bezüglich des Waarenzeichenſchutzes. f 

g. Poſtweſen betreffend: Antrag auf Herbeiführung beſchleunigter 
Beförderung der Hamburger Correſpondenz; Antrag auf Einrichtung eines 
Briefkaſtens am Königsplatze für die Wiener Correſpondenz; Antrag auf Er⸗ 
mäßigung der neuen Portos für Waarenproben. 


h. Telegraphenweſen betreffend: Antrag auf Einrichtung von 


Filial⸗Telegraphen⸗Stationen in den Vorſtädten Breslaus. 

i. Eiſenbahnweſen betreffend: Antrag auf Ertheilung der Con: 
ceſſion zum Bau der Eiſenbahnlinie Reppen⸗Berlin an die Freiburger Bahn; 
erneuter Antrag, den Bau der Bahn Wieruſchow⸗Lodz⸗Warſchau betreffend; 
Antrag auf Herſtellung eines Anſchluſſes der Courierzüge der Galiz. Karl⸗ 
Ludwigbabn und der Oberſchleſiſchen Bahn in Oswienzim; Antrag auf Auf⸗ 
hebung der Vorſchrift, die Endſtation auf Eiſenbahn⸗Stückgüter zu declariren; 
Gutachten bezüglich der Ausſtellung von Generalreverſen bei Güterverſen⸗ 
dung mit der Eiſenbahn; Gutachten über die den Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
bei Normirung der Gütertarife zu gewährende Freiheit; Antrag auf Er: 
mäßigung der Perſonengelder und Güterfrachten auf der Route Breslau⸗ 
Reppen⸗Berlin; Antrag auf Ermäßigung der Fracht für Lumpen auf der N. 
Maͤrkiſchen Eiſenhahn. F e ET 

k. Schifffahrt betreffend: Verhandlungen mit dem Herrn Ober: 
Präſidenten wegen der Hafenanlage in Breslau; Antrag an den Herrn Han⸗ 
. auf Gewährung eines Beitrages zum Hafenbau pro 1875. 

J. Waarenplätze betreffend: Verhandlung mit den Directionen der 
Oberſchleſiſchen und der Freiburger Bahn wegen Herſtellung eines Petroleum⸗ 
Lagerſchuppens. ; HE nit \ 

m. Indirecte Steuern betreffend: Antrag an den Herrn Han 
delsminiſter auf Beſeitigung der durch die italieniſche Spiritus⸗Steuer⸗Reform 
den deutſchen Importeuren erwachſende Benachtheiligung. Auf Requiſition 
der Gerichtsbehörden wurden von der Handelskammer 55 Gutachten über 
ſtreitige Uſancen abgegeben und auf 52 Anfragen amtliche Auskunft über 
Cours und Preisnotirungen ertheilt. f f 

Die Handelskammer nahm Theil an den Verhandlungen der General⸗ 
Verſammlung des Centralvereins für Erhebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt, des XI. ſchleſiſchen Gewerbetages, der Sitzung des Handels⸗ 
tags⸗Ausſchuſſes in Düſſeldorf und des VI. deutſchen Handelstages in Berlin. 

Von den an der hieſigen Börſe fungirenden Handelsmaklern haben im 
v. J. zwei ihr Amt niedergelegt, einer iſt geſtorben. N 

316 Zugänge vermehrt 


Die Bibliothek der Handelskammer iſt durch 
worden. 12 

Das Eingangs⸗Journal der Börſen⸗Commiſſion ſchließt mit 79 Num⸗ 
mern gegen 130 Nummern im Vorjahre. Die eingegangenen Vorlagen 
wurden in 11 Plenarſitzungen (gegen 13 im Vorjahre) erledigt. 

Das Kündigungsregiſter enthält 1371 Nummern. Zur Präſentation reſp. 
Abſtempelung gelangten 1874: Weizen 2000 ECtr., Rogg en 305,000 Ct. 
(1873: 422,000 Ctr.), Hafer 80,500 Ctr. (gegen 30,000 Ctr. in 1873), Spi⸗ 
ritus 3,122,000 Liter, Rüböl 28,200 Ctr., Leinöl 200 Etr. 

Der Beſuch der Börſen⸗Verſammlungen hat wiederum abgenommen. Der⸗ 
ſelbe betrug 1874 an einheimiſchen Mitgliedern 712 (im Vorjahre 793), 
Fremden mit Jahreskarte 51 (gegen 69), une de Fremden 1731 
(gegen en De 38, Schiffsmaklern 4, Handlungsgehilfen 
161 (gegen 198). Se: . 

Die Thätigkeit des Börſenſchiedsgericht wurde nur in geringerem 
Umfange in Anſpruch genommen; es gingen 1874 ein 97 Klagen (1873239), 
davon gehörten dem Productengeſchäft 31, dem Fonds⸗Geſchäft 66 an. Zu⸗ 
rückgewieſen wurden 8, von den überbleibenden 89 wurden 26 zurückgenommen, 
14 durch Vergleich, 21 durch Contumacialerkenntniß, 20 durch contadre⸗ 
toriſches Erkenntniß erledigt, unerledigt blieben 8. — Das Börſenaus⸗ 
hangsregiſter ſchließt mit 507 Nummern. ö 

Es folgen verſchiedene 7 

Mittheilungen des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages. 
Derſelbe macht unter Ueberſendung des ſtenographiſchen Berichtes über den 
ſechſten deutſchen Handelstag Mittheilung über Cooptationen in den Aus⸗ 
ſchuß, über Ueberſendung von Separatabdrücken an das Reichseiſenbahnamt, 
den deutſchen Reichstag über die Fortexiſtenz des „Deutſchen Handelsblattes“ ꝛc. 
In Bezug auf den letzten Punkt ſtellt der Vorſitzende den Antrag, auf 24 
Exemplare des Blattes zu abonniren um ſie den einzelnen Mitgliedern der 
Kammer zu überweiſen. Die Kammer erhebt, nachdem Aſſeſſor a. D. Frie⸗ 
denthal dieſen Antrag warm empfohlen, dieſen zum Beſchluß. 

Britiſches Conſulat. Die königliche Regierung benachrichtigt die 
Kammer, daß der von den zuftändigen Organen zum brittiſchen Vice⸗Conſul 
ernannte Kaufmann H. Humbert hierſelbſt in dieſer Amtseigenſchaft ſeitens 
des Herrn Reichskanzlers anerkannt und die Zulaſſung des ꝛc. Humbert 


zur Ausübung der ihm übertragenen Functionen innerhalb der Provinz 


Schleſien verfügt worden iſt. Die Kammer nimmt hiervon Kenntniß. 
Antrages der Herren Sackur, Kopiſch und Beyersdorff hatte 


die Kammer in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, ein Gutachten des Herrn 


Juſtizrath Friedensburg darüber einzuholen, ob es nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung möglich ſei, an der Börſe eine Uſance einzuführen, nach welcher bei 
Streitigkeiten über das Zustandekommen eines Geſchafts die Realiſation ſo⸗ 
gleich (und nicht erſt am Ultimo) ſtattfinden würde? Herr Juſtizrath Frie⸗ 
densburg berichtet, daß eine Ujance nicht eingeführt werden kann. Die 
Handelskammern können auf Grund der ihren Mitgliedern beiwohnenden 
Kenntniß von gleichmäßigen Uebungen des Handelsſtandes conſtatiren, daß 
ſich bei gewiſſen Geſchaften ein Handelsgebrauch gebildet hat; einführen 
d. b. ſchaffen können fie einen Handelsgebrauch, eine Uſance nicht. Die 
qu. Uſance erachtet Juſtizrath Friedens burg für eine ſolche, welche nicht 
geben das Geſetz ſich gebildet hat, welche vielmehr neben dem Geſetz her: 
ebend, dieſes ergänzt und vervollſtändigt. Der Referent, Aſſeſſor a. D. 
Friedenthal, beantragt, die Antragſteller im Sinne des Gutachtens des 
Herrn Juſtizrath Friedensburg zu beſcheiden. Die Kammer tritt dieſem 


1 e des als ſtändiges Or 


Anicape, „nacbem,die garen Kopifch und S. Sadut fi zur Sage ge 
„ bet. 9 ME” 38 i 
Internationaler Congreß der Flachs⸗Intereſſenten zu Wien. 
Der Miniſter für Handel ꝛc. überſendet Exemplare des Statuts und des 
ls ſtändiges Organ des internationalen Congreſſes der 
de f utereſſenten conſtituirten leiſenden Ausſchuſſes und veranlaßt die⸗ 
elbe, fi glichſte Verbreitung dieſer Publicationen Sorge zu tragen. Die 
Eingänge werden im Bureau ausliegen. * J 

Hafenbau. Der Vorſtand der Stadtverordneten⸗Verſammlung zeigt der 
Kammer an, daß die Verſammlung der Petition an den Herrn else 
miniſter wegen Gewährung don Staatsmitteln zum Hafenbau in Breslau 
beigetreten und dieſelbe dem Magiſtrate mit dem Erſuchen überſandt habe, 
die Petition gleichfalls zu unterzeichnen. Die Kammer erklärt ſich, indem ſie 
von dieſer Mittheilung Kenntniß nimmt, mit dem Inhalte der Petition nach⸗ 
träglich einverſtanden. f 

Lieferungsgebinde. Von den Herren Grunwald u. Com p. und 
Louis Galewsky find Anträge, betreffend die Erhöhung der Vergütung für 
Reparaturen in Lieferungsgebinden reſp. Erhöhung der Normalgröße Ir 
Spiritusfaſtagen eingegangen. Nachdem Herr Kopiſch als Referent über 
die Anträge und die Verhandlungen der Sachverſtändigen⸗Commiſſion be⸗ 
züglich derſelben berichtet, erläutert und motivirt Herr Grunwald dieſe 
näher und die Kammer nimmt nach längerer Discuſſion den Antrag des 
Herrn Galewsky, mit dem ſich die Commiſſion einverſtanden erklärt hat, 
an und beſchließt, die Vergütung bei Reparaturen pro Stab auf 70 Pf. zu 
erhöhen und das Maximum für 7 auf 4 Mark feſtzuſetzen. 
Frachtberechnung. Das Reicdtzeiſenbahnamt überſendet der Kammer 
ein Reſeript folgenden Inhalts: „Während das frühere Betriebsreglement 
die Beſtimmung enthält, daß die zum Zwecke der Frachtberechnung vorzu⸗ 


h 1 di agenladungsgut nicht 
nach Zehntel, ſondern nach ganzen Centnern vorzuſchreiben, ohne daß dies, 


„vorgenommen werden möge. Das Reichs⸗ 
m unterrichten, ob aus der practiſchen 
habı 17 rerwähnten Be 
träglichkeiten ergeben 


ie Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt: dem Reichseiſenbahnamt zu antwor⸗ 
ten, daß die Kammer in Erwägung der practiſchen Berechnung empfehle, die 
Frachtberechnung in der Weiſe bei Wagenladungen eintreten zu laſſen, daß 
das über 100 Kgr. überſchießende Gewicht bis zu 50 Kar. nicht in Berech⸗ 
nung gezogen werde, bagegen das Gewicht von 50—99 Kgr. für 100 Kgr. 
Die Kammer tritt dem Antrage der Commiſſion bei. 2 
Telegraphen⸗Filial⸗Stationen. Die Kaiſerliche Telegraphen⸗Di⸗ 
rection erwidert W auf ihren bezüglichen Antrag, daß ſie in 
Anerkennung der Nothwendigkeit, zur Erleichterung des den Telegraphen be⸗ 
nutzenden Publikums innerhalb des räumlich ſehr ausgedehnten Stadtge- 
bietes an geeigneten Stellen Filialſtationen zu ertichten, dleſer Angelegenheit 
bereits ſeit geraumer Zeit ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet und dieſelbe 
bei der Kaiſerlichen General⸗Direction der Telegraphen auch ſchon wiederholt 
in Anregung gebracht habe. Obgleich man an A a Stelle von 
dieſer Nothwendigkeit ebenfalls duſchdrungen zu e ſcheint, ſo ſind defini⸗ 
tive Entſchließungen in der fraglichen Angelegenheit doch noch nicht erfolgt, 
weil die Ausführung der Anlage, der unterirdiſch zwiſchen den Filial⸗ 
Stationen und der Hauptſtation herzuſtellenden Verbindungen wegen, mit un⸗ 
verbältnißmäßig großen Koſten verknüpft iſt. Dieſer Umſtand, d. h. wenn 
an der unterirdiſchen Verbindung feſtgehalten werden muß, wird voraus⸗ 
ichtlich auch zur Folge haben, daß den Wunſchen des correſpondirenden 
ublicums bezüglich der Anlage von Filialſtationen in, von der Haupt⸗ 
Naeh en beer, wenn überhaupt, ſo doch nur in beſchränktem 
an enfiprodien werden dürfte. 


würde den Herren Intereſſenten eröffnet werden können, wenn die Anlage in 
Rede ſich mit einem geringeren Koſtenaufwande würde ausführen laſſen, was 
der Fall wäre, wenn die betreffenden Verbindungsleitungen nicht unter⸗ 
irdiſch, ſondern oberirdiſch und in der Weiſe geführt werden können, wie 
dies ſeit Jahren bei den Leitungen der Feuerwehr beſteht. Dazu iſt aber 
wegen der, für die Leitung anzubringender Iſolationsvorrichtungen das Ein⸗ 
verſtändniß vieler Hansbeſitzer erforderlſch, welches, wenn überhaupt erreich⸗ 
bar, meiſt nur mit Ueberwindung großer Schwierigkeiten und weitläufiger 
Verhandlungen herbeizuführen iſt. Die Haudelskammer wird durch ihren 
Einfluß auf die Mitglieder des Handels ꝛc. Standes event. in der Lage ſein, 
entſtehende Schwierigkeiten und namentlich erbobene Entſchädigungsanſprüche 
Free der Hauseigenthümer zu beſeitigen und dadurch die Sache ſelbſt zu 


ördern. g 

„Aehnliche Unterſtützung wird die Handelskammer ferner der Telegraphen⸗ 
Direction bei Anmiethung einer geeigneten Räumlichkeit für die gedachten 
Stationen zu eiten dermögen. Dabei kommt es weſentlich darauf an, 
unter billigen Beitragungen in den Beſiz von Localiläten zu gelangen, in 
welchen dieſe Stationen eine längere Reihe von Jahren ohne jede Turbation 
des Vermiethers verbleiben könne. Es iſt dies aus dem Grunde unbedingtes 
Erforderniß, weil — abweichend, wie hei anderen ähnlſchen Verwaltungen 
— mit der Verlegung einer derartigen Amtsſtelle ſtets Ark koſtſpielige Ver⸗ 
legung der beit. Telegraphenzuleitung verbunden iſt. Die Telegraphen⸗ 
Direction würde deshalb die Unterbringung der in Rede ſtehenden Filialien 
in Fenice oder ſtädtiſche Gebäude jedem anderen Unterkommen auch ſchon 
aus dem 
annehmbarere Miethsbedingungen geſtellt werden — wenn nicht von einem 
Miethszinſe ganz abgeſehen wird — als von Privatperſonen, worauf die 
Telegraphen⸗Verwaltung im Intereſſe der Ausführung der Anlage, nicht 
minderen Werth legen muß. are 0 

Es an in der Abſicht, neben der in der Börſe verbleibenden Filiale 
fünf Filialen in Vorſchlag zu bringen und zwar eine in der Friedrich⸗Wa⸗ 
helmſtraße, eine jo: in der Roſenthaler⸗ oder Malthiasſtraße, eine dritte 
auf der Dominſel, eine vierte in der Kloſter⸗ event. Tauentienſtraße und 
eine fünfte endlich in der Albrechtsſtraße. 8 8 a 

ährend für dieſe letztern durch das ſehr anerkennenswerthe Ent⸗ 
gegenkommen des Herrn Commerzienrath Fromberg ein Loe 
zur Dispoſition geſtellt wurde, müſſen für die übrigen geeignete Räum⸗ 
lichkeiten ausfindig gemacht werden. . 

Bevor die Telegraphen⸗Direction weitere Schritte in dieſer Angelegenheit 
thut, richtet ſie an die Handelskammet die ergebene Anfrage, ob die Verwal⸗ 
tung in dieſer Beziehung, ſowie in Betreff der Ausführung der Verbin⸗ 
dungsleitungen in der Vorausſetzung, daß das angedeutete Project die Fee 
En, erfährt, auf deren nachdrückliche Mitwirkung rechnen darf. 

Herr Sackur befütwortet, der Telegraphen⸗Direction jede mögliche Unters 
ſtützung zuzuſagen. Herr Grunwald wünſcht eine Einwirkung der Handels⸗ 
kammer auf e une Regierung bezuglich der Gewährung von Locali⸗ 
täten. Herr Ur. Eras meint, daß die Einwirkung der Kammer nur eine 
moraliſche ſein könne, ee Bezug auf die Einwohnerſchaft reſp. die 
Hausbeſitzer, welche die Erlaubniß zur Anbringung der Dräthe ertheilen 
müſſen. Ein Hinweis auf die Intereſſen des Handels und damit im Zu⸗ 
ſammenhange der geſammten Bürgerſchaft könne nach dieſer Richtung nur 
einflußreich ſein. Nachdem noch mehrere Redner ſich für die Gewährun 
möglichſter Unterſtügung ausgeſprochen, beantragt Herr H. Heiman 
die Kammer ſich an die Poſtbehörde wende. Die Kammer beſchließt, 
dieſe, ſowie an den Magistrat um a 
wenden. — Gegen 6 Uhr tritt die Kammer in geheime Sitzung ein. 


Poſen, 13. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin 
Thauwetter. — Roggen (pr. 1000 Kilo 7 flau. Kündigungspreis 
Gekündet — Wſpl. Januar 150 Mt G. 
G. Februar⸗Maärz 149% ben: u. G. Maärz⸗April 139% bez. u. G. 
Frühjahr 149 Mrt. bez, 148 B. April⸗Mai 149 Mrt. G. Mat Juni — 


Weſentlich günſtigere Ausſichten auf Erfüllung der geäußerten Wünſche 


Grunde den Vorzug geben, weil von dieſer Seite in der Regel 
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r Konigsb II., Januar. [Wochenbericht von Crohn und Bi: 

chofff In Jerlaufe dieſer Geſchäftstoche geſtaltete ſich die Witterung 

etwas milder und meldet man namentlich aus dem Weſten häufigen Nebel 
mit Niederſchlägen. 

unſerer Provinz nz 5 Witterungsverlauf Wewhſelüb, wir hatten 

am erſten Geſchäftstage 3» Wärme am ormistag, während am Abend 

deſſelben Tages das T ab 4° unter 0 geſunken war und ſchwankt 

eit der Zeit zwiſchen 3 und 9 Grad Kälte. Am Freitag Nachmittag trat 

für anhaltendem ſtarken S.⸗W.⸗Wind Schneetreiben ein, das auch heute noch 

rtdauerte. 

Das N zeigte 1 8 23 und 24, das Thermometer 3° Wärme 
* 8 8 Ai, AR und Nachts 4—9° Kälte bei O., S.:, Wer, N., O. 52 
Wind. Die Landberichte find "überaus, günftig, da 
der Bo eng Schnee den Saaten gegen Einfluß des Froſtes eine ganz 

ſichere Decke bietet. 
Die Hoffnungen, daß mit Beginn des neuen Jahres recht reger Verkehr 
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) Zu⸗ und Abnahme nach dem Boden —— vom 7. gannat 1875. 
Verlooſungen. 

[Darmftädter 50 Fl.⸗Loofe.] Verloofung vom 9. Januar. 
Haüpt⸗Gewinne: 

Nr. 36781 & 80,000 ; 

Nr. 120923 à 40,000 fl. 

Nr. 13218 à 20,000 

Nr. 42383 & 10,000 


Nr. 

Nr. 38534 61189 63066 66058 73631 79083 80737 89786 96269 99995 
101197 106782 106907 109498 121724 à 1000 fl. 

Nr. 534 692 12661 18991 22584 25189 25698 27642 37687 45655 
55565 56032 56481 56522 66794 77431 77754 83118 86982 89990 90657 
95374 e 103962 104971 106128 108227 114296 115229 116207 


im Getreidegeſchäft eintreten wird, haben ſich bis jetzt noch nicht erfüllt. a 500 


Faſt alle Märkte waren ziemlich auskömmlich verſorgt und verkehrten in 
En u Haltung. Die Speculationsmärkte batten Anfangs feſte 
Stimmung, die jedoch gegen Ende der Woche in matte Tendenz überging. 

An unſerem Platze waren die ruſſiſchen Zufuhren ſehr gering und blieben 
an einigen Tagen ſogar ganz aus, weil das in Rußland 12 Tage ſpätere 
Weihnachtsfeſt den Export faſt ganz ei hatte. Die Stimmung war 
matt und es ſtellten ſich Preiſe meiſtens zu Gunſten der Käufer. 


Berlin, 12. Januar. [Uſanceänderung.]. Die Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion der hieſigen 1 hat den ziemlich wichtigen Beſchluß ge⸗ 
jabt, der beſonders, um künftige Streitigkeiten zu vermeiden, in allen Fällen 
zu beachten ſein wird, daß fortan die Nominalbeträge der gehandel⸗ 
ten Effecten ſich nicht mehr in Thalern, ſondern in Mark ver⸗ 
ſtehen. Da häufig Geſchäfte abgeſchloſſen werden, bei denen man zur Er⸗ 
leichterung des geſchäftlichen Verkehrs nur die Anzahl der gehandelten Tau⸗ 
ende, ohne Hinzufügung einer Münzbezeihnung zu nennen pflegt, ſo wird 
es für die Zukunft ſehr wichtig ſein, daß ſich fortan unter dieſen Beträgen, 
wenn keine ausdrückliche Vereinbarung erfolgt iſt, Mark verſtehen. Des 
ift beſchloſſen worden, daß Coursnotizen fortan nur in Bruch: (Decimal:) 
ern nozirt werden, welche durch 10 oder 25 theilbar ſind, mithin die 
isher daf notirten Bruchtheile, welche Zwanzigtheilen entſprechen, in Zu⸗ 
kunft fortfallen. 


[Die Vertheilung des un edeckten Notenumlaufs!] innerhalb der 
Iproc. Steuer auf die deutſchen Banken ſtellt ſich nach dem neuen Bankgeſetz⸗ 


Entwurf, wie jade, Es kommen auf die Rmk. 
t. 25000000000 
Reiters nch Privatbank in Dommem a 
een 1,222,000 
Etliche Bank in Breslau 1,283,000 
Bank des Berliner Kaſſen⸗Vereins 963, 
Kölniſche Bangtk e f Hamas 1,251,000 
Magdeburger Privatbank 1,178,000 
Danziger W ⸗Actienban kk 1,272,000 
. ⸗Actienbank des Großherzog 5 
thum 5 Gn e e 1,206,000 
Communal 08 Bank für die preußiſche ; 
Oberlauſitz ‚08 105 - bd 1,307,000 
Tanach dee 7 ii ar 12 f 8 f 5 4 3,152,000 
kr angräflich heſſiſche conceſſionirte Landes: 6 
e ars ge 150,000 
> Nager — F 10,000,000 
7 Baieriſche Banken l 32,000,000 
5 Sächſiſche Bart y zu dresden eee 16,771,000 
a Leipziger Bank Riß N ‚348.000 
X Leipziger Kaffenberein snsuenunnerne nn: 1,440,000 
9 Chemnitzer Stadtbun > 0. 22... 441,000 
1 Nauen eie Notenbank. 10,000,000 
R Babiſche Bank b ee 10,000,000 
N Bank für Fade. RR 10,000,000 
Roſtocker wi 1,155,000 
Dube Van... 1,971,009 
a Oldenburgiſche ed ; 1,881,000 
R D N 2,829,000 
Mitteldeutſ back in Weiningen 3,187,000 
Privatbank in Gotha ,-.... Br: 1,344,000 
Töne det ee e 935,000 
Sea a Bank (Sondershauſen 1,658,000 
Bean Ban. e d.. e „651,000 
? Neid hin (Bückeburg) 594,000 
a Lübecker Privatbank ER 350,000 
3 Commerzbank in Luͤbec .. 685,000 
3 Bremer eee 08 


[Wechſelmarken und Wechſelblanketts nach 15 Markwährung.] 
au der eee der eee iſt die Anfertigung neuer 
810 9 ark lautender Reichsſt 

lankets zur Entrichtung der Wechſelſtempelſteuer bewirkt worden. 
gen Reichsſtempelmarken haben die Umſchrift erhalten * Wechſel⸗ 
t pel, Mark“ ſowie die Angabe des ea für welchen 15 gelten 
lauten auf die Beträge von 0,10 — 0,15 — 0,30 — 0,15 60 — 
0 0,90. — 1.20 50 0235 — 300 480 600 0,00 
15,00 und 30 Mark. Die mit dem Reichsſtempel verſehenen neuen 
Shi enthalten im Stempel die Umſchrift „Deutſcher Wechſel⸗ 
Stempel“, ſowie gleichfalls die Angabe des Er für welchen ſie 
en in Mark und lauten auf 0,10 — 0,15 — 0,30 — 0,45 — 0,60 — 
5 0,90.— 1,20 — 1,0 — 2,25 und 3,00 Mark. — Vom 1. Januar 
ales Jahres ab find die neuen ‚Besfetempeimanten und 
kets in den Verkehr übergegan Ein 
den des Publikums befindli n. alteren ftempel = Marken D 
d geſtempelten Blankets findet nicht ſtatt, vielmehr können dieſelben bis 
Weiteres auch ferner zur Entrichtung der Wechſelſtempelabgaben ver⸗ 
det werden. Die früher erlaſſenen Beſtimmungen über den 
wendung und die Erſtattung der Wechſelſtempelmarken und Blankets, 
auch, Anwendung in denl neu in! denz Verkehr getretenen Werth⸗ 


—— K der in den 


gage Bent] Wie aus Bonn gemeldet wird, hat ſich vor eini⸗ 

e dortige katholiſche Bank in einer Generalverſammlung der Actionär 
19 lben conſtituirt. Wie man weiter ſchreibt, beſteht der gewahlte Auſſichts⸗ 
5 15 ae von denen 12 m B 


(ben wählte 0 
0 ertretenden Präſidenten Herrn Math. Peretti, Clapierhändler. Der 17 
. Abgeordneten F. W. Grosmann, Nicolaus Srasman, wurde 


man den Zeitungsverleger Herrn Peter Hauptmann, 


Wien Ausw — 
1. bis N. 0. . ISüdbahnauswe ns. Die Wochen⸗ ‚nahmen kom 
Vorjahres 65089 2 betragen 384,900 fl. Minus gegen die gleiche Woche de 


Nation re [Wochen- Ausweis der öſterreichiſchen 
ee air. 298,396,060 Fl., Sum. 2,617,100 Fl. 


« 


Brauchs gradezu hinwegzeſetzt habe, und ſchreibt: 


beraubten Rheder zu erlangen. 
Wendung der Dinge in Spanien die Erreichung des Zieles erleichtern. h 


sſtempelmarken und mit dem Reichsſtempe 1 N 


l- 
12 Wechſel der Chefs mehrerer ſpaniſchen Miſſionen ſind unbedründet. 


ebit, die 


Zum n 


anbot. 


wie gewöhnlich im Saale Peters 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Januar. Die Bankgeſetz⸗ Commiſſion ſetzte geſtern 
ihre Berathungen fort. § 44 Abſatz 4 wird mit einer unweſentlichen 
redactionellen Abänderung, Abſatz 6, 7 unverändert, Abſatz 5 mit dem 
Antrag von Braun, „daß den Banken geſtattet werde, bei ihnen ein- 
gehende Noten am Sitze der Bank auch wieder auszugeben, ange⸗ 
nommen. In den auf Abſatz 7 folgenden Satzen wird auf Antrag! 
Brauns das Recht der Privatbanken, ſtille Betheiligungen einzugehen, 
geſtrichen. 

Hierauf werden $ 42 mit einer redactionellen Aenderung, die 88 
43, 45 und 46 aber unverändert angenommen; ebenſo § 47 unter 
Ablehnung des Sonnemann 'ſchen Antrags, wonach die vor 1891 ab⸗ 


Beſtimmungen des § 44 unterwarf, auf Verlangen der Bank vom 
Bundesrath bis Ende 1890 verlängert werden muß. 

Berlin, 13. Januar. Die Bankcommiſſion discutirte in der 
Nachmittagsſitzung die Contingenttirungsziffer. Die Anträge Bam⸗ 
berger's (die Contingentirungsziffer der Reichsbank von 250 auf 300 
Millionen zu erhöhen), Sonnemann's (für die Privatbanken die Con⸗ 
tingentirungsziffer anſtatt auf 130 auf 150 Millionen feitzuftellen), | 
Schröders (lediglich der hannoverſchen Bank 3 Millionen zuzulegen) 
werden abgelehnt. 

Es bleibt danach ſowohl für die Reichsbank als die Privatbanken 
bei der unveränderten Regierungsborlage. Die erſte Leſung iſt damit 
beendet. Zum Referenten wird Bamberger ernannt, der den ſchrift⸗ 
lichen Bericht erſtatten wird. 

Berlin, 13. Januar. 


Die „Prov.-⸗Correſp.“ meldet, daß den 


ſie conſtatirt, daß die Carliſten durch die gegen die Brigg „Guſtav“ 
begangene Gewaltthat ſich über jede Achtung des völkerrechtlichen 
Die deutſche Re⸗ 
gierung habe vom erſten Augenblicke an der Angelegenheit ernſte 


Beachtung gewidmet und die erforderlichen Einleitungen getroffen, um 


volle Genugthuung für die deutſche Flagge und Entſchädigung für die 
Sie dürfe hoffen, daß die jüngſte 


— Daſſelbe Blatt nimmt an, daß die Reichstagsſeſſion nur etwa 10 


bis 12 Tage über die Eröffnung des preußiſchen Landtags ſich hinaus⸗ * 


ziehen werde, und meint: Das Gelingen der Vereinbarung über das 
Bankgeſetz ſei nach den Commiſſions⸗Berathungen als ſicher anzu: | 
nehmen. 

Berlin, 13. Jalta. Die „Norddeutsche Allg. 81g. 7 bezeichnet 
die Meldung der Blätter, die Feſiſtellung des Staatshaushalts durch 
das Staatsminiſterium werde erſt im Laufe der Woche erfolgen, als 
irrig; dieſelbe habe bereits ſtattgefunden und ſei vom König genehmigt 
ne die Vorlage könne ſofort nach Conſtituirung des wanne 
erfolgen. 

Frankfurt a. M., 13. Januar. Heule Morgen wurden hier 
ſämmtliche ſocialdemokratiſche Arbeitervereine und Gewerkſchaften poli⸗ 
zeilich aufgelöſt, 

Paris, 13. Januar. Die feit geſtern in Börſenkreiſen verbreite⸗ 
e ten Nachrichten über die Einnahme von Pampelona durch die Car⸗ 


liſten, und über ein Pronunclamento des General Moriones gegen 
Alfons ſind nach ſpaniſchen Meldungen, welche bis Mittag „Havas“ 


zugingen unbegründet. Die Ruhe blieb vielmehr ungeſtört. Die Si⸗ 


tuation der Regierung iſt durchaus günſtig. 
ö aris, 13. Januar. 
Cotes du Nord und Seineset:Dife it auf den 7. Februar anberaumt. 
— Alfons zieht morgen in Madrid ein. 


Die Deputirtenwahl in den Departements 


Madrid, 13. Januar. Die Meldungen der Blätter über den 

Dem Vernehmen nach wäre allerdings der Pariſer Botſchafterpoſten 
Sagaſta angeboten, von dieſem aber abgelehnt worden. 
Newyork, 13. Jan. Dem Vernehmen nach einigte ſich das Ca⸗ 
binet über den Inhalt der Grant'ſchen Botſchaft, welchen auch mehrere 
hervorragende Senatmitglieder billigten. Der Gouverneur von New: 
York erklärte, die Intervention Sheridans in Neworleans ſei eine 
Verlezung der Verfaſſung. Newyork habe die heilige Pflicht, zur 
Wiederherſtellung der Freiheit und Autorität der e gegen⸗ 
über der Militärgewalt beizutragen. 

89. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 13. Januar. Das Kammergericht lehnte dem Vernehmen 

nach den Antrag auf 1 des Concurſes der Vereinsbank 
item ab. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
Wien, 13. Jan. 


eworden und erklärt betreffs der mit dem Bankier Julius 


Richter (Berlin) abgeſchloſſenen Prioritäts⸗Anleihe, dieſelbe ſei ſehr 


cha g N 
1 9 15 Eu ohnwo e — ee 0 Nen de lind 5 günſtig geweſen, wofür der Beweis, daß Richter Tags darauf Reugeld 


daß Ofen⸗ 
Das Ge⸗ 


Die verleſene Zeugenausſage Richter“ s ergiebt, 
heim von dem Anlehensgeſchäfte keinen Vortheil hatte. 
Z neraloerhör des Angeklagten iſt damit beendigt. 
Petersburg, 13. Januar. Heute fand der übliche Galaempfang 
im Winterpalals ſtatt. Das 8 0 Corps erwartete den Kaiſer] — 
roßen. Der engliſche, der 
öſterreichiſche, der franzöſiſche und hi türkiſche Botſchafter, der deutſche 
Geſchäftsträger und ſämmtliche Geſandten, darunter auch der ſpaniſche, 
waren anweſend. Die Großfürſti Cäſarewna ging am Arme des 
Kaiſers, die Großfurſtin — . 5 Arme des Großfürſten Thron⸗ 
folger. Viele Auszeichnungen und Avancementd erfolgten. Außer 
den geſtern gemeldeten Ernennungen wurden der Senator Baron 


E Brillanten verliehen. 


laufende Befugniß zur Notenausgabe bei der Bank, welche ſich den] 


an die ſpaniſche Küſte zurückbeorderten Kriegsſchiffen „Albatroß“ und 
„Nautilus“ vorausſichtlich einige andere Kriegsſchiffe folgen würden; N. 


Proceß Ofenheim. Fortſetzung der Verhand⸗ 55 
| lungen über die rumäniſche Bahnlinie Suczawa⸗Jaſſy. Ofenheim 
hebt hervor, daß nur durch feine Bemühungen der Conceſſionserwerb 
möglich 


Naa — aa DIE 2, * 1 3 


. Tormauw zum Mitglied‘, des Reichsralhs i ernannt u Dem- früheren 


Botſchafter in Paris, icon) ee wurde der r mit 


H. T.-B. Berlin, 13. Januar. Die Mitihellungen der „Times““ 


5 und des „Hour“, betreffend Verhandlungen mit dem hannoverſchen 


Kronprinzen wegen der braunſchweiger Erbfolgefrage ſind ohne alle 
Begründung. 

H. T.-B. Berlin, 13. Januar. Die Bankcommiſſon des Reichs- 
tags erklärte in der heutigen Nachmittagsſitzung ſich mit Titel 5 des 
Bankgeſetzentwurfs einverſtanden; der in dieſem Titel enthaltene Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und dem deutſchen Reiche wurde mit unweſent⸗ 
lichen Modificationen angenommen. Die zweite Leſung des Sejeges, 
erfolgt morgen. Bamberger erſtattet ſchriftlich Bericht. 


i C d t 
Telegraph Ir, 2 B Ra en. 


Berlin, 13. 1 . 5 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 414, 50. Staatsbahn 543, —. 2 Fendt 227, 50. Rumänier — 
Dortmund — Laura —. Disconto — 

Berlin, 13. Januar, 12 Ubr . Aiden (Anfan gs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 414,50. Staatsbahn 543, 50. Lombarden 227. Rumänier 35, —. 
Dortmund 30, 25. Laura 125, 25. Discontocommandit 166, 50. 1860er Looſe 


Ruh 

Herlin, 1115 Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 415, —. 1860er Looſe 112, 75. Staatsbahn 543, —. Lomb arden 
227, —. Italiener 67, 20. Amerikaner 98, 60. Rumänen 5, —. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 10. "Disconto: Commandit 166, 50.  Saurabütte 125, 75. 
Dortmunder Union 30, 50. Su: Mind. Stamm: Actien 117, 25. Rheiniſche 
126, 25. Berg.⸗Märk. 86, 25. Galizier 110, —. Ruhig. 

„Weizen (gelber); 8 —, ril-Mai 182, 50. Roggen: Januar 
153, —, April⸗Mai 146, — Rüböl: Januar 54, —, April⸗Mai 55, 50. 
Spiritus: Januar 55, 30, April⸗Mai 57, — 2 
Berlin, 13. Januar. [Schluß⸗ Eonrfe] Matt. 
Erſte Dee 2 2 Uhr 10 Minuten. 


Cours vom 13. Cours vom 13. 12. 
Oeſt. Credit⸗Actien 414, 50 415, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 220 50 544, — Laurahütte 125, — 126, 25 
Lombarden „50 228, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 60, — 61, — 
Schleſ. Bankverein 105 50 108, 25 Wien kurz 183, — 182, 80 
Bresl. Discontobank 86, — 86, 50 Wien 2 Monat. 181, 90 181, 70 
Schlef. Vereinsbank 94, — 94, —Warſchau 8 Tage 282, 5 282, 35 
Bresl. Wechslerbank 76, 75 76, 75 N Noten 183, 05] 182, 90 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, 10 69, Ruß. Noten 282, 90] 283, — 
do. Maklerbank .. 76, 60 76, 60 = 
Zweite Devefihe, 3 Uhr 15 in * 
3 pros preuß. Anl. —, — — —JKöln⸗Mindener . 116, 25 117,50 
3% pre. Staatsſchuld 91, — 91, — Galizier WE. 109, 600 110, — 
n 94, — 94, 25 Oſtdeuiſche Bank. 76, 50| 76, 75 
Oeſterr. Silberrente 69, 10 69, 200 Disconto⸗Comm. 165, 90 167, — 
Oeſterr. Papiertente 64, 10 64, 15 Darmſtädter Credit 140, — 146, 60 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 40 43, 501 Dortmunder Union 29, 90 30, 90 
Vain. Anleihe 67, 50 67, 55 Kramſta 90, £ 90, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 30 69, 45 London lang — 20, 27 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 70 35, — [Paris kurz — 8¹, 
Oberſchl. Litt. A. 144, 50 146, —[Moritzhütte 40, — 45, — 
Breslau-Freiburg - 97,—| 97, 70 Basten Linke 51, — 51, — 
O. ⸗U.⸗St.⸗Actie 114, 80 114, 60] Oppelner Cement wi — — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 115 — 115, 50] Ver. Br. Oelfabriken 60. — 60, — 
Berlin⸗Görlitzer ., ©, 100 70, 10 Schleſ. Centralbank 60, —| 60, — 
Bergiid „Märkiſche 85, 90! 86, 20 
kachbörſe: Credit 415,50“ Staatsbahn 542, —. Lombarden 227,50. 
Dortm. 29,75. Discontocommandit 166. 


Verkaufborbres der Contrem. ſchwächten die Courſe neuerdings ab. Schluß 
wenig beſſer. Franz. gedrückt, Bahnen, namentlich Rheinländiſche weichend, 
mung NER Raven angeboten, Anlagen wenig verandert, Geld 

ig. Discont 3% %. 

Frankfurt a. M., 13. Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] Creditactien 207, 
“u n 271, 50. Lombarden 113, 225 Galizier —, —. Sülber⸗ 
Papierrente —. 3 Brief) Mat s 
urt a. M., 13. Jan., Nachmitt. 3 ll. 20 M. [Schluß⸗Cour 0 
Oeſterr. Cette PT 25. Franzoſen 270, 75. Lombarden 113,25. Böhm. 
Weſtbahn 176, 75. Cliſabelh 173, —. Galizi zier 219, 75. Nordweſt 184. 
5 Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 113, —., 1864er Looſe 

8, 50. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 905 as: 
Dan 146, 75, Meining er 93. 1 Bankverein 82 %. do. 
Wechslerbank 34%, Hahniche Effectenbank 113%. Oſtd. Bank 86. Schleſ. 


Vereinsbank 93% wach. 
Wien, 13. Januar, Se Courſe.] Feſt. 


13. 122 
Rente Sei 024 705 30 70 25 Staals⸗ Eiſenbahn⸗ | ＋ 
National⸗Anlehen. . 75, 70 75, 70]. Acuen- Certificate. 298, 50 298, 50 
1860er Looſe 112, 50 112, 50 Lomb. Eiſenbahn nn 75 126, 75 
1864er Looſe — — 141, 50 London 110, 60 110, 60 
Credit-Actien 228, — 228, 50 Galizier % 241, 50 241, 75 
Nordweſtbahn . 148. 75 149, 50 MUnionsbant. u... 105, 106, 
Nordbahn 5 75196, 50 Kaſſenſcheine +" 163, 90164, — 
Anglo vH 50 141, 50: Napoleonsdo Br 90 „ 
Franco 181 50 51, 75 Boden⸗Credit 7 

aris, 13. Januar. Minfanns, un Bprocent. Rente 62, UM, N 
Anleihe 1872 100, 30. 32%... Italiener —, —. Staalz-⸗ 
bahn 670, —. 9 285 575 6 —, —. —. f 


Er Teig 11, 05. Amerikaner 108%. Türken 42, 07 e ö 
ewyork, 12. Januar. Abends 6 Uhr. (Schlußcourſe.] Sn: Agio 
1276 Wechſel auf London 4, 86½. Bonds de 1885 / 118%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 114%. Bonds de 1897 > 1187. Erie 29%. W 
in Newyork 15. do. in New⸗Orleans 15 %. 0 f 1 Et in Nas 
12%: Raff. Petroleum in Philadelphia 12% Mais (o 
mixed) 98. Rother Frübjabrsweizen 1,24. Ka 18 Hu’ 18 . Havanna⸗ 
Zucker 8. Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke. Wilcox) 147. Speck 
Gbort clear) 10% 
rlin, 18. 5 [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt. anttar .—. 
April⸗Mai 183, —. Mai⸗Juni 184, —. Roggen feſt, Januar 154,—. April 
Mai 146, 8 na A 145, —. Rüböl KANN Jan, 55, —. April⸗ 
Mai 55, Juni 56, 30. Spiritus behauptet, Januar 55, 50. 
April: Mut 57, 1. Ian "65 50. Hafer Januar 174. 64 Mai 171, 


räge 
London, 13. 55 [Anfangs⸗ Courſe.] Conſols 92, 07. ee 
excl. 
j 


— 3 — 


Köln, 13. Lebe ebene ehe (Schluß⸗Bericht.) Weizen matt, 1 
März 19, 05, ai 18, 75. Roggen bebanpiek, aan 15, 10. Mai 14, 80. 
Räböl matt, loco 29, 50, Mai 30, 10, Oetbr 40. 


Hamburg, 13. Januar. bee (Schlußbericht) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) ruhig, Jannar 188 i 185%. Roggen (Ter⸗ 
min⸗Tendenz) ſtill, Januar 156, April: Ma 148, Rüböl matt, loco 56, 
1 57. Spiritus matt, Januar 44, Februar Marz n April⸗ 

ai 4 

Yard, > Januar. [Productenmarkt! (Anſangsbericht) Mehl 
1 53, —, pr. Februar 58, —, pr. März⸗April 53, 50, pr, Mai⸗Auguſt 
Weichend. Weizen Januar 25, 25, Februar 25, 25, pr. März April 25, 


G 


50. pr. Mai⸗Au 1 26, =. Ruhig. Spieitus, vi Januar 52, 75, pr. Mais 
Auguſt 55, —. Behauptet. — Wetter: Schön 
Lond don 13. Januar. Wehreibihiartel (Schlußbericht) Getreide 


ſchleppend, Hafer eher theurer. 


Fremde Zufuhren: Weizen 5680, Ge u! 1 
9080, Hafer 20,990 Qurts. =. 


Frankfurt a. M., 13. Jan, Abends. — Uhr — Min. ERSTE 
(Orig. Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 208, 51. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 271, 50. Lombarden 115, 50. Silberrente 69, 25. 1860er 
Looſe 113, —. Galizier 219, 51. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe — 

Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Pas 
piertente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, — 
Effectenhant —. Cxeditactien —. Maaberlooſe —. Meiningerloofe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr“ Bank —. Frankfurter Wehslerb. — —. 
— Sehr feſt. Credit, Lombarden beliebt. Sehr lebhaft, ng 

Hamburg, 13. Januar, Abends 8 Uhr 50 Minuten. Abendborſeln 
Orig⸗Dep. del Bresl. Zig) Oeſterreichiſche Silberrente =, . Amerl⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 287, 50. Deſterreichiſche Credit 


Actien 209, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 680, —. Oeſterreichiſche Nord: 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 126, —. Berg.⸗Märkiſche 8644. Köln⸗Mindener 117, 
—. Laurahütte 125, 50. Dortmunder Unidn —, —. Spanier — — 
1860er Looſe —, —. Feſteſt. Glasgow 74, 6. 

London, 13. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 07. Italien. 5pCt. Rente 66. Lombarden 11, 05. SpCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 100. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 42, 07. 6pCt. Türken de 1869 55%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103½. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 3% pCt. — 


’ 


Wien —, — 


Berun. Die ſeit 3 Monaten in Betrieb geſetzte Zündwaaren-Fabril des 
Kaufmann Lubetzky erfreut ſich eines raſchen Aufſchwunges, die Hölzer ſind 
von tadelloſer Beſchaffenheit; die Verpackung praktiſch und elegant. Die von 
L. in jüngſter Zeit fabricirten „Salon⸗Hölzer“ ohne Schwefel, ſtark mit 
Paraffin getränkt, ſind ſo ausgezeichnet, daß ſie in Oberſchleſien die ſchwe⸗ 
diſchen Hölzer bald verdrängen dürften, um ſo mehr, als wie der Preis ein 


Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 


Verſammlung der Breslauer Mitglieder 
Freitag, den 15. Januar, Abends 7½ Uhr, im Saale des 
Café restaurant (Carlsſtraße Nr. 37). 

Tages Ordnung: Vortrag des Herrn Diakonus Döring über: 
„Altes und Neues aus unſerer Kirche.“ 

Auswärtige Mitglieder ſind als Gäſte willkommen. 
neuer Mitglieder können gleichzeitig daſelbſt ſtattfinden. 

[1246] Der engere Ausſchuß. 


Dounerstags⸗Vortrag 
im fe e Vereinshäuſe, Holteiſtraße Nr. 6/8, 
Herr Profeſſor Dr. Plitt aus Gnadenfeld: „Ueber die chriſtliche Idee der 
Perſönlichkeit.“ Entree an der Kaſſe 75 Pf. Abonnements⸗Billets an den 


bekannten Verkaufsſtellen. 11249] 


Schleſiſcher Gentral- Verein zum Schutz der Thiere. 


Vorſtandsſitzung Donnerstag, 14. Januar, Abends 8 Uhr, im Reſtau⸗ 
rateur Beck'ſchen Lolal, Neue Gaſſe 8. Die Vereins⸗Mitglieder werden 


Einzeichnungen 


außerordentlich billiger iſt. Wir wünſchen unſerem ſtrebſamen Mitbürger 
weiteres Glück in ſeinen Unternehmungen. [1251 


ehsichefsichetsfshckefskekshskckekeht? 
Die Verlobung ihrer 
Tochter Hedwig mit dem Kauf- & 
mann Herrn Fritz Philipp % 
Richter in Reichenbach j/Schl, € 
3 bechyen sich ergebenst. anzu- . 
zeigen [187] 
Carl Wagner, 
Bertha Wagner, 
geb. Wartensleben. 
Dittmannsdorf 
bei Waldenburg in Schl., 
den 10. Januar 1875. 


ches 


0000002 


3 Hedwig Wagner, 


fritz Philipp Richter, 
a Verlobte. * 
Dittmannsdorf. Reichenbach i/S. 


CCC 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heinrich Daun, Hotelbeſitzer. 
Clara Daun, geb. Tragmann. 
Breslau. [575] Spremberg. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Louis Ottersbach. 
Sttilie Ottersbach, geb. Jungmann. 
Waldenburg i. Schl., Breslau, 
den 12. Januar 1875. (596] 


Neuvermählte. 
Friedrich Horſt. 
Charlotte Horſt, 
geb. Zegers Veeckens. 
Maſtricht, den 12. Januar 1875. 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden bocherfreut: 
Adolf Ziffer und Fau, 
1588] geb. Levinthal. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 


— nn 


Entbunden von einem Mädchen und 
einem Knaben * [196] 
7 


Frau M. Chariner 


geb. Henſchel. 
Hamburg, 6. Januar 1875. 


Heute Früh 614 Uhr entſchlief ſanft 
ge längeren Leiden der Königliche 
Oblen-Snfpecinr [59 


Herr Eruſt Böhm. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ 
denen ein ſchätzbares Mitglied unſerer 
Gemeindevertretung, deſſen Andenken 
uns ſtets werth bleiben wird. 

Breslau, den 13. Januar 1875. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die Gemeindevertretung 
zu Elftauſend Jungfrauen. 


Heut Morgen 11 ½ Uhr ſtarb unſere 
liebliche Elsbeth nach langem ſchwe⸗ 
ren Kampfe an Zahnkrämpfen. 

Breslau, den 13. Januar 1875. 

[598] Schüller uud Frau. 

RR) A 


PP 
Gestern Abend 8 Uhr ver- 43 

schied unser lieber Sohn, der 

Bildhauergehilfe [1278] 


Erdmann Nielsch, 


nach einem Ig wöchentlichen 
schweren Lungenleiden im 
Alter von 184% Jahren. Dies 
eigen hierdurch, statt beson- 
derer Meldung, tiefbetrübt 
allen Verwandten und Be- 
kannten mit der Bitte um 
stille Theilnahme an 
C. Nielsch und Frau. 

Breslau, d. 13. Januar 1875. 

Beerdigung: Freitag Mittag 
3 Uhr. 


Trauerhaus: Neue Rirchstr. 5. . 


Geſtern verſchied nach langen Leiden, 
ſechs Tage nach dem Tode ſeiner ein⸗ 
zigen Schweſter, mein lieber Schwager, 
der Kaufmann [1266] 


Herr Paul Niſhe. 


Allen Freunden und Verwandten 
widmet dieſe traurige Nachricht, um 
ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 14. Januar 1875. 

ranz Troedel. 

Trauerhaus: Brüderſtraße Nr. 50, 
Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 
nach dem Scheitniger Kirchhofe. 


Am 10. d. M. verſchied in Nemti- 
lice nach kurzem Leiden im ehrenvollen 
Alter von 75 Jahren, unſere unver⸗ 
geßliche, geliebte Mutter, Schweſter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, 

Fan Minna Lindan, 

geb. Kempner. 

Tiefbetrübt widmen wir dieſe An⸗ 
zeige Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 12. Januar 1875. 
[2268] Die Hinterbliebenen. 


2 Das 4 Loos der preuß. 
Lotterie Nr. 28,235 Lit. b. 
iſt abhanden gekommen. 


Sonntag, den 17. Januar. 


Ee 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 15. Januar, 


Heut Früh 115 Uhr entſchlief W 
ganz unerwartet während einer 
A unglüdlihen Entbindung meine Abends 8 Uhr, Neue Börfe, — 
abe dan: e Beſprechung über die dem Handels⸗ 
4 Jahren. Mit mir beweinen W ſtande drohenden Mißſtände der 
5 Kinder den Tod der beiten neuen Bankvorlage und deren mög: 
Mutter. Die Beerdigung findet I lichſte Abhilfe. In Anbetracht des 
Sonnabend Vorm 10 Uhr ſtatt. wichtigen Gegenſtandes wird eine 


idniß, den 13. Jan. 1875. a = 
0 2800 pe Naser. rege Betheiligung gewünſcht. 


Sonnabend, den 16. Januar, 
Abends 8 Uhr, zweiter Vortrag 
des Herrn Profeſſor von Schlag: 
intweit: Ueber ſeine Himalaya⸗ 
Reiſe. — Einlaßkarten zu dieſem 


Heute Nachmittag ſtarb nach ſchwe⸗ 
ren Leiden an Entbindungsfolgen meine 
brave und gute Gattin 1270] 
Paula, geb. Glück, 
nachdem wenige Stunden vorher ihr 


einziges 3½ ⸗jähriges Töchterchen Vortrage ſind noch, Stehylätze 
Martha ſanft entſchlafen war. A 
Schmerzerfüllt widme ich dieſe Ans a 2½ Sgr., bei Herrn Kaufmann 


Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11, 
zu haben. [1260] 


RESET ERENETRTTESETERRT 
Stadt-Theater-Kapelle. 


Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 14. Januar 1875: 


2. Abonnement-Concert 
im II. Cyelus 
unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze. 
— 125 
Zur Aufführung gelangt u. A.: 
Septett von Beethoven. Y 


zeige um ſtille Theilnabme bittend. 
Gleiwitz, den 11. Januar 1875. 
(H 2116) Joſef Brieger. 


Am 12. Januar er. verloren wir 
durch den Tod der Frau Brieger die 
beſte und liebenswürdigſte Principalin, 
welche jederzeit mit theilnahmvollſter 
Sorge ſich unſer annahm; nicht mit 
der Würde der Herrin, ſondern wie 
eine Freundin. 197 

Leicht ſei ihr die Erde. 

Gleiwitz, den 13. Januar 1875. 

Das Geſchäftsperſonal. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Pr. ⸗Lt. im 1. Bran⸗ 
denb. Ulanen⸗Regt. Nr. 3 Hr. Hertwig 
mit Fräul. Anna Keibel in Kl.⸗Luckow. 
Geburt: Ein Sohn: Dem Pr.⸗ 
Lieut. im Rhein. Ulanen⸗Regt. Nr. 7 
Hrn. v. Pfannenberg in Saarbrücken. 
Todesfällen: Rittmeiſter a. D. 
Herr v. Nickiſch⸗Roſenengk in Fürſten⸗ 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 


Abonnement-Billets für 10 
Concerte à 1% Thlr., Billets 
4 zu Logen und reservirten 


walde. Hauptm. u. Comp. «Chef im Tischen, sowie Tages-Billets 
95 Oſtpr. Inf. Regt. Nr. 43 Herr à 5 Sgr. sind in der Musik- 
auterbach. Frau Medicinalrath Sieg] Handlung von Theodor Lich- 


ler in Ballenſtedt a. H. Frau Forſt⸗] tenberg und an der Kasse zu 
meiſter Frau v. Maltzahn in Schwerin. haben. Kinder 2% Sgr. / 
für die vielſeitige innige Theil W Sr 


de N Dee Bi Springer's 
D 
Goncert- Saal. 


r. med. Sauer und Frau. 
Heute Donnerstag, den 14. Jan.: 


Stadt- Theater. 
Concert 


. den 14. Jan. „Romeo 
und Julie.“ Trauerſpiel in 5 Akten 3 a 
von W. Shaleſpeare, für Ir Bühne] d. Leipziger Coupletſänger 
t. Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 


eingerichtet von C. A. We 

Freitag, den 15. Jan. „Die Hoch⸗ 
Anfang 7% Uhr. [572] 

Entree für erren 50 Pf., 


eit des . Oper in 4 Akten. 
Damen 25 Pf., Kinder 10 Pf. 


uſik von Mozart. 
Zur Aufführung kommt u. A.: „Am 


Thalla- Theater. 
ſchönen grünen Rhein“, Quartett von 


Donnerstag, den 14. Januar. „Die 
Schwätzerin von Saragoſſa.“ Ko⸗ Brixner. „Die Geiger Franzeln.“ 
„Das Leben ein Traum.“ „'s war 


miſche Operette in 2 Akten nach dem 
wieder nichts.“ „Carle, halt mer mal 


ſranzöſiſchen von Carl Treumann. 
a Hutt“, Quartett von Neumann und 


uſik von J. Offenbach. Hierauf: 
„Die Kunſt us: zu werden.” Leubuſcher. Nach der Polka: „Prima 
vista“ von Heyer 


Liederſpiel in 1 Akt von Ferdinand 
Gumbert. [1265] Mobile Berliner, 
„Das komiſche Scene mit Quodlibet. 


Vorrecht des Genie's.“ Original⸗ —— 
ZJelt⸗Garten. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. B. 
Heute: 


Großes Concert 
Hausknecht.“ 0 mit Geſang 


= 8 des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
in 1 Akt von D. Kaliſch. Muſik . 
von A. Conradi. h Auftreten 


Lobe- Theater des amerikaniſchen Eguilibriſten 
Donnerstag. Zum 9. M.: „Ein Er⸗ Mr. Sext an 


folg.“ Luſtſpiel in 4 Akten von und 0 
B. Lindan. Jun 5. M. „Ein| der 111 Chanſonet-Sängerin 
iss Barry. 


moderner Naſir⸗Salon. Vaude⸗ 


ville in 1 Akt von A. L Arronge. 
Im Tunnel Concert 


Freitag. „Mamſell Angot.“ 
Sonnabend. „Mein Leopold!“ 

der Leipziger Quartett und 
Couplet-Fänger 


Sonntag. „Pariſer Leben.“ [1264] 
Herren ern Eyle, Stahlheuer, 
el 


Theater-Restaurant, 
Gipner, ow und Hanke. 


Thalia⸗Theater, Schwertſtraße, 
empfiehlt vorzügliche in⸗ und auslän⸗ 

Anfang 7% Ubr. [1176 
Entree à Herfon 5 An 1 


diſche Biere, Marmor-Billard, ſowie 
kräftigen Mittagstiſch [354] 
Paul Scholtzs 
Etablissement. 


im Abonnement von 6 Sgr. an. 
eute Donnerstag: 


eng e e ee 
& Börsenkränzehen 2 
Sinfonie - Concert 
der Breslauer Concert - Kapelle. 


0 
— Sonntag, den 17. Januar. 
Anfang 7% Uhr. 


v. Schweitzer. Hierauf: „Elzevir.“ 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt 
von H. Wilken. Muſik von R. Bial. 
Zum Schluß: „Ein gebildeter 


* 


Dee 86 8 888825 
Von Oſtern c. verlege ich mein 


Domieil nach Breslau, und bitte 
das mir ſeit Jahren geſchenkte 


Wohlwollen auch nach dort zu Zur Aufführung kommt: 
übertragen. 5 42590 Sinfonie C-dur' von Beethoven. 
Gleiwitz Aufforderung zum Tanz von Weber. 
R I. A un Nachtgeſang von Vogt. 
. L. Appun, 11 
Cultur⸗Ingenikur. 1253] IISe. 


Bl Höheren Buürgerſchu 


[1244] 


| Breslauer Artien- 


Bier⸗Brauerei. 
Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
nfang 7 Uhr. [1261] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Freitag. den 15. Jan., Abends 7 Uhr: 


Musikalisch- . 
dramatische Soirée 


im Saale des [1247] 


Hötel de Silesie 


veranstaltet von Fräul. von 
Meichsner zum Besten eines 
wohlthätigen Zweckes. 

Die vollständigen Programme, 
als Eintrittskarten geltend, sind 
numerirt & 20, unnum. & 15 Sgr., 
in der Hof-Musikalien-Handlg. des 
Hrn. Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, 
und Abends an der Kasse zu haben, 


Bezirls⸗Verein der 
füböhficen Vorſtädte. 


Donnerstag, den 14. Januar 1875. 
General-Berfammlung 
bei Pietſch, Gartenſtraße 23e, 
Abends 8 Uhr. 
Tagesordnung: > 
1) Vortrag des Herrn Sinder⸗ 
mann „Ueber die Vergaſung der 
Fäcal⸗ und Abfall⸗Sloffe“, 
2) Vorſtandswahl. 1256] 
Gäſte find willkommen. 


[Humboldt Verein 


für Volksbildung. [1252] 
Cyeliſche Vorträge. 

Freitag, den 15. Jannar, Abends 

8 Uhr, im ee der kathol. 

e, Nikolai⸗Stadt⸗ 

graben 5 a., Portal I., 2 Treppen: 


Herr Stadtphyſikus Dr. med. Hirt. 


Erſter cyeliſcher Vortrag über die Ur⸗ 
ſachen der größeren Sterblichkeit in 
großen Städten. Fortgeſetzt die fol⸗ 
genden Freitage. 

Montag, den 18. Januar, Abends 
8 Uhr, ebendaſelbſt: Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Beblo. Erſter ecyeliſcher 
Vortrag über Chemie der Nahrungs⸗ 
mittel. Fortſ. die folgenden Montage. 


Ingenieur⸗Verein. 
Heute Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
im Reſtaurant Rother, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 37: 576 
General⸗Verſammlung. 


Wahl eines Vorſtandes, geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen ꝛc. 


Turn⸗ Verein. 


Sonnabend, den 23. Januar: 


Stiftungs⸗Feſt 


Kebich ſchen Etabliſſement. 


töffnung 6 Uhr. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Schau⸗Turnen. 


Rundreiſe in Breslau. 


deren 
1282] 


Billets für Mitglieder und 

Gäſte ſind zu haben bei [ 

Nitter & 

Dobers & Schulze, Albrechtsſtraße 6, 
V. Jander, Gartenſtraße 31, 


C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37 46 


und Abends in der Turnhalle. 
Am Feſtlokal kein Billet⸗Verkauf. 


Die Logen werden Donnerstag, den 
21. Januar Abends in der Turnhalle, 


verauctionirt. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 30. Januar 1875: 


Carnevalfeſt. 


Donnerstag, den 14. Jan. 
vertheilung im? Vereins⸗Locale. 


Freunde. 


Sonnabend, d. 23. Januar er.: 0 
Souper mit Tanz 

im Saale [1248] 
des Café restaurant. 


der 


Kallenbach, Nitolaiitr. 12, f 


Nach längerer Pauſe . 
erhielt ich heute wieder einen Transport feines Berliner 
Lagerbier, das ich jedem Bierkenner angelegentlichſt empfehle. 
Gleichzeitig beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein jetziges 
Geſchäft vor dem 1. April e. nicht aufgebe. 


G. Kunicke, 


Breiteſtraße 42. 


Unſere Schrotmühle, Siede⸗ und Haferquetſch⸗ 


Maſchinen mit Dampfbetrieb ſind geſtern vollſtändig in Thätigkeit 
geſetzt worden. 1 12631 

Wir empfehlen Roggen⸗ und Gerſten⸗Schrot, geg. Hafer und Siede, und 
übernehmen alle Getreideſorten zum Schroten, wie auch Hafer zum Quetſchen 
und Stroh zum Schneiden zu den billigſten Preiſen. 


Härtter & Franzke, Weidenſtr. 35. 


Fabrik: am Schießwerder 5, zwiſchen dem Fuchshof u. Schießwerdergarten. 


Langer's 
Glavier-Instilut, 


Tauenzienstr. 22, 
eröffnet den 15. Januar neue Curse. 


Letzte Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 75,000 Mark. 
Ziehung: Heut, den 14. Januar ꝛc. 
ſind noch einige Looſe abzugeben 


W. Geissler, Sie tabe 20, im Cigarrentaden. 


[517] Rechts⸗Anwalt und Notar. Heute Ziehung! mu 
Gründliche engliſcer unterricht Kölner Dombau⸗Looſe 


wird von einer jungen Engländerin & 4 Mark find noch zu haben Kupfer⸗ 
ertheilt. Off. sub C. R. 90 lf ſchmiedeſtraße Nr. 12 bei 
gernd Breslau. 581] ! [587] Fedor Riedel. 


Conſtitutionelle Bürger: (Breitag) Reſſource. 
Sonnabend, den 6. Februar d. J., Großer Maskenball. Entree für 
Herren 2 Mk., Damen 1 Mk.: durch 9 8 welche am Balle theilneh⸗ 
men, eingeführte Herren 3 Mk. Logen 3 Mk. und numerirte Plätze auf 
der Gallerie 75 Pf. 
Die Kartenausgabe beginnt Freitag, den 22. d. M. Vorausbeſtellungen 
auf Logen werden morgen beim Concert angenommen. [1241] 
Der Vorſtand. 


Eheeum für Sprachen. 


Eine Franzöſin und eine Engländerin eröffnen in dieſem Monat Curſe 
(Grammatik und Convperſation) in ihren Sprachen für Anfänger und ſchon 
Unterrichtete. Das Nähere bei Fräulein Ottilie Breyer, 28 Neue⸗ 
Taſchenſtraße 28, 3. Etage rechts. Sprechſtunden von 12—2. [590] 


[1273] 


Meinen geehrten Kunden 
zur Nachricht, daß ich von heut 
ab die gewöhnliche Semmel 
a 4 Reichspfennige verkaufe. 


W. Bernhardt, 
Hummerei Nr. 9. 


Mit dem 1. Februar er. bin ich an 
das Stadt⸗Gericht zu Breslau verſetzt 
und ſuche einen Bureau⸗Vorſteher. 

Koſten, den 9. Januar 1875. 


1 775 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré, 


Heute Donnerstag, den 14. Januar, Abends 7 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung. 
U. A.: Die 8 Trakehner Hengſte, zu gleicher Zeit in Freiheit 
dreſſirt und vorgeführt vom Director. Die hohe Fahrſchule, geritten 
vom Director. Das Springpferd „Muſtafa“ in ſeinen außerge⸗ | 
I 
I 


> — 


wöbnlih hohen Sprüngen über feſte Barrieren x. Guirlanden⸗Qua⸗ 
drille, geritten von 6 Damen und 6 Herren. Auftreten der Damen W 
Matth. Price, Frl. Lina Nagels ꝛc. 127² 
Morgen Freitag: Erſte große Komiker⸗Vorſtellung. 
Oscar Carré, D 


Frl. 
rector. 


Für die Ball Saiſon 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von Coiffüren, Kleider⸗Garni⸗ 
rer ꝛc. nach Pariſer Originalen vom einfachſten bis zum feinften 
enre. 


C otillon⸗Geſchenfñe "RE 


in großer Auswahl, als Nouveauté, ſich öffnende Blumen und 
Bouquets. — Pariſer Topf: und Blattpflanzen find ſtets vorräthig. 


IB. Meidner, 


Blumen- und Feder Fabrik, 
Breslau, Ning 51 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. [1281] 


— 


Damen, Be 
welche ihr Kopfhaar geſund erhalten und gleichzeitig 
ſchnelles Selbſtfriſtren ermöglichen wollen, empfehle ich! 
Ii mein großes Lager von Haarflechten, naturgemäß 
ohne Wolle und Faͤlſchung, ſammtlich von gleichlan⸗ 
gem, geſundem, geſchnittenem Haar angefertigt. 

Locken⸗Garnituren und Chignons von natur⸗ 
krauſem Haar ſind in größter Auswahl vorräthig. 

Haararbeiten jeder Art werden auf Beſtellung 
prompt und reell ausgeführt. Aufträgen aus der PB 
Provinz wird größte Sorgfalt gewidmet. 9142 f 


Carl Hafke, Hoffriſeur 
9. Alte Ta oe i 


2 


6 


Hensler's Hotel, vormals Westphal, 
n dein, Glogau, Preufiſcheſtraße Nr. 20, | 
en 


> 


BVBreslou, den 12. 


Meter hartes 1 


N Rodeland. 


Bekanntmachung. [58] 
n unſer Firmen⸗Regiſter if 
unter Nr. 28 Se a iſt hente 
„Jungmann 
und als deren Snhaber der Handſchuh⸗ 
Sabrilant Ebriſtian Wilhelm Jung⸗ 
— zu Breslau mit folgendem Ver⸗ 


„Die bisher noch nicht eingetragen | Nr. 7 


geweſene Firma 91 durch Erbgang 
auf die verwittwete Handſchuhfabri⸗ 
kant Maria Thereſta Jungmann, 
geborene = und die unver⸗ 
celichte Dorothea Amalie Ottilie 
ungmann, beide zu Breslau, über⸗ 
gegangen und die zwiſchen dieſen 
beiden unter Beibehaltung derſelben 
Firma errichtete Handels. Geſellſchaſt 
iſt unter Nr. 1194 des Geſellſchafts⸗ 
Registers eingetragen;“ 
demnächſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 1194 die don 
1) der verwitweten Handſchuhfabri⸗ 
kant Maria Thereſia Zunge 
„ mann, geb. Frenzel zu Breslau, 
2) der underehelichten Dorothea 
Amalie Ottilie Jungmann 
daſelbſt 


am 23. September 1867 hierſelbſt 
unter der Firma 


5 W. Jungmann 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [187] 
Zufolge Verfügung dom 7. Januar 
1875 iſt bei Nr. 1 des Geſellſchafts⸗ 
Registers, betreffend die Geſellſchaft 
R. G. Prausnitzer's Nachfolger 
1 Liegnitz, der Eintritt des Gerichts: 
ſſſeſſors a. D. Erich Nawitſcher zu 
Kegnitz in die Geſellſchaft als Geſell⸗ 
after und bei Nr. 47 des Procuren⸗ 
Registers das Erlöſchen der demſelben 
ür die gedachte Firma ertheilten Pro: 
cura eingetragen worden. 
iegnitz, den 7. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtb. 


Bekanntmachung. [188] 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
3. Juli 1874 zu Ratibor perſtorbenen 
Sweets Carl Konſalik iſt be⸗ 

igt. 

Ratibor, den 5. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Submifſſon. 


Die Lieferung der im Jabre 1875 
erforderlichen Strombau⸗Materia⸗ 
ien für die Strommeiſter⸗Bezirke des 
tieger Kreiſes, des Oblauer Kreiſes, 
des Breslauer Kreiſes oberhalb Breslau 
und des Breslauer Kreiſes unterhalb 
reslau, ſoll im Wege der Submiſſion 
erdungen werden. 

Für jeden dieſer Bezirke ſind unge⸗ 
fäbr erforderlich: 193] 
5000 Cubikmeter Walvfafıhinen, 
10,000 Stück 1,25 Meter lange Buh⸗ 


nenypfähle, 
10,000 Stück 1,00 Meter lange Buh⸗ 
nenpfähle, 7 
150 Cubilmeter Pflaſterſteine, 
150 Cubikmeter Schüttſteine. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen 
auf dem Bureau des Unterzeichneten, 
am Weidendamm Nr. 3 hierſelbſt, zur 
Einſicht bereit. 1 
Die Eröffnung der Offerten, welche 
die Lieferungspreiſe für jeden der ge⸗ 
nannten 4 Bezirke enthalten müſſen, 


0 erfolgt ebendaſelbſt am Montag, den 


8. Februar c., Vormittags 10 Uhr. 

Jauuar 1875. 

Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpector. 
E. Cramer. 


Solz⸗ Verkauf 


aus dem 1 Forſt⸗Nevier 
Peiſterwitz. 

Dinstag, den 19. Januar kom⸗ 
men von 9 Uhr Morgens ab im 
Pantke ſchen Gaſthofe in Grüntanne 
bei Ohlau zum öffentlich meiſtbietenden 


Verkauf gegen Baarzahlung erſt aus 
dem Fuürſtenwald, Thiergarten und 


Kanigura, 80 Eichen, 40 Rüſtern, 5 
Weißbuchen, 30 Linden, ſowie 1350 
und 1250 
Meter weiches Laubho z⸗Brenkholz, 
darauf diverſes Nadelholz, Nutzholz 
und Brennholz, aus der Totalität der 
Beläufe Steindorf, a 90% 0 


Der Oberförster. 
Hahn. 


Holz⸗Verkauf. 


Montag, den 18. Januar c. Vor: 
mittag 10 Uhr werden loco Poppelau 
folgende Hölzer meiſtbietend gegen 
gab baare Bezahlung verkauft: 


Aus dem Schutzbezirk Chrosczütz, 

200 Stud melt. onder. fe 
meiſt ſchwächere Kiefern⸗ 

Stämme und 380 Rmtr. Kiefern: 

3 eitholz. » 

Aus dem Schutzbezirk Schal- 

280 row 7 ag 2 

fü Stück ſchwächere Kiefern⸗Stämme 

3 % Confumenten- a 

Aus dem Schutzbezirk Oder⸗ 

22 f wald, Diſtr. 12, 

4% ſchwache Eichennußbolzſtücke und 

Eichen⸗ u. Buchen⸗Scheit⸗ 


Gleichzeitig wird der auf reita 
r gr 
den 15. Januar c. angeſetzte 
hiermit aufgehoben. 
Poppelan, den 10. 
er Ob 


e 
Kaboth. 


anuar 1875. 
189] 


* 


Holz⸗Verkauf. 


Am Donnerstag den 21. d. M. 
Vormittags von 10 Uhr ab, ſollen 
in dem Kloſe'ſchen Gaſthofe zu Herrn⸗ 
ſtadt aus dem königl. Forſtrevier Bo⸗ 
bile und zwar: 

Aus dem Schutzbezirk Bobile Schlag 
in Jag. 8 und aus dem Schutz⸗ 


2 


VoN GAIMAUL 


tate; unter ſeinem Einfluß vermindert ſich der quälende Huſten, 


‚den 


"BRUSTKRANKHEITEN 


O "APOTHEKER IN PARIS 


die nächtlichen Schweiße hören auf und der Kranke 


TEE REST: 


Seit 12 Jahren iſt dieſes 
Präparat beliebt und popu⸗ 
lär gegen Huſten, Katarrh, 
Grippe, Keuchbuſten und 
andere Bruſtübel. Haupt⸗ 
ſaͤchlich gegen die Lungen⸗ 
ſchwindſucht liefert dieſer 
Syrup merkwürdige Reſul⸗ 


bezirk e Schlag Nr. 15 erlangt überraſchend ſchnell das Gefühl des Woblſeins wieder. Die Aerzte empfehlen zu gleicher Zeit den Gebrauch 


ag. 18: 
1) 375 Stück meiſt ſtarke Kiefernbau⸗ 
hölzer der N., II. und III. Tax⸗ 
klaſſe, worunter 2 Mühlwellen mit 
Wurzelſtock und mehrere Mühl⸗ 
ruthen ſich befinden; 
60 Stück Eichen⸗Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz, wovon 20 Stück von 5 bis 
13 Met. Länge und 60 bis 88 Cm. 
Durchmeſſer, die übrigen nur 
Böttcher⸗ und Stellmacher⸗Nutz⸗ 


ol. 
Ferner nach 2 Uhr: 

3) Eichen⸗ Böttcher ⸗Nutzholz: 22 
Naummeter I. und 54 Rmtr. II. 
Klaſſe; Kiefern⸗Böltcher⸗Nutzholz: 
5 Rmtr. I. und 40 Amir. II. Kl. 

meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 12 
Woidnig, den 10. Januar 1875. 
Der Oberförſter. 
gez. Cuſig. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſollen möglichſt bald folgende 
Beamte angeſtellt werden: 
1) ein Polizei ⸗Seeretär, welcher 


2 


— 


Grimault & Co. De 


pot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 


Daß Herr Roßner ohne Meſſer ſchmerzlos Hühneraugen in wenigen 
Minuten mit der Wurzel herausgehoben hat, daß ich ſtaunen mußte, daß 
die Zahntinctur des Herrn Noßner nach wenigen Minuten des Gebrauchs 
den Zahnſchmerz beſeitigt hatte, heſtätigt der Wahrheit gemäß 


Breslau, den 13. Januar 1875. 
ale Dr. Elsner. 


Mein Fußleiden hat Herr Noßner fehr leicht und ſchmerzlos befeitigt. 
Breslau, den 13. Januar 1875. N g 
G. Tipffel, 
Eiſenbahn⸗Bauunternehmer. 
Fußarzt Roßner 1 ich daſſelbe. 
U 9 


Wilh. LO de. 


ch weile nur noch den 14., 15. und 16. Januar, bis Abend 


im Hotel de Nome. 
H. Rossner. 


möglichſt ſchon Gewandtheit im 


und Bureau⸗ 


Expeditionsfache 
mit einem 


weſen beſitzen muß 


jährlichen Gebalt von 1500 Mark; 
ein e e e N 

3 ſolcher bereits thätig | 
geweſen iſt und Gewandtheit] 


2 


— 


welcher a 
beſitzt, mit 1200 Mark jähr: 


lichem Gehalt und 108 Mark 


E Kleidergelder⸗Entſchädigung; 


— 


Kleidergeld und freier Dienſt⸗ 


wohnung oder 75 Mark jähr⸗ 


licher Entſchädigung. 


Selbſigeſchriebene Bewerbungen nebſtf 
Zeugniſſen von civilperſorgungsberech⸗ T 
Perſonen find baldigſt bis Ende „ 


tigten 
d. Mts. bei uns einzureichen. 
Glogau, den 11. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. (1277 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau einer 
ſerne für das 6. Jäger⸗Bataillon 
erforderlichen Arbeiten und 
Materialien ſind durch Sub⸗ 
miſſion zu vergeben. Zeichnun⸗ 
gen, Koſtenanſchlag und Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerer Ma ; 
giſtratur zur Einſicht aus und 
können letztere gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von uns 
bezogen werden. f 152 

erfiegelte und mit Aufſchrift 
verſehene Offerten ſind bis 
Montag, den 25. h., bei uns 
einzureichen. 5 
Oels, den 9. Januar 1875, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 13., den 20. und 
event. den 27. Januar 1875 ſollen 
rüh von 9 Uhr ab im Stadtwalde 
luczow 17 Eichen, 9 Weißbuchen, 
59 Fichten, 28 Stangen und 338 


2 


Klötzer verkauft werden, wozu wir R 


Kaufluſtige einladen. den 


Unter 
Kloͤtzern haben 

5% Suck (eo abt % FM.) 
2 5 


53 „81-166 Rof. (2,50—5.15 FM. 


nhalt, und 4 Stück eignen ſich zu 


ühlwellen. 
Pitſchen, den 30. December 1874. 
Der Magiſtrat. 142] 


Offene Lehrerſtelle! 


Die vierte Lehrerſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 750 RM,, iſt vacant 
und ſoll baldmöglichſt wieder beſetzi 
werden. 191 

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis 
zum 28. d. M. bei uns melden. 

Polkwitz, den 2. Januar 1875. 

Der Magiſtrat 


An der hieſigen Realſchule erſter 
Done iſt zum 1. April c. die letzte 
ordentliche Lehrerſtelle mit einem 
klaſſiſchen Philologen zu beſetzen. Das 
Jahresgehalt beträgt 1800 Mark; Be⸗ 
werbungen werden baldigſt gewünſcht. 

Tarnowitz, 9. Januar 1875. 

Das Nealſchul⸗Curatorium. 


An der hieſigen von elf Lehrern 
bedienten evangeliſchen Stadtſchule iſt 
eine der unteren Stellen ſoeben 
vacant geworden mit einem jährlichen 
Gehalt von vorläufig 300 Thlr. 

Etwaige Bewerber wollen recht bald 
ihre Zeugniſſe und einen kurzen Le⸗ 
benslauf an uns einreichen. 

Liſſa, Provinz Poſen, 

den 11. Januar 1875. 

Der evangeliſche Schulvorſtand. 


Eisenbahnschienen 
zu Bauzwecken billigſt bei (6349 
Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 


ein Nathsdiener mit 975 Mark 
jährlichem Gehalt, 108 Mark 


61-80 Kbf. (1502,48 m : 


owe’s orig. amerikanische 
Nähmaschinen. | 


I” Beste der Welt. 


Die General-Agentur für Schlesien 
befindet sich ausschliesslich: 11097 


Breslau, 50, Carlsstrasse 50, 
I. Etage. 


Briefe ete. zu adressiren: 


Bruck jr,, General- 


l 


n 


Agent. 


n ER ae . BIER 


Verkauf von Waſſer⸗ und Gasleitunge⸗Gegenſtänden 
Claaſſenſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


Wegen gänzlicher Auflöfung der Breslauer Filiale, Claaſſenſtr. 18, 
werden billigſt verkauft Blei⸗ und Thonröhren, gußeiſerne Ab⸗ und Zufluß⸗ 


röhren, Perkinsrohr, ſchmiedeeiſerne Röhren, Faconſtücke zu den Röhren, 
Badewannen, Baveöfen, Toiletten, Water⸗Cloſets, Becken, Pumpen, Meſſing⸗ 
hähne, Meffing: und 5 Beleuchtungs⸗Gegenſtände (Kronen 2c.); 
daten Bretter, Holzgeſtelle, Glasſachen ꝛc. 316 
Continental⸗Actien⸗Geſellſchaft für Waſſer⸗ und Gas⸗Anlagen, 
f Filiale Breslau. 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 


Centeſimal⸗Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Dampfkeſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr. 
Wee eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 


[1242] 


Walzpacketen ꝛc., Decimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. 
eparaturen werden prompt ausgeführt. 


MH. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Mein Lager von Granitplattien, Rinnen. 
u Schwellen, Pflaster- u. Bruchsteinen$ 
2 befindet sich am Freiburger Bahnhofe # 
neben dem Mohlenplatz von Berger) 


8 


und empfehle ich solche zu den billigsten Preisen. 


Kleineidam, 


r 


Patentirter Leder Filz. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir von Herrn Leopold Stern 
in Görlitz die alleinige Vertretung des berühmten patentirten Leder⸗Filzes 
für Dampf⸗ und Waſſerdichtungen von G. Brand in Paris für Mittel⸗ 
Nieder⸗Schleſien und Poſen übernommen haben, und empfehlen dieſes dem 
Gummi bei Weitem vorzuziehende, bei Bahnen und den größten Elabliſſe⸗ 
ments mit beſtem Erfolge bereits eingeführte Dichtungsmaterial zur afl 
Anwendung. 1184] 


Oscar Schneider & Co. 
Breslau, Kloſterſtraße 13. 


Silberputz 


verleiht allen Metallen durch trockenes Abpußen den böchſten Glanz! 
& Packet 25 Pfennige. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. Muſter 
zu Dienſten. i [147 


c i RE 155 
Simon & Zoppik, Droguiſten in Gleiwitz. 
Ein Abiturient wünſcht billig Stun⸗ H ab ann a⸗Ci 9 arren 


den zu ertbeilen. Offerten unter 

Nr. 3 Exp. der Bresl. Zig. [1287] a Mille 16, 20, 25, 30 und 40 Thlr. 

en put gende cr. an a Mit 16 1.2080 
er; 2 2 va 2 . 

ie e ee e 

alber U en. ox⸗ v. ½ Kſt. 500 St. 2 

derliches Gapitat cas 1187] RE 1 he ente fraue 


Thaler. 


A. 


ee. 2 


2 


= 


19,000 


5 ue Deflectanten gsfahren Rt: Schte Harzer, 185 
eres unter chiffre A. an die 
Annoncen Erpeditien von Nudolf Kanarienvs ge 7 


Moſſe, Breslau. Anonyme Schrei⸗ 


Vorzüglich im Schlag, bei 
ben bleiben unberüdjichtigt- 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


boſe 


\ erlin, 
Alte⸗Jacobſtraße 131. [188] fall 


der vorzüglichen Bruſtbonbons aus dem Lattichſaft und Kirſchlorbeer, dargeſtellt von Grimault & Co., die 
genügen, gewöhnlichen Huſten zu vertreiben. Um gegen Nachahmungen ſicher zu ſein, dringe man auf die 44700 
1 


Um Irrthum zu vermeiden, 
zeige ich hierdurch meinen geehrten 
Kunden ergebeuſt an, daß ſich mein 


Möbel⸗, Spiegel- und 
Polſterwaaren⸗Lager 


vor wie nach m 1573] 
Kupferſchmiedeſtraße 16 
befindet. f { 
W empfehle ich meinen 
großen Vorrath 5 pen 
Nußbaum⸗, Mahagoni ⸗ 
und geringeren Möbeln 
zu auffallend ‚billigen Preiſen. 


M. Silberstein, 
16. Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Das 5701 
Ineaſſo Geſchaft 


„Jan 
in Breslau, Wallſtraße Nr. 20, 
beſorgt Incaſſos 
gegen mäßige Proviſion. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein gebildeter Mann, 29 Jahre alt, 
von angenehmem Aeußern, Beſitzer 


eines feinen, rentablen Geſchäftes in 
einer größeren Provinzialſtadt, ſucht 
wegen Mangel an Zeit, Damen⸗Be⸗ 
kanntſchaften machen 

I dieſem 


zu können, auf 
Wege eine Lebensgefährtin. 
Junge gebildete Damen oder kinder⸗ 
ittwen, nicht über 30 Jahre alt, 
mit einem disponiblen Vermögen von 


I mindeſtens 2000 Thlrn., die geſonnen 


ſind, die Bekanntſchaft machen zu 


wollen, mögen vertrauensvoll ihre 


Adreſſe nebſt Angabe der Verbältniſſe 
und Beifügung der Photographie (die 
retournirt wird), unter der Chiffre 
O. H. 2 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederlegen. [195] 


Ein junger Kaufmann, mit 
10,000 Mark disponiblem Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich bei einem 
lucrativen Geſchäfte, hier oder 
in der Provinz, activ zu bethei⸗ 
ligen, oder ein ſolches käuflich zu 
übernehmen. Gefl. Offerten unter 

F. H. 1 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11941 


N 2 2 


erztliche Hilfe 


Geſchlechts⸗ (galante) Krankheiten 
Spec.⸗Arzt G. Niller, (30 jähr. Prax.) 
Schmiedebrücke 51, 2. Et. Ausw. briefl. 


Geſchlechts krankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 1081] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Br. med, Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Fed erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (2415 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die l 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brleflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr Har- 
mauthh, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Erfolg garantirt! 


Geſichtsfinnen, 


ſog. Miteſſer, 


| entfernt radical und file immer in 


wenigen Stunden, ebenſo beſeitige 
in kürzeſter a Puſteln mit Eiter⸗ 
bildung, Biden, Leberflecke, Sommer: 
1 en, Flechten, gelbe Flecken, 

upferröthe, rauhe Haut, . Kopf⸗ 
haargrinde, Schinnen u. |. w., jede 
Hautunreinigkeit (mit Ausnahme 
von ſog. Muttermalen). Ehrende 
Anerkennung von Damen u. Herren 
aus den höchſten Kreiſen. [531] 

Oschatz, Grünſtr. 21, Parterre. 
Spechſt. Morg. v. 11—1, Nachm. 3—4. 

Nachmittags nur für Damen. 


Für Pferdebeſizer. P 


Langjährige Erfahrung berechtigt 


mich, ein Mittel zu empfehlen, welches, 
zur rechten Da angewandt, Kolik⸗An⸗ 
alle bei Pferden unbedingt bejeitigt. 
Es iſt leicht aufzubewahren und zu 
geben, wohingegen das Eingeben mit 
der Flaſche ſehr verwerflich iſt, Gegen 
Einſendung von 3 Mark verſchickt obi⸗ 
es Mittel Dom. Sapowice bei Sten⸗ 
chewo, Kr. Poſen. 11711 


* * 


DDD 


Verlag von Eduard Erzwendt 
in Breslau. 
al Krieg und Frieden. Schle⸗ 
e 


ſiſche Gedichte von Robert Rößler. 
Eleg. broſch. Preis 22% Sgr⸗ 


Nlütbenkranz morgenlandiſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 
Heinrich Jolowicz. Elegant 
gebunden. Preis 2 Thlr. 
Hlülbenkranz neuer deutſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 


Nudolph Gottſchall. 8. Auflage. 
Eleg. geb. Preis 1% Tol. 
Jelic Gedichte von Carl von 

Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 
gebunden. Preis 1% Thlr. 


Fabriks⸗Verkauf. (985 
In einer waldreichen romantiſchen 
Gegend, % Stunde von einer in⸗ 
duſtriellen Stadt, wo Arbeitskräfte in 
jeder beliebigen Anzahl ſehr billig zu 
haben find, iſt wegen Familienverhält⸗ 
niſſen, ein an einem größeren Fluße 
gelegenes Fabrik⸗Gebäude in beſtem 
Betriebe mit Dampfkeſſel und Kamin 
ſammt Zugehör, Waſſerrad und 18 
Klaftern lange Transmiſſion, mit oder 
ohne Maſchinen, aus freier Hand zu 
verkaufen. Dieſe aus hartem Material 
mit Schiefer gedeckt in neueſtem Bau⸗ 
ſtiele erbaute Fabrik iſt mit allen 
nöthigen Localitäten und Wohnungen 
verſehen, liegt, unmittelbar an einer 
rößeren Bahnſtation und iſt 2 fa⸗ 
rilsmäßigen Betriebe aller Art voll⸗ 
lommen geeignet, das Waſſer ſelbſt be i 
trockenſter Witterung conſtaut, reicht 
bis auf 20 Pferdekräfte, was bei den 
ſtets ſteigenden Kohlenpreiſen von 
proben Wichtigkeit iſt. Anfragen sub 
„8460 befördert die Annoncen ⸗Ex⸗ 
pedition von Nudolf Moſſe in Wien. 


Blühende Nahrung! 


Ein maſſives, noch neues Haus mit 
belebter Gaſtwirthſchaft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt an der Bahn, mit ſchönem 
Garten, Kegelbahn, ſchoͤnen Localitä⸗ 
ten, 12 vermietheten Wohnungen, wozu 
noch ein ſchöner Gemüſegarten gehört, 
iſt verhältnißhalder ſofort für N 
Thlr., bei 3—4009 Thlr. Anzahlung, 
zu perkaufen. Gefl. Offerten find unter 
G. M. 97 in der Exped. der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [182] 


Eine kleine 
Blumen Fabrik 


wird in Breslau zu kaufen geſuchl. 


Offerten sub J. K. 5 an die General⸗ 
Agentur von Rudolf Moſſe in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. erbeten. 2301 


in cautlionsfähiger, 
Ein R 


ordentlicher 


ann wünſcht bald oder ſpäte⸗ 


5 zum 1. April d. J. im Hütten⸗ 
Revier Oberſchleſiens eine Neſtaura⸗ 


tion mit Ausſchank verbunden, oder 


auch eins von beiden allein zu über⸗ 
nehmen. Gefällige Offerten werden 
erbeten unter Chiffre A. R. C. 100 
poſtlagernd Königshütte. 1535 


Grosse Auswahl 


von - 


Geflügel, 
Salaten, 
Gemüsen, 

Früchten 


in der N 


Delicatessen-- 


Handlung 


von 17274 


9. Ohlauerstr. 9. 


Von neuen Sendungen empfehle ich 


Schöne Meſſinger 


Citronen u. Apfelſinen, 


Franzöſ. geſchälte Aepfel, 
das Pfd. 7 S 


Eduard Scholz 


d. gr., 
Amerikan. Aepfel, das Pfd. 6 Sgr., 
ae un. 6 Sr 


türk. Pflaumen 
[1257] dag Pie. 7% Rech 
Italien. Prünellen, das 
Harten u. weichen Pflaumen. Muß, 
Himbeer⸗ u. Aprikoſen⸗Muß, 
Schönſte Maronen, 


N 
Pfd. 9 Sgr., 


Feigen⸗Kaffee, das Pfd. 8— 10 Sgr. 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47. g 


Eiſerne Geldſchränle 
ſind wegen Aufgabe des Geſchäfts 
ſehr billig zu verkaufen Kloſterſtraße 
Nr. 82, bei Berger. 1584 


etroleumgehinde. 


find zu verkaufen e⸗Sandſtarße 
Nr. 14, JI. Etage. 


— 112340 (i. 2110 


* — — 
Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede ⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
eichnung das Special 
7554 M. G. Scho 


Matthiasſtraße 26 d u. 283. 


eſchäft von 


* * 
Eine Locomobile 
von 10 bis 12 oder auch mehr 
Pferdekraft, mit 2 Cylindern und 
2 Triebrädern, die in vollſtän⸗ 
dig betriebsfähigem Zuſtande iſt, 


wird zu kaufen ge⸗ 


933 an Rudolf Moſſe in 


ſucht. Gefl. Offerten sub 
Breslau erbeten. [1279] 


Wegen ſchleuniger Abreiſe beabſich⸗ 
tige ich meinen Schimmel⸗ Wallach, 
Araber⸗Abkunft, 5“ hoch, preiswürdig 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt Gaſt⸗ 
wirth Scholz in Hünern. 1240] 
Eine elegante braune 
Stute, 6½ Zoll hoch 
ein⸗ und zweiſpännig gut 
gefahren, en 


Verkauf. 
Näheres Salvatorplatz 8. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 et die Br 


Hauslehrer. 


Cine Familie in Oberſchleſien 
ſucht für ihre Söhne, welche 
das Gymnaſium beſuchen, einen 
Hauslehrer zur Nachhilfe und \ 
Beaufſichtigung. 156] 

Meldungen werben unter A. 
B. 83 es. Sl rk die STONE der 


Ein in Schul wissenschaften 
nicht zu 
jung, von streng sittlichem | 
Wandel, der sich für geeignet 
hält, eine Anzahl von Gym- 
nasiasten mittlerer Classe in 
ihren Schularbeiten zu über- 
wachen und nachhelfend zu 
fördern, findet auswärts so- 
fort dauernde Stellung. Ge- 
halt 200 Thlr. nebst freier 
Station. Ausführliche Adres- | 
sen nimmt unter Nr. 95 die 
Expedition der „Breslauer | 
Zeitung“ an. 


gebildeter Mann, 


Eine evangel., geprüfte Lehrerin, 
tüchtig in 6 und Sprachen, wird 


als Erzieherin 


für ein Mädchen zum 1. April zu 
engagiren geſucht. 172 

twaigen Anmeldungen bitte ich 
Gehaltsanſprüche und Zeugniſſe bei⸗ 


„ 


zum 
91] 


ein junges Frän⸗ 
lein, Engländerin, der deut⸗ 
ſchen Sprache jedoch nicht mäch⸗ 
tig, ſucht eine Stelle als Goll⸗ 


vernante oe Geſell⸗ 
ſchafterin in einer muſika⸗ 


liſchen Familie in Breslau oder 
Umgegend. Gefl. Offerten unter 
Adreſſe „Miss Marshall Nr. 31 


. [1230] 


Eine erſte und eine zweite 


Directrice 


fur ein bedeutendes Putzgeſchäft 


in einer größeren Provinzialſtadt, 
bei hohem Gehalt und freier 
Station, werden zum ſofortigen 


Antritt geſucht durch [573] 
Caroline Warschauer, 
Schweidnitzerſtr. 46. 


Geſuch! 


Eine tüchtige Verkäuferin, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, junges Mädchen, welches viele 

Jahre in einem Buch⸗, Papier⸗ und 
Ochreibmaterialien Geſchaft ihätig iſt, 
ſucht per 1. Februar oder ſpäter 
unter ſehr beſcheidenen 2 
Stellung. 533] 

Gefällige Anfragen erbittet man 
unter den Buchſtaben O. O. poſtlagernd 
Beuthen OS. niederzulegen. 


in anſtändiges junges Mädchen, 
das ſeit 8 Jahren ſchneidert, vier 
Jahre darin Mädchen unterrichtet und 
nur für hohe Herrſchaften gearbeitet 
hat, gut weißnäht, auf der Maſchine 
arbeitet, im Putzfach, Plätten und in 
der polnischen Sprache bewandert iſt, 
ſucht zum 1. April c. Stellung als 
Kammerjungfer oder Directrice. 
Gefällige Offerten bittet fr. einzu⸗ 
ſenden an Frau Marie Kluge zu 
Grätz, Prov. Poſen. fs 7 


„Geſucht als Stütze der Hausfrau 
Kine geb. Wirthſch., evangel., welche in 
Haus: u. Landwirthſch. tüchtig, mit 
Küche u, Wäſche vertraut und nicht 
unerfahren 15 1 119 290 60 
e 18] 
Gefaͤllige orten M. P. oſtligerdh 
Liegnitz fr. 


8 der a deutſchen Lebens⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
ſucht für die Provinz Schleſien einen 
in der Organiſation und Acquiſition 
durchaus bewährten Inſpector, der 
lediglich von der Direction abhängig 
ſein würde. Engagementsbedingungen 
nach Verhältniß der Apr bis⸗ 
herigen Erfolge. Offerten ſind 


Es wird für ein rößeres 
dae ea ne 1575 eine tüch⸗ 


tige und umfichti 


Wirthſe chafterin 


geſucht. Gehalt 300 Mark 
jährlich und * Station. — 

Antritt am 1. April 1875.— 
Offerten mit Atteſten u. Pho⸗ 
tographie ſind in der Exp. der 
Breslauer Ztg. unter Nr. 98 
niederzulegen. [185] 


Ein in Schleſten eingeführter 


Neiſender, 


mit guten Referenzen, aber nur ein 
ſolcher, findet bei uns gegen hohes 
Salair und entſprechende 57 7 
dauerndes ng 731 

Perſönliche Meldungen 5 19 bis 
17. Januar c. bei unſexem Molden- 
tin, z. Z. Galiſch⸗Hotel zum goldenen 
Löwen, Breslau, oder in unſerem 
Comptoir. 


Molckentin & Groth, 


Stettin. 


Zwei junge Comptoiriſten, einer 
der polniſchen Sprache durchaus mäch⸗ 
tig, beide mit der dopp. ital. Buchfüh⸗ 
rung, Correſpondenz und dem Kaſſen⸗ 
weſen vertraut, werden unter günſtt⸗ 
gen Bedingungen per März u. April e. 
zu engagiren geſucht. Nur ganz tüch⸗ 
tige, gewandte Perſönlichkeiten finden 
Berückſichtigung. Bewerbungen mit 
Abſchrift der Zeugniſſe unt Chiffre A. R. 
Nr. 99 nimmt die Expedition d. Bres⸗ 
lauer Zeitung entgegen. 585] 


Für Weinhandlun en 


ſuche ich zum 15. Ber 595] 

r Comptoir u. 
1 Buchhalter Weinſtube bei 
150 bis 200 Thlr. Geh. u. Stat. 


Ferner z. 1. April 1 Commis, der 


bereits in 0. Branche thätig war. 
E. Richter, Agnesſtr. 3. 


Ein mit dem Colonialm.: u. Deſtilla⸗ 5 


tions⸗Geſchäft vertr. Commis findet 
ſofort dau Engagement such 
Nichter, Agnesſtr. 3 


Zur 55 Leitung, eines 


Speditions⸗ Geſchä äfts 


325 ich 1 jungen Mann, der in gl. 
ranche 0% war, bei 350 —500 er 
Gehalt. E. Nichter, Agnesſtr. 3 


Für ein Band: u. Strumpfw.⸗ 
Geschäft lache ich 1 Reiſenden und 
1 Later e [580] 
E. Richter, Agnesſtr. 3. 


Ein Kaufmann, verheirathet, 2 
ter Eiſenhändler, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut, der poln. Sprache 
mächtig, gegenwärtig als Buchhalter 
in ein. Engrosgeſch. thätig, ſucht in 
ei. Fabrik od, Hüttenetabliſſement 


Mehrere Verkäufer 
für Manuf.⸗, Modes, e 


Eiſen⸗ u. Colonialgefchafte werd. J. 


geſucht durch W Germanla Bag 
Breslau, Reuſcheſtr. 52. — [586] 


Für mein Manufactur⸗, Tuch: un und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche per erſten 
April c. oder früher einen A 
tuͤchtigen [186] 


Verkäufer, 


der der Branche vollſtändig ae 
Haynau i. Schleſ. 
B. ede Nachf. 


Ein, Mann in den beſten Ven 
ſucht womöglich in einem Eiſen⸗ 
TER eine — —.— als Lager 
verwalter, er ent ꝛc. Näh. durch 
die Herren E. Zippel & I in 
Breslau. 14411 

Ein junger Mann, der im Galan⸗ 


terie⸗, Kurzwaaren⸗, Glas⸗ und Por: 
bewandert 


cellan⸗Geſchaft Be 
iſt, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
per 15. Februar Stellung. 


Gefällige Offerten beliebe man unter 
H. H. 70 poſtlagernd Kreuzburg O ©. 
niederzulegen. [569] 


Ein Specerift, flotter Verkäufer, 
militärfrei, der deutſchen u. polniſchen 
Sprache, ſo wie der Buchführung 
mächtig, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
ſucht zum baldigen Antritt eine dau⸗ 
ernde 3 Gef. Off. w. erb. unt. 
Chiffre R. 


. poſtlagernd Bojanowo. 


Zur Verwaltung eines 


Kohlendetail⸗Geſchäfts 


wird eine cautionsfähige Perſon, 
geſetzten Alters, zum baldigen 
Antritt geſucht. [1255] 
Gefällige Offerten erbitte unter 
Chiffre R. 104 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Nyba & 
Comp., Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 13. 


FFP K 
1 Techniker f. Eiſenbahnwagen⸗ 


au, w. d. Gew.⸗Akad. zu Berlin ab⸗ 
ſolvirt h., w . 3. perändern. Offert. 
b. unter R. L. 6 Rothenburgsort bei 


Hamburg poſtlagernd einzuſenden. 


Ein Maſchinenwärter, 


der mit dem Dampfziegelei⸗Betriebe 
vollſtändig vertraut iſt, und ſich darüber, 
ſowie über ſeine moraliſche Führung 
nde ausweiſen kann, findet vom 
April d. J. ab dauernde Stellung. 
Der polniſchen Sprache mächtige 
Bewerber erhalten den Vorzug. 
Meldung und Zeugniſſe ſind sub 
R. R. poſtlagernd Morgenroth f. 
zu richten. [183] 


Ein Brauer, 
welcher ſchon mehrere bair. Brauereien 
mit Erfolg ſelbſtſtändig führte und 
jetzt in einer der größten Brauereien 
Deutſchlands arbeitet, ſucht Stellung. 


In einer größeren egen 
unge il zum 15. Febru 
die Stelle eines 


Formermeiſters 


neu zu beſetzen. 

Nur ſolche Bewerber, welche nach⸗ 
weislich bereits längere Zeit einer 
derartigen Stellung ſelbſtſtändig vor⸗ 
geſtanden haben, und namentlich ge⸗ 
nügende Erfahrung in der Erzeugung 
der beſſeren Gußwaaren und des Me⸗ 
tallguſſes beſitzen, wollen ihre frankir⸗ 
ten Anerbietungen mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter A. B. Nr. 
3 poſtlagernd Kattowitz OS. ein⸗ 
reichen, da nur ſolche Berückſichtigung 
finden. 


Ein Kunſt⸗ und 
Landſchafts⸗Gärtner, 


bewährter Ananaszüchter, langjährig 
erfahren, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, wenig Familie, 
ſucht gleich oder ſpäter placirt zu 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Stoll, Director des pomologiſchen > 
Inſtituts in Proskau. [192] 


Auf dem Dom. Wiewiörczyn bei 
Rogowo, Mogilnoer Kreis, wird ein 


erfahrener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, 


unverheirathet, geſucht. Dept nach 4 
Vereinbarung. 11931 3] 


36 ſuche einen unverbeiratheten 


jungen Mann, 


der im Beſitz einer guten Handſchrift 
und mit dem Ne 9 8 ver⸗ 
traut iſt. 179 


Falkenberg DS. 
Nion, 


Peenemie Giro 


Fur das Comptoir einer Droguen⸗-⸗, 
Chemikalien⸗ und Farbewaaren⸗ 
Engros⸗Handlung wird zum baldigen 
Antritt ein Lehrling geluht; 
Offerten unter ‚Chiffre W. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [593] 


P. 100 Ca 


Ey 7 er Mann aus gebilde 
Familie, welcher wenigſtens 
Ober⸗Tertia eines Gymnaſiums o 

Realſchule I. Ordn. abſolvirt hat, und 

das kaufmänniſche Fach erlernen 

will, kann zu Oſtern oder früher 
meinem Comptoir placirt werden. 
Darauf Reflectirende wollen 12 09 
mich wenden. 
Sorau, Nied.⸗Lauſ., 28. Dec. 1187 
Emil Häßner. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Yjltbügerftrage 5 42 iſt der 1. Stock, 
beſtehend in 5 Zimmern, Küche 
und Beigelaß, zu Oſtern zu beziehen 
Näheres im Comptoir. [577] 


Kletterßraße Nr. 6 iſt eine freund⸗ 
liche Mittelwohnung zu bermietben- 
Näheres 1 Tr. links. [582] 


Eine möblirte u. eine unmößfine 
Stube iſt Schweidnitzerſtraße 33 
3. Etage ſofort zu vermiethen. [571 71 


Wallſtraße Nr. 8 


ſind die 1. Etage nebſt NT. 8 und 
Wagenremiſe, ſowie zwei kleinere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und per 5 
April c. zu beziehen. 538 
Näheres 2. Etage zwiſchen 
4 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


10 


und 


aradiesſtraße 40, Ecke Brüderſtr . 
ſind eine berrſchaftliche 1 
in 1. Etage und zwei in Etage 
zum 1. April zu vermiethen. 11909 

Näheres bei der Haushälterin. 


eudorfſtraße 6 find zum 1. April 
eine herrſchaftliche Wohnung im 
Parterre und eine in der 2. 1284 
zu vermiethen. [1284 


Zimmerftrafe 23 find zum 1. April 
zwei herrſchaftliche Wohnungen in 
1. Etage zu vermiethen [1285] 


Adalbertſtraße Nr. 1 


iſt der erſte Stock von ſechs Zimmern, 
binet, Küche und Entree per Oſtern 
billig zu vermiethen [509] 


Ein junger Mann (Secundaner), 
welcher die Han dlung erlernt hat, 
ſucht Stellung in einem Comptoir un⸗ 
ter ſoliden Anſprüchen um ſich da 9 
auszubilden. [599] 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
K. 8. 50 Poſtlagernd Trachenberg ein⸗ 
ſenden zu wollen. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


mit den nöthigen Re in 
der polnischen Bar od 
Guſtav Heilborn 
in Ereutzburg OS. 


Dom. Dobiſchau 5 Gnadenfeld 
ſucht zum ſofortigen Antritt einen 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Sonnenſtraße 


eine Wohnung mit Waſſerleitung und 


Cloſet 


zu bermietben. 91 77 bei Kürſ. 925 
Meyer, Ning Nr. [574] 


Reufcheliraße Nr. 57 


iſt eine Wohnung im 2ten Stock für 
225 Thlr. und zwei Geſchäftslocale in 
1. Etage zu Oſtern zu vermiethen. 


Gedbere; und kleinere Wohnungen 
ſind in den mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten eingerichteten Häufern an 
der Heinxichſtraße und Holkeiſtraße per 
Termin Oſtern zu vermiethen. Nähe⸗ 
res im Bureau Gartenftraße 3. 


zufügen. an die Kander xpedition von 3 wer Art, Stellung. Gefl.]| Gefällige Offerten werden erbeten in Laden mit Nebenzimmer und 
Frau 9 Marx in Kratzau Haaſenſtein & Vogler sub A. E. 13 Off. unt. „B. 86 a. d. Exped. der an den nur Conrad, Brauerei Wirthſchafts⸗Eleven. ein Comptoir ſind Don 1. Juli c. 
n Böhmen. in Leipzig zu richten. [1219] I Brest. 805 [508] Tivoli, Fürſtenwalde. [184] Näheres beim Inſpector daſelbſt. "ab Junkernſtraße 12 zu vermiethen. 
Breslauer Börse vom 13. Januar 1875. 
Inländische Fonds. Inländische Elsenbabn-prlorltäts- Obligationen. Industrle- und diverse Abtlen. Preise der Cerealien. 

Amtl. n Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
Pros. cons. Anl. 4½ 106 B — Freiburger. 4 92 B. — Bresl. Act.-Ges, 1 der städtischen Marktd i 
do. Anleihe. 4 ha do. [4% 98,50 B. dr f. Möbel. 4 — * A auen 
e FAR 99,50 b. — do. Lit. G. do. do. Prior. |6 | — 81 B pro 100 Kilogramm.) 

t.-8c ch. |3 B. — Oberschl. Lit. E. 3} 85, 25 B. — o. A.-Brauer. U fü ; 
do. Prüm.-Anl. 34.15 133,50 0. | 2 do. Lit. O u. P. 7 93 B. (Wiesner) 5 — 2 17 „ 
9 51 Stdt.-Obl. 4 — do. 1873. 5 — — do. Börsenact. 4 — 105 B. M. Pf. M. Pf. M. Pf 

do- 4 109,00 B. = do. Lit. F.....|4%| — — do. Malzactien 4 — 8 Welren weisser 20 | 10113 | — 117 | — 
Shi, Prabr. alt. 37% 86 B = do. Lit. G.... 47 | 99,50 B Zi do. Spritactien 4 | — 2 do. gelber 18 80 17 80 16 50 
do. do. 4, 96,25 B. “ do. Lit. H. . . 4½ 101 E. * do. Wagenb. G. 4 | — 51 6. Roggen 16 5015 8015 | 20 

do. Lit, A... 3 SE do.1869 .....|5 103,50 bzB. er do.Baubank.. 4 RE ges LTE TEEN PR PER 17.| 20 f16 20 j14 | 80 
do. Er 4 94,65450 bx — do. Ns. Zyb. |3 — — Donnersmhütte | 4 — 38 6 [br Ralf,, on Vak 17 80 16 80 f16 | — 
do. . . 144% |100,85875 bzB. | — doNeisseBrieg |4% | — — Laurahütte....|4 127 B. 410 7526,75 Erbsen . .... 21 150120 | 50118 | 50 
do. 11. Bi. - RN — Cosel-Oderbrg. 4 8 — ee 4 — — = — 

5,50 bz [94,45bz | — do. eh. St.-Aet.|5 103,50 B. — 8. Eisb.-Bed. 4 — . 

do. Lil. C.. . 4 I. 96,75 G. Ul. — R.-Oder-Ufer... 5 108,40 ba 4 Oppein Cement 4 — u W WO 15 4 1 

do. do. 4 100,50 G. — — Schl. Eisengles. 4 — — v enen wee 

do. (Rustica) 4“ I. 94,85 bak. — Ausländische Eisenbahn-Aetlen. do. Feuervers. 4 — 560 G sur Feststellung der Marktpreise von 
8 924 II. 94,50 b 36. — Carl-Lud.-B.... 5 — 110 6. 75 3 I 4 — 2 B Raps und Rübsen. 

0. 0. — — den 27 G. 0. 0. II. 4 — 3 B Kill tto. 
For, Cra. Ff. 1 63,2028 bzB. | — Ges Frans. tb. ! 6548 d. Pa SR do. Keblensk. 4 — — „„ 
Pos. Prov.-ObL|5 | — — D e -| 365 2 do. Lebenvers. — | — — R 75423 1 75121 | 26 
Rentenb. Schl. 4 | 96,60 B. — do: St-Prier.|8 = E do. Leinenind. |4 | 90 B. — WA bee 752175019 25 

do. Posener 4 — — Warsch.-Wien 4 x 2 do. Tuchfabrik 4 — — 8 3 Rübsen. 75121 7519 25 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 92,75 B. 5 do. Zinkh.-Act. 5 — — nen 7521 2519 2 
D er Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligat! re Re er 75025 263 75 
Bchl, bog ra. 47 9,25 ba usländisohe Eisenbahn- Prie gatlonen. 81. (V.ch. Fabr.) 4 — 58 B. 7 

5 100,25 bz — Kasch.-Oderbg.|5 | — 5 Ver. Oelfabrik. 4 — 60 B. f 
dock. pr. Hübe 5 ER, do. Stammact, | — | — — Vorwärtshütte. 4 — 40, G. Kleesaat, rothe, ordineir 37—40, mittel 42—44, 
Krakau-O. B. Ob. 4 — — ; fein 46 - 48, hochfein 49—51, pr. 50 Kile 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — | 2: EL 5 
Amerik. (1882) 6 2 97,75 B. Mähr.-Schl..... ER Bw an Kloesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51-57, 
do. 1885) 5 | — 102,65 G. Central-Prior. . 5 — — Fremde Valuten. fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
Fronzös. Rente B — 57 1 e 8 1 — ä 
on; = 67, . Bank-Astien. 20 Fre. Stücke] — 2 2 Kilo. 
Oost. Pap.-Rent. 4½ | — 64,10 G. Bresl, Börsen- Oest. W. 100 Fl. 184 bal. = 15 . 2 0 1 
do. Silb.-Ront. 4½ 69, 10a 15 bz a Maklerbank |4 | — 90 B. öst, Silberguld.| — — oggens 
do. Loosel860 5 112 B — do. Cassenver. 4 — = do. % Gulden.) — ar pr. Schek. à 600 Klgr. 
rt 11 1 855 lo 295,10 B 2 . 4 | 86,50 B — arg ie — — d 1 runs -P 

oln. Liqu..Pfd.| 4 „50 B. 0. Handels- u. einlös eipzi — vr - 

do. Pfandbr. |4 — 82,50 B Entrep.-G. 4 — — Russ, 70 — Kün igungs reise 

da A | 70 6. do. Maklerbk. 4 76 B. 283 bzB. für dem 14, Januar. 
en: : 91 B. — ai 9 1 — — Roggen 150,75 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 

ursch.-Wien — — o. Prv.-W.-B. — 71 B. r i 

s Türk. Anl. 1865 5 — — en: . 4 76 C. _ Wechsel-Course vom 13. Januar, ur ta Papa: ZU ER! ane e 
— —-—-— —— —u—b — — innen me Orschl. Ba — — 1 — 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— — ne 2 rue 12 = 1 5 — en alem 
Prloritätsaotien, Ostd. Bank 4 = 77 B. Belg. Pl. 3 4 18 . 2 = Pro 100 Liter & 100 X Traiies 
Br. he ht - m ‚65850 bs 2 3 4 — 14 6. do. 100Fres. 4 2M. an Er loo 53,40 B., 52,40 G. 
0. N enn EU 2 don IL. Strl. 5 5 — dito 1 80 % Tralles 4 B 
Oberschl. 40 3 149,50 da — Prov.-Maklerb. — 80 B. N de. 5 31. 29275 B. — r 100 8 Bey b 3 Tale 4 55 

do. B. 85 Sohle. Bankver. |4 108,75 bz 2 Paris 100 Fros 1 85 9105 = pre 100 Quart bei 80 & Tralles 48, G. 
‚de. 5 e * Dr do. Bodenerd. 4 93,25 bs 2 a ja 1 2 Zink unverändert sehr fest, 

R.O.-U.-Eisenb. 4 11475 bB. o. Centralbk. 4 — h1008.-R|— |8T. — 

do. 8t.-Prior. 5 115,20 6. — do. Nereinsbk. 4 94,50194,35 baB. Wien 10) ER 4 k 182,50 18250 0. — 

B.-Warsch. de. 5 — 39, B. Oesterr, Credit 4 414 G. pu. 415,258414ba | do. 4721 131,70 B. 1 — 


I 


